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Nr. 23. Morgen- Ausgabe. 


Die Communalſteuerfreiheiten der Reichsbank. 

Die Preußiſche Bank unterlag ſeither der Communalſteuerpflicht 
gleich anderen juriſtiſchen Perſonen, welche ein Gewerbe betreiben und 
daraus ein Einkommen beziehen. Es gelang zwar der Bank lange 
Zeit hindurch, ſich dieſer Pflicht unter der Behauptung zu entziehen, 
daß ſie nicht dazu da ſei, Geld zu verdlenen, ſondern daß ſie weſent⸗ 
lich für das öffentliche Intereſſe arbeite. Da aber die Beſteuerung 
nur ſoweit eintreten konnte wie die Bank, ſei es nun mit Abſicht oder 
abſichtslos, wirklich Geld verdiente, auch Arbeiten im öffentlichen 
Intereſſe und Geldverdienen nicht in unlösbarem Widerſpruch ſtehen, 
wie dies ja auch viele ebenſo nützliche und hochbeſteuerte Privatunter⸗ 
nehmungen darthun, ſo ließ das Miniſterium des Innern ſchon vor 
einer Reihe von Jahren dem Recht ſeinen Lauf und geſtattete den Com⸗ 
munen, die Beſtimmungen der Städteordnung auch der Preußiſchen 
Bank gegenüber zur praktiſchen Anwendung zu bringen. Seitdem 
wird ſowohl die Hauptbank in Berlin von der Stadt Berlin wie auch 
die Mehrzahl der Filialen in der Provinz, jede nach ihrem unge⸗ 
fähren Antheil am Reingewinn der Bank, von den einzelnen Provin⸗ 
zialſtädten zur Communal⸗Einkommenſteuer herangezogen. Die Summe 
der Communalſteuern, welche dergeſtalt die Preußiſche Bank zu zahlen hat, 
dürfte eine ganz erkleckliche ſein und ſich ſicherlich auf Hundertauſende 
von Thalern belaufen. Nach Erhebung der Preußiſchen Bank zur 
Reichsbank ſoll dies nun aufhören; die neue Reichsbank ſoll nach den 
Vorſchlägen des Bundesraths frei ſein von Cinkommen⸗ und Gewerbe⸗ 
ſteuern und zwar ſowohl gegenüber dem Staate als auch den Com⸗ 
munen. Gegen dieſe Befreiung proteſtiren indeß die Communen 
unter Vortritt der Stadt Thorn, in einer großen Zahl dem Reichs⸗ 
tage überſandter Petitionen, wie uns däucht mit gutem Grunde. 

Es iſt ein großer Mangel in der gegenwärtigen Staatsverwaltung, 
daß, während die Aufgaben der Communen theilweiſe durch die Geſetz⸗ 
gebung, theilweiſe ſchon durch fortſchreitende Culturentwickelung in großem 
Umfange wachſen, ſo gut wie nichts geſchieht, um es andererſeits den 
Communen finanziell zu erleichtern, ihren Aufgaben gerecht zu werden. 
Gerade gegenwärig befinden ſich die größeren preußiſchen Städte nad) 
Aufhebung der Mahl: und Schlachtſteuer in einer beſonders kritiſchen 
Lage; um den dadurch entſtehenden Ausfall in ihren Einnahmen zu 
decken, müſſen die Städte ohnehin ihre Gemeindeeinkommenſteuern 
erhöhen. Entſteht nun noch ein weiterer Ausfall durch Befreiung 
eines ſo potenten Einkommenſteuerpflichtigen wie die Centralbank iſt, 
ſo muß der vom Einkommen der Uebrigen vorweg zu entnehmende 
Steuer⸗Procentſatz noch mehr erhöht werden. Während dergeſtalt die 
Einnahmen der Communen aus der Bank vermindert werden ſollen, 
erhöht der Fiskus ſeine Steuereinnahmen aus der Bank durch Be⸗ 
ſteuerung der ungedeckten Noten in Höhe von einem Procent und 
ſofern der Betrag der ungedeckten Noten eine gewiſſe Summe über⸗ 
ſchreitet, in Höhe von fünf Procent. Ob dieſer Fiscus Staats⸗ oder 
Reichsſiskus heißt, macht in der Sache keinen Unterſchied, da die Finanz: 
verhältniſſe beider in Wechſelwirkung ſtehen. f 

Eine gewiſſe Erklärung findet dieſes Vorgehen der Reichsregierung 
allerdings durch einen Geſetzentwurf, betreffend die Steuerfreiheit des 
Reichseinkommens, welcher dem Reichstage gleich nach ſeiner Eröffnung 
vorgelegt wurde. Der Entwurf hat bekanntlich ſeine Veranlaſſung in 
einem Streit des Reichskanzlers mit dem Berliner Magiſtrat. Letzterer 
hatte das Reich wegen ſeines aus der Vermiethung von Grundſtücken 
in Berlin bezogenen Einkommens mit 30 Thaler zur Communal⸗ 
einkommenſteuer herangezogen. In dieſem Streit hatte Miniſter 
Eulenburg dem Magiſtrat der Städteordnung gemäß Recht geben 
müſſen. Bekannt iſt aber auch hinſichtlich der aus dieſer Veranlaſſung 
entſtandenen Geſetzesvorlage, daß der Reichstag in ſeiner Mehrheit 
durchaus abgeneigt iſt, einen ſoweit gehenden Anſpruch des Reichs auf 
Steuerfreiheit anzuerkennen. Schon zweimal iſt über den Gefep: 
entwurf verhandelt worden, ohne daß derſelbe recht vom Fleck ge⸗ 
kommen iſt. Ja, man will ſogar wiſſen, der Geſetzentwurf ſolle gar 
nicht mehr auf der Tagesordnung erſcheinen, um der Reichsregierung 
eine ſichere Niederlage zu erſparen. Auch von Seiten der Abgeordne⸗ 
ten Grumbrecht und Miquel, welche anſcheinend dem Entwurf 
gegenüber die feindliche Stellung der Majorität nicht theilen, liegen 
Amendements vor, nach denen die Reichsbank, wenn ſie als auf 
Privatcapital begründet überhaupt unter das Geſetz fällt, unzweifelhaft 
communalfteuerpflichtig bleiben würde. Herr Miquel will nämlich 
die Beſteuerung aus allen „Betrieben“, Herr Grumbrecht die Be⸗ 
ſteuerung aus dem Betriebe eines Gewerbs, welches nicht unmittelbar 
Reichszwecken dient, geſtatten. 

Wenn Fürſt Bismarck bei Berathung ſeines Entwurfes das Be⸗ 
ſtreben der Communen, Staatsanſtalten innerhalb des Weichbildes der 
Beſteuerung zu unterwerfen, mit der Sucht der Städte des Mittel⸗ 
alters verglich, ihre thatſächliche Herrſchaft über Waſſer⸗ und Land: 
ſtraßen zum Gegenſtand finanzieller Ausbeutung zu machen, ſo iſt dabei 
doch zunächſt der kleine Unterſchied überſehen, daß man im Mittel⸗ 
alter ſchatzte, wo man konnte, ohne dafür irgendwelche Gegenleiſtung 
zu gewähren, während Communalſteuern heutzutage erhoben werden 
als Gegenleiſtung für große wirthſchaftliche Vortheile, wie ſie durch 

e Communalperbände den Steuerpflichtigen geboten worden. Kann 
es aber geleugnet werden, daß auch die Fllialen der Reichsbank von 
leſen Communaleinrichtungen ihren Nutzen ziehen werden? Muß 
nicht beiſpielsweiſe gerade der Bank vornämlich an einer guten Sicher⸗ 
eitspoltzei der Communen bei Tag und Nacht gelegen ſein? — 
Sagen nicht viele Einrichtungen der Commune, wie namentlich ihre 
b traßenbauten, ihre öffentlichen Anlagen der verſchiedenſten Art dazu 
* den Gewerbebetrieb des Ortes und damit auch den Geſchäfts⸗ 
10 ehr und Geſchäftsgewinn der Bank zu ſteigern? Einen Theil 
DIR Communalſteuern erhält ſchon die Bank dort, wo fie Grund⸗ 
biefer befigt, mit dem ſteigenden Werth derſelben zurück. Das Steigen 
dieſe Werthe aber beruht auf der Hebung des Orts im Ganzen und 

Hebung wird nicht zum Geringſten durch die communalen Ein⸗ 
richtungen bedingt. 

an exwidere darauf nicht, daß ja die Bank auch ganz abgeſehen 
vom Steuerzahlen dem Orte durch ihre Filiale Vortheil bringe. Dieſe 
Vortheile kommen zunächſt dem Kundenkreis der Bank, dem mit. bie: 
5 in Verbindung ſtehenden Publikum, der Commune felbft aber 
jedenfalls nur mittelbar zu gut. Denſelben Einwand, daß mittelbar 
Ba der Geſchäftsbetrieb der Commune Vortheil bringe, konnte auch 
jede Privatbank, jede Eiſenbahngeſellſchaft, jeder Ladenbeſitzer, überhaupt 
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jeder ordentliche Geſchäftsmann gegen eine Heranziehung zur Com⸗ 
munalſteuer mehr oder weniger geltend machen. Wollte man dieſen 
Einwand als Befreiungsgrund von der Communalſteuer gelten laſſen, 
ſo würden zuletzt nur arme Leute, Spitzbuben und Landſtreicher als 
Object der Beſteuerung für die Commune übrig bleibeu. Die beſon⸗ 
dere communale Nützlichkeit der Renten iſt man ja allenthalben von 
vornherein geneigt anzuerkennen. 

Wie aber, ſo wendet man vielleicht ein, wenn nun doch in ein⸗ 
zelnen Fällen das Intereſſe der Bank an einer beſtimmten Filiale 
weit geringer iſt, als das Intereſſe des Ortes an der Filiale; und 
die Steuerpflicht der Filiale dieſes ſchon an und für ſich beſtehende 
Mißverhältniß noch weiter ſteigert? Nun! dann trägt die Sache ihre 
Correctur ſchon in ſich ſelbſt. Entweder nimmt die Bank alsdann 
Abſtand von der Filiale an dem betreffenden Ort oder ſie bedingt ſich 
für das Fortbeſtehen derſelben einen Zuſchuß zu den Verwaltungs- 
koſten, ſei es von der Commune, ſel es von den näͤchſten Intereſſenten 
aus. Dieſer Zuſchuß kann der Steuer gleichkommen, dieſelbe auch 
noch überſteigen. Irren wir nicht, ſo beſteht ein ſolches Verhältniß 
bereits zwiſchen der Preußiſchen Bank und mehreren Communen; 
jedenfalls hat es vor Kurzem noch beſtanden. Aehnliche Verhältniſſe 
beſtehen ja auch zwiſchen Communen und anderen Behörden, welche 
in Bezug auf die Wahl ihres Domicils einen gewiſſen Spielraum 
haben. Wo überhaupt eine Commune von ihrer thatſächlichen Herr⸗ 
ſchaft einen ungerechtfertigten Gebrauch macht, iſt eine Bank ihrer 
ganzen Natur nach viel eher in der Lage, ſich derſelben zu entziehen, 
als z. B. eine von Haus aus an ein beſtimmtes Terrain gebundene 
Eiſenbahngeſellſchaft. Außerdem aber kommt doch in Betracht, daß 
eine Commune eine Reichsbankfiliale nicht einer Extrabeſteuerung unter⸗ 
werfen, ſondern nur zu denjenigen Einkommen⸗ und Gewerbeſteuern 
heranziehen darf, denen auch alle anderen phyſiſchen und juriſtiſchen 
Perſonen am Orte unterworfen ſind. In dieſem Umſtande liegt aber 
ebenſo wie ein Schutz für die Reichsbank, ſo auch der zwingendſte 
Grund, dieſelbe von der Communalſteuerpflicht nicht zu befreien. Poſt, 
Telegraphie, ja ſelbſt Eiſenbahnen des Reichs mag man unbeſteuert 
laſſen; es entſteht daraus nur finanzieller Nachtheil, nicht zugleich eine 
Erſchwerung der freien Concurrenz. Jene Anſtalten haben that⸗ 
ſächlich keine Concurrenz am Orte; eine Banffiliale aber iſt in allen 
ihren Geſchäften der Concurrent anderer Bankanſtalten am Orte. 
Man kann vielleicht zu der Anſicht kommen, daß Bankanſtalten, als 
juriſtiſche Perſonen, vielleicht ſogar juriſtiſche Perſonen überhaupt gegen⸗ 
wärtig in Preußen zu hoch mit Communalſteuern belaſtet werden. 
Alsdann mag man die geſetzlichen Grundlagen der Communalbe⸗ 
ſteuerung überhaupt ändern; ſie aber allen Privatbanken gegenüber 
unverändert beſtehen zu laſſen und nur die Reichsbank zu befreien, 
heißt die ohnehin ungünſtigen Concurrenzbedingungen der Privatbanken 
mit der Reichsbank noch mehr erſchweren. Wir denken dabei nicht 
eben blos an Privatzettelbanken, welche Manche am liebſten durch die 
Reichsbank getödtet ſehen mochten, ſondern vor Allen an die gewöhn⸗ 
lichen Disconto: und Depoſitenbanken, deren Coneurrenzfahigkeit man 
durch die Notenkontingentirung der Zettelbanken ja gerade zu heben 
beabſichtigt. Aus den beſonderen Abgaben, welche die Reichsbank 
andererſeits an das Reich zu leiſten hat, würde dagegen nichts folgern, 
ſelbſt wenn dieſe Abgaben allen Vortheilen der Reichsbank die Waag⸗ 
ſchale hielten. Denn für die einzelne Privatbank an einem beſtimmten 
Orte kommt nicht das Concurrenzverhältniß zwiſchen Reichsbank und 
Privatbanken überhaupt, ſondern das Concurrenzverhältniß an dem 
beſtimmten Ort in Betracht. Dieſes aber kann ſich bei dem verſchie⸗ 
denen Werth des Communalſteuerprivilegs an einzelnen Orten für 
die Privatbanken ganz verſchieden geſtalten. Iſt wirklich der Reichs⸗ 
bank an Laſten durch den Entwurf ſchon genug aufgebürdet, ſo würde 
es aus dieſen wie auch aus den Eingangs erwähnten Gründen weit 
richtiger ſein, auf die Belaſtung der Reichsbank mit der einprocentigen 
Notenſteuer zu verzichten, als die beſtehende Communalſteuerpflicht für 
die Reichsbankfilialen aufzuheben. 


Breslau, 14. Januar. 


Der Landtag wird übermorgen, 16. Jan., Vormittags 11 Uhr durch den 
Vice⸗Miniſterpräſidenten Camphauſen eröffnet werden. Nach der Ber: 
faſſung nämlich muß der Landtag ſpäteſtens in der erſten Hälfte des Januar 
eröffnet werden; die Mitte des Januar fällt, genau gerechnet, auf den 
16. Januar Mittags 12 Uhr; die Regierung kommt alſo dem Wortlaut der 
Verfaſſung nach, indem fie den Landtag eine Stunde vor dem äußerſten 
Termin eröffnet. Wenn die „Prov. Correſp.“ meint, daß die Reichstags⸗ 
ſeſſion ſich nur etwa 10 bis 12 Tage über die Eröffnung des Landtags aus: 
dehnen werde, ſo erſcheint das ſehr optimiſtiſch. 

Wie die „N. L. C.“ meldet, ſo iſt die neue Städteordnung in der 
vom Miniſter des Innern einberufenen Oberbürgermeiſterconferenz auf er⸗ 
hebliche Bedenken geſtoßen. Beſonders ſoll die dem Entwurfe zu Grunde 
liegende Hinneigung zur Beſeitigung des Collegienſyſtems im Magiſtrat dem 
entſchiedenſten Widerſtand begegnet ſein. Unter dieſen Umſtänden ſcheint 
ſich im Miniſterium des Innern die Abſicht herauszubilden, daß die ganze 
Angelegenheit noch nicht genügend geklärt ſei und es iſt mit größter Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit anzunehmen, daß der Entwurf dem Landtage in der bevorſtehen⸗ 
den Seſſion nicht mehr vorgelegt werden wird. Uebrigens wäre es wohl 
rathſam geweſen, zu der Begutachtung des Entwurfs neben den Oberbürger⸗ 
meiſtern auch andere in der Verwaltung erfahrene Männer zuzuziehen. 


Wie wir erfahren, wird wahrſcheinlich auch der nun bereits ſo lange in 
der Arbeit begriffene Geſetzentwurf über die Communalbeſteuerung dem 
diesjährigen Landtage noch nicht vorgelegt werden. ; 

Die „Prov.⸗Corr.“ theilt den Eid mit, welchen der jetzt abgeſetzte Biſchof 
Martin von Paderborn bei dem Antritt ſetnes Amtes geleiſtet hat; er 
lautet wie folgt: — 

„Ich Konrad Martin, erwählter und bestätigter Biſchof von Pader⸗ 
born, ſchwöre einen Eid zu Gott dem Allmächtigen und Allwiſſenden und 
auf das heil. Evangelium, daß, nachdem ich auf den biſchöflichen Stuhl 
von Paderborn erhoben worden bin, ich Sr. Königlichen Majeſtät von 
Preußen, Friedrich Wilhelm IV., und Allerhöchſt deſſen rechtmäßigem Nach⸗ 
folger in der Regier ung, als meinem Allergnädigſten König und Landes⸗ 
herrn unterthänig, treu, gehorſam und erg eben ſein, Allerhöchſt⸗ 
dero Beſtes nach meinem Vermögen befördern, Schaden und Nachtheil 
aber verhüten und beſonders dahin ſtreben will, daß in dencemüthern 
der meiner biſchöflichendeitung anvertrauten Geiſtlichen und 
Gemeinden die Geſinnungen der Ehrfurcht und Treue gegen 
den König, die Liebe zum Vaterlande, der Gehorſam gegen die 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 15. Januar 1875. 


Geſetze und alle jene Tugenden, die in dem Chriſten den guten Unter⸗ 

tban bezeichnen, mit Sorgfalt gepflegt werden, und daß ich nicht dulden 

will, daß von der mir untergebenen Geiſtlichkeit im entgegengeſetzten 

Sinne gelehrt oder gehandelt werde: 

Insbeſondere gelobe ich, daß ich keine Gemeinſchaft oder Verbindung, 
ſei es innerhalb oder außerhalb des Landes, unterhalten will, welche der 
öffentlichen Sicherheit gefährlich ſein könnte, und will ich, wenn ich erfahren 
ſollte, daß in meiner Diöceſe oder anderswo Anſchläge gemacht werden, 
die zum Nachtheile des Staates gereichen könnten, hiervon Sr. Königlichen 
Majeſtät Anzeige machen. . 

Ich verſpreche, dies Alles um fo unverbrüchlicher zu halten, als ich 
gewiß bin, daß ich mich durch den Eid, welchen ich Sr. päpſtlichen 
Heiligkeit und der Kirche zu leiſten habe, zu Nichts verpflichte, was dem 
Eide der Treue und der Unterthänigkeit gegen Se. Königliche Majeſtät 
entgegen ſein kann. 

lles dieſes ſchwöre ich, ſo wahr mir Gott helfe und ſein heiliges 
Evangelium. Amen.“ 

Im Gegenſatze zu dieſem eidlichen Gelöbniſſe — fügt die „Prov.⸗Correſp.“ 
hinzu — hat der Biſchof, wie die Anklageſchrift ausführlich darlegt, gegen 
die ſeit dem Mai 1873 erlaſſenen kirchenpolitiſchen Geſetze einen unbeug⸗ 
ſamen Widerſtand ſchon vor Erlaß derſelben angekündigt und in 
feinem ganzen Amtsſprengel vorbereitet, nach deren Publication bethä⸗ 
tigt und ſeit dieſer Zeit auch auf ſeine Diöcefanen übertragen. n 

In Italien hat das geſtern von uns an dieſer Stelle mitgetheilte Cir⸗ 
cular des Miniſters des Innern viel böſes Blut gemacht. Das „Diritto“ 
findet jenes Circular an ſich durchaus den Geſetzen gemäß, meint aber, daß 
daſſelbe wieder einmal den beſten Beweis liefere, wie die Regierung nur die 
Geſetze beobachte, wenn es ihr gerade paſſe und das ſei eben das Schlimmſte. 
Die Beſtimmung, daß Provinzial⸗ und Communal⸗Collegien ſich nicht mit 
Fragen beſchäftigen ſollen, welche ſie nichts angehen, läßt indeſſen eine weite 
Auslegung zu und das „Diritto“ frägt deshalb bei der Regierung an, 
warum ſie denn auf Grund dieſes Paragraphen, die Beſchlüſſe von Com⸗ 
munalbehörden, welche Beiträge für das Napoleons⸗Denkmal votirt hatten, 
oder dem Prinzen Amadeo Glückwunſch⸗Adreſſen für feine Wahl zum König 
von Spanien decretirten, nicht auch habe für ungültig erklären laſſen? 
Die Stadträthe von Turin hätten im vergangenen Jahre zum Empfange 
des Schahs von Perſien 30,000 Lire bewilligt, und dieſen Beſchluß habe 
das Miniſterium ebenfalls nicht abſtellen laſſen, auch ſolche Beſchlüſſe nicht, 
laut welchen die Gemeinderäthe Geld zu päpſtlichen oder ſogenannten reli⸗ 
giöſen Zwecken ausgeſetzt heben. Es frägt ſich nun, ob es recht und billig 
geweſen, die Garibaldi betreffenden Beſchlüſſe für null und nichtig zu erklären. 
Dies aber beſtreitet ſelbſt der regierungsfreundliche „Piccolo“ von Neapel 
und ſagt: 

„Dieſer Miniſter des Innern, welchem Alles mißlingt, was er an⸗ 
fängt, hätte nach ſeinem Fiasco bei den Wahlen das Cabinet ſtärken und 
ſich zurückziehen ſollen, dennoch hat er den Muth, im Amte zu bleiben, 
ſelbſt nachdem ſein Sicherheitsgeſetz ihm eine coloſſale Pyramide von 
Fiasco's eingebracht hat. Er hätte nicht bis zum 29. December warten 
ſollen, um ſeine Pflicht zu thun, da jene Beſchlüſſe über Garibaldi von 
den Stadträtben ſchon im October bekannt geworden waren. Dieſelben 
jetzt erſt annulliren, heißt die öffentliche Verurtheilumg geradezu heraus⸗ 
fordern, denn man legt es für einen Act der Rache aus und der Miniſter 
1 wie in vielen anderen Dingen, nur feine 

ugeſchicklichkeit. 
In liberalen Kreiſen hörten wir — fo bemerkt eine römiſche Correſpon⸗ 


denz der „H. N.“ — ſagen, daß wahrſcheinlich der Miniſterpräſident ſelbſt 


den „Piccolo“ veranlaßt habe, ſo heftig gegen den Miniſter des Innern 
aufzutreten, um ihm einen unzweideutigen Wink zu geben, ſeine Entlaſſung 
einzureichen. Die radicalen Blätter ſchreien im Chorus „Gewalt!“ 

In Frankreich erwartet man jetzt, daß die Debatte über das Cadres⸗ 
geſetz ſich viel länger hinausziehen werde, als man vor einigen Tagen noch 
angenommen hatte, und man glaubt, daß die Miniſterkriſis ſich bis Ende 
dieſes Monats hinausziehen werde. „Bien Public“ ſpöttelt nicht wenig über 


das „ſolide“ Miniſterium, das an die Stelle des „in Stücke gehauenen“ 


treten ſolle; aber „die Brogliſten ſind durch keine Niederlagen zu entmuthi⸗ 


gen, wo es Macht zu nehmen gilt; Broglie, die vollendetſte Incarnation 


eines fortwährend geſchlagenen Politikers, wird wieder in den Vordergrund 
treten“, und es wird dann zwiſchen Regierung und National⸗Verſammlung 


gehen, „wie wenn ein Stummer ſich mit einem Tauben unterhalten wollte“. 


Wie man ſieht, iſt Thiers wieder recht boshaft, aber nichts weniger als 
niedergeſchlagen. 

Die Jeſuiten und Legitimiſten laſſen ſich durch den dem jungen Alfons 
ertheilten päpſtlichen Segen nicht beirren, Feuer und Verderben auf ihn 
herabzuflehen, weil er ein Schützling Bismarck's ſei. Das „Univers“ ſchließt 
ſeinen zweiten Kreuzzugsartikel gegen Bismarck mit der Drohung: „Möge 
das evangeliſche Kaiſerth um Friedrich's und Bismarck's mit feiner unerſätt⸗ 
lichen Herrſchbegier, mit ſeinen übertriebenen Vergrößerungen und feinen 


Unſähigkeit und 


unſinnigen Kämpfen gegen den Katholicismus ſich hüten, daß es nicht eines 


ſchönen Tages, ſtatt ſich über den Völkern ſtolz an der Stelle des heiligen 
Berges der Kirche zu erheben, am Boden endige wie ein Kürbis, den man 
zertritt.“ Vom Erhabenen zum Lächerlichen, bemerkt hierzu eine Pariſer 
Correſpondenz der „K. Z.“, iſt nur ein Schritt, und dieſen haben die 
Propheten des „Univers“ längſt gethan. Auch die fromme „Union“ hat ihre 
liebe Noth mit Preußen. So klagt ſie daſſelbe an, es habe „ganz gewiß 
Verpflichtungen von Seiten des Alfonſismus erlangt, weil es deſſen Unter⸗ 
nehmung autoriſirt und einer ſehr verbreiteten Meinung zufolge unterjtübt 
habe;“ der Schutz Bismarcks werde aber nicht wohlfeil erkauft, und daß er 
ein ſchwieriger Gläubiger ſei, werde Iſabellens Sohn bald erfahren. Uebri⸗ 


gens iſt der „Union“ noch ein Troſt in der Trübſal geblieben: ſämmtliche 


deutſche Blätter, die mit der „Germania“ und dem „Vaterland“ gehen, ſeien 
und bleiben für Don Carlos, wie ſie für Heinrich V. ſeien. In dieſem 
Punkte kümmern die Ultramontanen und Legitimiſten ſich wenig um den 
Vatican, von dem „La Preſſe“ bemerkt: „Iſt es nicht ein ſonderbares Schau⸗ 
ſpiel, zu ſehen, wie der Papſt ſelbſt dem neuen Könige ſeinen Segen ertheilt 
und ſo für eine Reſtauration arbeitet, welche in Berlin genehmigt wird?“ 
Die neueſten Berichte aus Spanien laſſen an der günſtigen Aufnahme, 
welche Alfons XII. in Valencia ebenſo wie in Barcelona gefunden hat. nicht 
zweifeln. Während des Aufenthalts in erſterer Stadt hat ſich eine immerhin 


bemerkenswerthe Epiſode von wahrhaft dramatiſchem Intereſſe zugetragen, 


indem berittene Carliſten in der Nähe der Stadt auftauchten, ohne Zweifel, 


um den beabſichtigten Beſuch des Königs auf dem Trümmerfelde von Sa⸗ 


gunt zu ſlören. Alfonſo iſt hierdurch inmitten des offieiellen Jubels ſehr 


eindringlich an ſeine ſchweren Aufgaben und an den Ernſt der Lage gemahnt 


worden. 
Wie tief Don Carlos ſelbſt den Schlag empfindet, den ihm die Thron ⸗ 
beſteigung ſeines jungen Vetters zugefügt hat, beweiſt die aufgeregte Sprache 


oben angegebene Tiefe, beſchrieben werden. 
zählung die Beſchreibung des Fahrzeuges, mittelſt welches die Forſchun⸗ 


lagen wegen Einführung des Quartierleiſtungsgeſetzes 


Cigarren. 


der mehr als mittelalterliche Proclamation, welche er aus Vera vom 6. a: 
nuar an die ſpaniſche Nation erlaſſen hat. Die Mittheilung des Wortlauts 


überhebt uns jeder Kritik: Ki 


Spanier! Die Revolution, welche von Lügen lebt, ſuchte, indem fie ein 


Mitglied meiner Familie zum Könige von Spanien ausrief, die Movarchie 
und die Legitimität ſich zu aſſimiliren. Ich bin die Legitimität. Ich bin 
der Repräſentant der Monarchie in Spanien, und da ich dies bin, ſo habe 
ich mit ſouperainer Verachtung die Borihläge zurückgewieſen, welche die 
September⸗Revolutionäre mir zu ſtellen wagte, bevor fie das traurige 
Spiel ihrer Illoyalität bis auf die Spitze trieben. 

Von da an wußte die Revolution, daß ich ihr König nicht ſein konnte. 
Als Haupt der erhabenen Familie der ſpaniſchen Bourbonen habe ich mit 
tiefempfundenem Schmerze bon der Haltung meines Vetters Alfonſo ge 
Bun der mit der ganzen Unerfahrenheit ſeines Alters darein gewilligt 

at, ſich zum Werkzeug eben derjenigen herzugehen, welche mit Spott und 
Schmähungen ihn und ſeine Mutter aus dem Lande vertrieben haben. 

Trotzdem proteſtire ich nicht; meine Würde und die meiner Armee, ge⸗ 
ſtatten mir keinen anderen Proteſt, als den unwiderſtehlich beredten aus 
den Schlünden meiner Kanonen. Die Proclamation Don Alfonſo's, weit 
entfernt, mir die Thore Madrids zu verſchließen, erleichtert mir im Gegen⸗ 
theil die Wiedergeburt unſeres geliebten Vaterlandes. 

Es iſt kein Zufall, daß ein neuer Gewaltact des Prätorianerthums den 
Stolz des ſpaniſchen Volkes beleidigt. Es iſt kein Zufall, daß gerade jetzt 
meine unbeſiegbaren ee in Waffen ſtehen. Sie, die bei Eraul, 
Alpens, Montejurra, Caſtellfollit, Somorroſtro, Abarzuza, Caſtillon, Cor: 


doba und Urnieta geſiegt haben, werden eine neue Beleidigung unſeres 


bochherzigen Spaniens, die Schauſtellung eines neuen Scandals vor den 
ae des civiliſirten Europas zu verhindern wiſſen. 

eſtimmt, die Revolution in unſerem Lande zu tödten, werde ich ſie 

vernichten, ſei es, daß ſie mit dem wilden Trotze frecher Gottloſigkeit 
weiter ſtürmt, ſei es, daß ſie ſich hinter dem Deckmantel erbeucheiter 
Frömmigkeit verbirgt. Spanier, bei unſerem Gotte, bei unſerem Spanien! 
ich ſchwöre Euch, getreu meiner heiligen Sendung, makellos unſer glor⸗ 
reiches Banner hochzuhalten, welches ein Symbol iſt jener rettenden Prin⸗ 
cipien, die heute Pie nd Hoffnung find und morgen unſer Heil jein werden. 
Aus meinem königlichen Hauptquartier zu Deva, den 6. Jan. 1875. 
(gez.) Carlos. 
Zur Illustration der heiligen Aufgabe, welche „König Carl“ ſich auferlegt 
hat, und der ruhmreichen Fahne, welche er ſchwingt, laſſen wir hier nur 
einen Tagesbefehl ſeines Generals Lizarraga folgen. Die Nebeneinander⸗ 
ſtellung der beiden Schriftſtücke iſt überaus lehrreich: 

Art. 1. Vom 13. Januar kommenden Jahres an werden alle Eiſen⸗ 
bahnen, welche von Madrid ausgehen und in Valencia, Alicante, Carta⸗ 
gena und S0 a auslaufen, ihren Verkehr vollſtändig einſtellen. 

Art. 2. Alle Beamten und Angeſtellte von Eiſenbahnen, welcher Kate⸗ 
gorie auch immer dieſelben angehören, werden, wenn ſie nach dem in obi⸗ 
gem Artikel angegebenen Termin in der Entfernung einer Legua zur Rech⸗ 
ten oder zur Linken ihrer Eiſenbahnlinie angetroffen werden, unwiderruflich 
erſchoſſen, nachdem ihre Identität feſtgeſtellt worden iſt. Vor ihrem Tode 

ſoll ihnen indeſſen eine Stunde Zeit gelaſſen werden, damit ſie als Chri⸗ 
ſten ſterben können. 

Art. 3. Alle 3 welche von den königlichen Truppen ange⸗ 
troffen werden ſollen ohne Verzug in Brand geſteckt werden. 

Att. 4. Die Paſſagierzüge ſollen angehalten und, nachdem jeder Paſſa⸗ 
gier ſeines Gepäckes und der überflüſſigen Kleidungsſtücke entledigt wor⸗ 
den, ebenfalls angezündet werden. Vom kommenden 1. Februar an ſollen 
alle Paſſagiere ohne Unterſchied der Fahrklaſſe, des Alters und des Ge⸗ 
ſchlechts zwei rr weit von der Eiſenbahnlinie hinweggeführt und 
alldorten in Freiheit geſetzt werden. a 

Art. 5. Die Herren Generale, Oberſten und Offiziere bis hinab zu den 
Freiwilligen der königlichen Ar mee des Centrums werden hiermit bevoll⸗ 
mächtigt, die obigen Artikel in Vollzug zu bringen. 2 

Gegeben im Hauptquartier zu Lucena, den 17. December 1874. 

(gez.) Antonio Lizarraga. 

In Amerika gewinnt die Ueberzeugung immer mehr Anhänger, daß 

Kellogg und Sheridan ſich bedeutende Uebergriffe über ihre geſetzlichen Be⸗ 
fugniſſe haben zu Schulden kommen laſſen. Im Cabinet ſelbſt ſoll in Folge 
deſſen ein Riß entſtanden ſein. Auch die Vertreter des durchweg zur repu⸗ 
blikaniſchen Partei ſtehenden Staates Pennſylvanien haben gegen das Vor⸗ 
gehen als „verfaſſungswidrig“ proteſtirt. Carl Schurz ſteht an der Spitze 
derjenigen Senatsmitglieder, welche einen ſcharfen Tadel über die Vorgänge 
ausſprechen. Es iſt mehr als wahrſcheinlich, daß ſeinem fruheren, durch 
verfehlte Operationen zeitweiſe mißglückten Plane, eine große Reformpartei 
aus Republikanern und Demokraten zu bilden, durch die gegenwärtige Kriſe 
beſſere Ausſichten eröffnet werden. Die Dfftciöjen in Waſhington ſehen ſich 
bereits nach einem Sündenbock um und ſchieben einen großen Theil der 
Schuld auf die Ungeſchicklichkeit Kellogg's, des republikaniſchen Gouverneurs 
von Louiſiana. 


Deutſchland. 

= Berlin, 13. Januar. [Das Naturalleiſtungsgeſetz. — 
Novelle zum Poſtgeſetz. — Civilehegeſetz. — Landtags⸗ 
vorlagen.] Bezüglich des Naturalleiſtungs⸗Geſetzes wird man im 
Reichstage den Vorſchlaͤgen des Bundesrathes beitreten und ſich auf 
eine Fixirung des Verpflegungsſatzes mit SO Pfennigen (ſtatt 1 Mark) 
beſchränken, da man in jedem Falle das Geſetz zu Stande kommen 
laſſen und auch die anderen damit in Zuſammenhang ſtehenden Vor⸗ 
in Würtemberg 


Aa 


Zwanzigtauſend Meilen unter'm Meere. 

Dies iſt der Titel eines zweibändigen Werkes von Julius Verne, 

in welchem in erzählender, ungemein ſpannender Weiſe die Wunder 
des Meeres, angefangen von feiner Oberfläche bis tief hinab auf die 
Wir geben aus der Er⸗ 


gen im Meere gemacht wurden. Das Schiff heißt „Nautilus“, deſſen 
Beſitzer und Capitän heißt Nemo, der Gelehrte, der eigentlich als 
Reiſender auf einem anderen Schiffe, dem Amerikaner „Abraham 
Lincoln“, fuhr und bei einem Zuſammenſtoße des letzteren mit dem 
„Nautilus“ über Bord geſchleudert wurde und durch Zufall in das 
eben genannte Fahrzeug gelangte, heißt Arronax. 

Beide Herren ſizen im Salon des „Nautilus“ und rauchen feine 

Herr Arronax erzählt: 5 

Der Capitän legte mir den Grundriß, Durchſchnitt und Aufriß 
des „Nautilus“ vor Augen. Darauf begann er ſeine Erklärung 
folgendermaßen: 
„Das Boot, worauf wir uns befinden, Herr Arronax, iſt ein langer 
Cylinder mit zugeſpitzten Enden. Die Länge deſſelben beträgt genau 
ſtebenzig, feine größte Breite acht Meter; alſo letztere nicht völlig im 
Verhältniß von eins zu zehn, wie die ſchnellſegelnden Dampfer ge⸗ 
wöhnlich gebaut ſind, und die Länge iſt hinreichend zugeſpitzt, damit 
das verdrängte Waſſer leicht ſich ſcheidet und dem Laufe nicht hinder⸗ 
lich iſt. Der „Nautilus“ beſteht aus zwei Rümpfen, einem inneren 
und einem äußeren, welche durch eiſerne Klammern in Form eines T 
mit einander verbunden, demſelben eine außerordentlich große Dauer⸗ 
haftigkeit geben. In der That leiſtet es in Folge dieſer Einrichtung 
Widerſtand wie ein Block, als wenn es voll wäre. Seine äußere 


Hülle kann nicht nachgeben; fie ift in ſich ſelbſt zuſammenhängend, 


nicht durch Zuſammennieten; und die Gleichartigkeit ſeiner Conſtruction 
in Folge der vollſtändigen Zuſammenfügung der Materialien macht es 
fähig, den ungeſtümſten Wogen zu trotzen. 

Dieſe beiden Rümpfe ſind aus Stahlplatten gefertigt, deren Dich⸗ 
tigkeit im Verhältniß zum Waſſer ſieben, acht Zehntel beträgt. Der 
erſtere ift mindeſtens fünf Centimeter dick und wiegt dreihundertvier⸗ 
undneunzig Tonnen ſechsundneunzig Hunderttheile. Der zweite um⸗ 
gebende, nebſt dem fünfzig Centimeter hohen und fünfundzwanzig 


nr ARD, 


und Baiern zum Abſchluß bringen will. Der Bericht der Bundes: 
rathsausſchüſſe über die mehrfach erwähnte Novelle zum Poſtgeſetz iſt 
ſo gefördert worden, daß die Plenarberathung darüber in der nächſten 
Zeit ſtattfinden wird. Da über den Entwurf in ſeiner jetzigen Faſſung 
im Bundesratb zweifellos eine leichte Verſtändigung erzielt werden 
wird, ſo ſteht zu hoffen, daß die Angelegenheit nach den dringenden 
Wünſchen der General⸗Poſtdirection gleichfalls noch in dieſer Seſſion 
durch den Reichstag ihren Abſchluß findet. — Heute Morgen trat im 
Reichstag eine aus etwa 20 Mitgliedern beſtehende freie Commiſſion 
zuſammen, welche von den Fractionen der Rechten und von den 
Nationalliberalen beſchickt war, um ſich zur raſcheren Erledigung der 
zweiten Berathung des Civilehegeſetzes über die ein zubringenden Amen⸗ 
dements zu verſtändigen. Es find deren etwa 8—9, welche ſich haupt⸗ 
ſächlich auf den Titel über die Eheſchließung beziehen. Eine Sub⸗ 
commiſſion, beſtehend aus den Abgeordneten von Schulte, Dr. Schwarze, 
Schröder (Friedberg), Struckmann, ſollte Abends zuſammentreten, um 
die Anträge zu formuliren. Auch der Abg. Dr. Löwe betheiligte ſich 
lebhaft an den Berathungen der freien Commiſſion. Dagegen waren 
das Centrum und die Fortſchrittſchrittspartei in derſelben nicht ver⸗ 
treten; das erſtere wird ſich lediglich auf die Bekämpfung des Ge⸗ 
fees beſchränken, während die Fortſchrittspartei fo mit dem Geſetze 
einverſtanden iſt, daß fie von Verbeſſerungsanträgen gänzlich Abſtand 
nehmen will. — Zu den Vorlagen für den preußiſchen Landtag wird 
diesmal das Miniſterium des Innern das Haupt⸗Contingent liefern, 
dieſem zunächſt wird das Handelsminiſterium mit der Wegeordnung 
und einigen belangreichen Entwürfen auf dem Gebiete des Eiſenbahn⸗ 
weſens rangiren. Der Finanzminiſter wird außer dem Staatshaus⸗ 
haltsetat nur eine kleine Novelle zum Klaſſenſteuergeſetz vorlegen. Es 
handelt ſich dabei um den Fortfall der 4 Thaler⸗Stufe und zur Rück⸗ 
kehr zu der früheren 3 Thaler⸗Stufe, nachdem ſich herausgeſtellt hat, 
daß die Befürchtungen, als werde der durch die Klaſſenſteuer zu er⸗ 
zielende Betrag nur durch Feſtſtellung der 4 Thaler⸗Stufe erreicht 
werden, unbegründet waren. Von dem Cultusmmiſter wird haupt: 
ſaͤchlich nur die Vorlage über die Verwaltung des Kirchenvermoͤgens 
eingebracht und der Juſtizminiſter wird ſich auf die Vorlegung der 
Vormundſchafts⸗ und Depoſitalordnung beſchränken. Da gegen 90 
Mitglieder des Abgeordnetenhauſes und eine Anzahl von Mitgliedern 
des Herrenhauſes dem Reichstage angehören, ſo iſt vor Beendigung 
der Arbeiten des letzteren an eine erhebliche Thätigkeit des Land⸗ 
tages nicht zu denken. Man wird daher nach Vollziehung der Prä⸗ 
ſidentenwahl nicht umhin können eine ſtillſchweigende Vertagung von 
etwa 2 Wochen eintreten zu laſſen. 


Frauenburg, 11. Januar. [Auection.] Bei der heute im 


zurückerſtattet zu werden. 
Poſen, 14. Januar. 


einen Gensdarin nach Weſtpreußen gebracht worden. (Oſtd. Z.) 
Kaſſel, 13. Januar, [Das geſtrige Leichenbegängniß 
des Kurfüriten] fand unter ganz ungeheurem Zulaufe des Publi⸗ 
kums ſtatt. Nach Eintreffen des Extrazuges mit der Leiche des Ver⸗ 
ſtorbenen wurde pünktlich um 3 Uhr der mit Kränzen bedeckte Sarg 
auf den mit acht Iſabellen beſpannten Leichenwagen gehoben, an dem noch 
zahlreiche Kränze angebracht wurden. Darauf ſetzte ſich der Zug in folgen⸗ 
der Ordnung über den Bahnhofsplatz durch die Bahnhofsſtraße nach 
dem Friedhofe in Bewegung: 1) der dienſtthuende Hoffourier mit 
ſchwarzem Marſchallſtab, 2) zwei Leibjäger, 3) 2 Kammerdiener, 4) 
Beamten des kurfürſtlichen Hofmarſchallamtes ꝛc., 5) die dienſtthuenden 
Hofchargen, 6) der Hofmarſchall, 7) die kurheſſiſchen Hausorden, ger 
tragen von dem Ordensrathe Preſer, 8) die Geiſtlichkeit, 9) der kur⸗ 


fürſtliche Wagenmeiſter, 10) der Trauerwagen, dem Trauerwagen zu 


beiden Seiten die Hofoffieianten, ſowie die Hoflivreedienerſchaft: am 
erſten Pferde links ein Stallmeiſter. Dem Leichenwagen folgen die 
hohen Leidtragenden, die fürſtlichen Perſonen und Vertreter von 
Souveränen, der Cabinetörath Schimmelpfeng, die Vertreter der 
Herrſchaften Horſowitz und die zur Abholung der Allerhöͤchſten Leiche 
nach Böhmen gekommenen kurheſſiſchen Dfficiere ꝛc. (So war die 
Zugordnung in dem vorher in der „Fr. Heſſ. Z.“ bekannt gemachten 
Programm angegeben; ob Alles im Einzelnen ſo vor ſich gegangen, 
vermögen wir nicht zu ſagen.) Daran ſchloß ſich dann eine große 
Zahl hieſiger Bürger, Beamten ꝛc. und den Schluß bildeten Abthei⸗ 
lungen der garniſonirenden Truppentheile. Am Grabe ſprach der mit 
der kurfürſtlichen Leiche von Prag hier eingetroffene evangeliſche Geiſt⸗ 
liche ein Gebet. Die von Pfarrer Vilmar, welcher mit den übrigen 
Renitente 


breiten Kiel, welcher für ſich allein zweiundſechszig Tonnen wiegt, die 
Maſchine, der Ballaſt, die übrigen Nebengegenftände und Geräthſchaften, 
die Verſchläge und Strebebretter haben ein Gewicht von neunhundert⸗ 
einundſechszig Tonnen zweiundſechszig Hunderttheile, welches alles zu⸗ 
ſammen addirt eine Geſammtſumme von 'dreizehnhundertundſechzig und 
achtundvierzig Hunderttheile Tonnen ergiebt. Iſt das verſtändlich! 

— Jawohl. f 

— Alſo, fuhr der Capitän fort, wenn der „Nautilus“ unter dieſen 
Bedingungen flott iſt, ragt er um ein Zehntel aus dem Waſſer hervor. 
Wenn ich nun Waſſerbehälter von gleichem Gehalt mit dieſem Zehn⸗ 
theil bereit babe, d. h. welche hundertundfünfzig Tonnen und zwei⸗ 
undſechszig Hunderttheile faſſen, und ich fülle ſie mit Waſſer, ſo wird 
das Boot, welches dann fünfzehnhundertundfieben Tonnen Gewicht hat, 
vollſtändig untergehen. Und ſo geſchieht's, Herr Profeſſor. Dieſe Be⸗ 
hälter befinden ſich am Vordertheil in den unteren Theilen des „Nau⸗ 
tilus“. Ich drehe die Hähne, ſie füllen ſich und das ſinkende Schiff 
kommt mit der Meeredoberfläche in gleiches Niveau. 0 

— Gut, Capitän; aber nun kommen wir an die eigentliche 
Schwierigkeit. Wie Sie aufs Niveau des Meeresſpiegels herabſinken, 
iſt begreiflich, aber wenn Sie tiefer hinabtauchen, wird doch Ihr Fahr⸗ 
zeug einem Druck begegnen und folglich einem Gegenſtoß von unten 
nach oben ausgeſetzt fein, welcher bei dreißig Fuß Waller auf eine 
Atmoſphäre anzuſchlagen if, welches ungefähr ein Kilogramm auf den 
Quadrat⸗Centimeter ausmacht? 

— Ganz richtig ſo, mein Herr. 

— Folglich, wenn die nicht den „Nautilus“ vollſtändig füllen, 
ſehe ich nicht, wie Sie ihn in den Schooß der Waſſermaſſen hinab⸗ 
bringen konnen. 

— Herr Profeſſor, erwiderte der Capitän Nemo, man darf nicht 
die Statik mit der Dynamik vermengen, ohne ſich großen Irrthümern 
auszuſetzen. Es koſtet ſehr wenig Mühe, um in die unteren Regionen 
des Oceans zu gelangen, denn die Körper haben eine Tendenz, auf 
den Grund zu ſinken. Begleiten Sie meine Beweisführung. 

— Ich hoͤre Ihnen zu, Capitain. 

— Als ich beſtimmen wollte, welchen Zuwachs an Gewicht ich dem 
„Nautilus“ zu geben hätte, um ihn unterſinken zu laſſen, hatte ich 


biſchöflichen Palais hierſelbſt abgehaltenen Auction der verſiegelten 
Sachen wurden dieſelben ſämmtlich zu hohen Preiſen von dem Beſitzer 
Poſchmann aus Comainen angekauft, wahrſcheinlich um dem Biſchof 


[Ausgewieſen.] Der Geiſtliche Solty⸗ 
ſinski, welcher ſchon mehrfach wegen Uebertretung der Maigeſetze beſtraft 
worden iſt, iſt endlich aus der Provinz Poſen ausgewieſen und durch 


dem Leichenconducte beiwohnte, beabſichtigt geweſene Grab⸗ 


7 FAT, * rn 5 * N 
rede ſcheint aufgegeben oder auf Schwierigkeiten geftoßen zu fein. 
Segen % 4 Uhr nahm die Gruft den letzten Kurfürſten auf; möge 
er in Frieden ruhen. 7 

Münſter, im Januar. [Regierungserlaß.] Die „Germania“ 
erhält folgendes wichtige und intereſſante Aktenſtück: 

Münſter, den 21. December 1874. 

Unter Bezugnahme auf unfere Circular⸗Verfügung vom 20. Juli d. J. 
Nr. 1829 J. F. beauftragen wir SW. „die katholiſchen Vereine, 
und insbeſondere auch den weſtfäliſchen Bauernverein, unausgeſetzt 
ſorgfällig zu überwachen, und inſofern dieſelben eine Einwirkung auf 
öffentliche Angelegenheiten auszuüben ſuchen, oder bei Conſtatirung einer 
Verbindung der einzelnen Vereine untereinander, mit Entſchiedenheit nach 
Maßgabe des mit unferer vorſtehend allegirten Berfügung mitgetheilten Mi⸗ 
niſterial⸗Erlaſſes vom 15. Juli c. Nr. C. B. 3460 zu verfahren. 

Wir bemerken dabei, daß die eminent politiſche Tendenz des Bauern⸗ 
vereins — bei den Wahlen und ſonſtigen politiſchen Agitationen hervortre⸗ 
tend — außer Frage ftebt. 

Was die übrigen Vereinigungen, welche kw. in Folge unſerer obi⸗ 
gen Circular⸗Verfügung vom 20. Juli c. uns namhaft gemacht haben, anbe⸗ 
langt — abgeſeben von den inzwiſchen geſchleſſenen Filialen des Mainzer 
Katholikenvereins — ſo unterliegt es keinem Zweifel, daß auch die über⸗ 
wiegende Mehrzahl dieſer übrigen Vereinigungen, mögen ſie kirchliche An; 
dachtsübungen, gejellige Zuſammenkünfte, Hebung der ſittlichen und wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Bildung ꝛc. zum oſtenſiblen und auch zum thatſächlichen Haupt: 
zwecke haben, der kirchenpolitiſchen Agitation nicht nur zugänglich, ſondern 
auch den Zwecken derſelben nach Bedürfniß wirklich dienſtbar it. 

Beſondere Beachtung verdienen die Geſellenvereine, deren einheitliche 
Organifation unter den Diöceſanpräſides, mit Unterordnung unter den Ge⸗ 
neralpräfes zu Köln (der erſte Generalpräſes war der Stifter dieſer Vereine, 
Kolping). Angeſtellte Ermittelungen über die Organiſation des katholiſchen 
Geſellenvereins haben außer Zweifel geſtellt, daß ſämmtliche locale Vereini⸗ 
gungen des gedachten Vereines untereinander in der engſten Verhindung 
ſtehen. Allen Lokalvereinen liegt das allgemeine Statut vom 20. October 
1850 zu Grunde, nach deſſen § 13 jedes 1 5 eines Lokalvereines zugleich 
Mitglied aller übrigen, in den „katholiſchen Geſellenverein“ aufgenommenen 
Vereine iſt. An der Spitze jedes Lokalvereins ſteht nach § 2 ein katholiſchen 
Geiſtlicher, welcher durch den Dideeſaupräſes dem Disceſanbiſchofe vorge⸗ 
ſchlagen und von letzterem ernannt wird. Der gleichfalls von dem Diöceſan⸗ 
biſchofe ernannte Dibceſanpräſes hat ſämmlliche Lokalvereine der Diöceſe zu 
überwachen. f g 

Die Leitung ſämmtlicher Vereine führt der zu Köln wohnende General⸗ 
präſes (zur Zeit Rector Schäffer). Hiernach ſtebt es feſt, daß der fragliche 
Verein eine Verbindung im Sinne des § 8 des Veremsgeſetzes vom 11. 
Marz 1850 darſtellt. Es iſt notoriſch, daß die an mehreren Orten des 
Regierungsbezirks Münſter beſtehenden Lokalvereinigungen dieſes Vereins 
poluiſche Gegenſtände in ihren Verſammlungen erörtern und eine Eins 
wirkung auf öffentliche Angelegenheiten ausüben, oder Letzteres wenigſtens 

erſuchen. 

Es kann ſich alſo nur noch darum handeln, im einzelnen Falle be⸗ 
ſtimmte Thatſachen — ermitteln, welche die Thätigkeit des betreffenden 
Lokalvereins nach jeder Richtung hin nachweiſen. Sobald ſolche Thatſachen 
vorliegen, iſt mit der polizeilichen Schließung der Lokalvereinigungen vorzu⸗ 
gehen und die Beſtrafung auf Grund des Vereinsgeſetzes zu beantragen. 

Zur Conſtatirung ſolcher Thatſachen werden die Polizeibehörden ihre Auf⸗ 
merkſamkeit beſonders auf die Vorträge, welche in den e 
Geſellenvereine gehalten werden, auf die von ihnen unterhaltenen Vereins⸗ 
bibliotheken und auf die bei den Wahlen vielfach zu Tage getretene Einwir⸗ 
kung derſelben zu richten haben. N h a 

Von jeder ſtattfindenden Schließung eines Vereins iſt uns ungeſäumt 
Anzeige zu erſtatten. 

Für die Unterbehörden folgen die erforderlichen Abdrücke dieſer 
Verfügung bei. 5 
Königliche Regierung. Abtheilung des Innern⸗ 
v. Tſchoppe. ; 


pe 
An den Herrn Landrath N. zu N. 

Dresden, 12. Januar. (Strafantrag. 
Nachrichten“ ſchreiben: 

Wir pernebmen, daß in Frage iſt, gegen die Redacteure der Preußischen 
Jahrbücher Strafantrag zu ſtellen. Wie es heißt, würde die Regierung die 
falſche Darſtellung 8 Zeitſchrift bezüglich der Friedensverhandlungen 
d Preußen und Sachſen vom Jahre 1866, 1 5 die Behauptung, daß 

önig Johann geneigt geweſen ſei, die ihm für ſeine Verzichtleiſtung auf 
den Thron angebotenen Summen unter Umſtänden anzunehmen, für ges 
nügend widerlegt erachtet haben durch die Dementirung im „Dresdener 
Journal. Da aber inzwiſchen die Preußiſchen Jahrbücher in ihrem neueſten 
Heft ihre falſchen Behauptungen mit dem Bemerken aufrecht erhalten haben, 
fie hätten ihre Angeben von einem durchaus zuverläſſigen Gewährsmann, 
ſo will die Regierung den Weg des gerichtlichen Austrages der Streitfrage 


beſchreiten. 
Beier tun. 


Wien, 12. Januar. [Prozeß Ofenheim.] »(Abendſitzung.) Es wird 
zum 8. Punkte der Anklage übergegangen, betreffend die Conceſſionfrung der 
rumäniſchen Linie. 4 

Bräf.: Wir ſind bei Punkt VIII. der Anklage angelangt. Dieſelbe legt 
Ihnen diesfalls zur Laſt, Sie batten in der außerordentlichen Verwaltungs⸗ 
ralbs⸗Sitzung vom 6. September 1864 unter Darſtellung der Vortheile, die | 
durch Erwerbung der Conceſſion zur Fortſetzung der Linie nach Rumänien | 
und Rußland der Lemberg:Czernowiger Geſellſchaft erwachſen würden, für 
ſich die Ermächtigung erwirkt, im Namen der Geſellſchaft die Verhandlungen 
betreffs Erwerbung dieſer Coneeſſion einzuleiten und vorbehaltlich der Geneh⸗ 
migung des Verwaltungsrathes und der General⸗Verſammlung abzuſchließen. 
Dieſe Ermächtigung haben Sie in der General⸗Verſammlung vom 30. 
Mai 1865 erwirkt, haben aber unter Nichtbeachtung der obigen Vorbehalte 
in der Verwaltungsraths⸗Sitzung vom 5. Juli 1867 einen motivirten Bericht 


Die „Dresdener 


mich nur mit dem geringeren Umfang zu befaſſen, welchen das Meer⸗ 
waſſer einnimmt im Verhältniß wie feine Schichten tiefer liegen. 

— Offenbar, erwiderte ich. 

— Nun aber, wenn auch das Waſſer nicht abſolut unfähig iſt, 
zuſammengedrückt zu werden, fo ‚it es doch ſehr wenig deſſen fähig. 
In der That beträgt nach den neueſten Berechnungen dieſe Beſchrän⸗ 
kung nur vierhundertſechsunddreißig Zehnmillionentheile auf eine Almo 
ſphäre oder auf je 30 Fuß Tiefe. Handelt ſich's darum, tauſend 
Meter hinabzugehen, ſo bringe ich dann die Beſchränkung des Um⸗ 
fanges unter einem Druck in Anſchlag, welcher dem einer Waſſerſäule 
von tauſend Metern gleichkommt, d. h. unter einem Druck von hun⸗ 
dert Atmoſphären. Dieſe Beſchränkung betrüge dann vierhundertſechs⸗ 
unddreißig Hunderttauſendtheile. Ich werde alſo das Gewicht ſo weit 
erhöhen müſſen, daß es fünfzehnhundertdreizehn Tonnen fünfundfiebzig 
Hunderttheile berägt anſtatt fünfzehnhundertſteben und zwei Zehntel 
Tonnen. Die Erhoͤhung wird folglich nur ſechs⸗ und ſiebenundfünfzig 
Hunderttheile Tonnen ausmachen. 5 

— Nicht mehr? 

— Nicht mehr, Herr Arronax, und die Richtigkeit der Berechnung 
ift leicht zu erkennen. Nun habe ich Waſſerbehälter zur Ergänzung, 
welche hundert Tonnen faſſen. Damit kann ich in beträchtliche Tiefen 
mich hinablaſſen. Will ich wieder zum Meeresſpiegel aufſteigen, ſo 
brauche ich nur dieſes Waſſer zu entladen, und wenn ich haben will, 
daß der „Nautilus“ mit einem Zehntheil hervorrage, ſo muß ich die 
Behälter voͤllig leer machen. j 

Auf diefe mit Zahlen begründete Auseinanderſetzung hatte ich kei⸗ 
nen Einwand. f 

„Ich laſſe Ihre Berechnung gelten, Capitain, erwiderte ich, und 
es würde mir ſchwer fallen, ihnen zu widerſprechen, weil die Erfah⸗ 
rung ſie täglich beſtätigt. Doch fühle ich mich nun einer wirklichen 
Schwierigkeit gegenüber.“ 

— Worin beſteht dieſe, mein Herr? 

— Wenn Sie ſich tauſend Meter tief befinden, ſo haben die 
Wände des „Nautilus“ einen Druck von hundert Atmosphären aus⸗ 
zuhalten. Wenn Sie nun im Augenblick die Ergänzungsbehältet ent⸗ 
leeren wollen, um ihr Schiff leichter zu machen und aufſteigen zu 
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miſche Wirkung meiner Maſchinen iſt faſt unbeſchränkt. 


dahin erſtatt et. 
für die en d 


daß Sie es für zweckmäßiger gebalten, die Conceſſton nicht 
aft als solche, ſondern für ein Conſortium einzelner Perſonen 
irken; daß Sie hierfür die Ermg tigung verlangten; daß Sie in der 
era Verſammlung vom 27. April 1868 den Anweſenden unter der 
falſchen Angabe, es ſei der definitive Abſchluß der Conceſſton mit der rumä- 
niſchen Regierung Namens der Geſellſchaft nach Maßgabe der Geſellſchafts⸗ 
Statuten unthunlich geweſen, erklärten, daß Sie aus dieſem Grunde die 
Tbat' ien, für ein Conſortium einzelner Perſonen erwirkten; daß Sie in der 
hat die Conceſſton für dieſe Bahnlinie Suczawa⸗Jaſſy im Namen eines 
deb Conſortiums als Machthaber deſſelben für dieſes erwirkten und 
Ans Abſchluſſe des zwiſchen den Conceſſionairen und Thomas Braſſey in 
Anſehung des Baues dieſer Linie geſchloſſenen Vertrages vom 13., be⸗ 
Aedungsieife 31. Juli 1868 das mündliche Uebereinkommen trafen, es habe 
bomas Braſſey jedem der Conceſſionaire je 100,000 fl. und überdies meh⸗ 
reren hierbei gar nicht betheiligten Verwaltungsräthen der Lemberg⸗Czerno⸗ 
Böer Bahn je 100,000 fl. aus dem Kapitale zukommen zu laſſen, in dem 
h elan. ſelbſt aber ſei dieſe Auslage unter dem Titel: „Vorauslagen“ ein⸗ 
ellen. 

Ofenheim legt dar, daß es für ihn nicht blos um das Intereſſe der Lem⸗ 
berg⸗Czernowiter Bahn zu thun geweſen ſei, ſondern auch darum, die eng⸗ 
liche Concurrenz zu brechen. Er bemerkt, es habe ihm geſchienen, daß, 
wenn Oeſterreich ſeine Schienenſtränge über ſeine Grenzen erweitert, dies 
eine große handelspolitiſche Bedeutung für die Monarchie haben müſſe. Es 
ſtellten ſich große Schwierigkeiten der Erwerbung der Conceſſion entgegen, da 
in erſter Linie die rumäniſche Regierung nicht geneigt war, einer öſterreichi⸗ 
ſchen Geſellſchaft die Conceſſion zu verleihen. Die Regierung verlangte 
außerdem die Caution von einer Million, welche nicht beſchafft werden konnte, 
und überdies waren bochgeſtellte rumäniſche Cavaliere, welche der Bewerbung 
um die Conceſſion Concurrenz machten. Ofenheim erzäblt hierauf von 
feinen Bemühungen, die er in London auſtellte, um engliſche Conceſſionaire 
für das Project zu gewinnen. Nachdem ſich ein Conſortium unter der Aegide 
des Fürſten Sapieha gebildet hatte, wurde der damalige Bürgermeiſter don 
Brünn, Dr. Giskra, eingeladen, demſelben beizutreten, weil man von dem⸗ 
ſelben in Folge ſeiner Stellung während des preußiſchen Krieges, einigen 
Einfluß auf den preußiſchen Landesherrn in Rumänien erwartete. Ofenheim 
erzählt nun weiteres, daß er den Verwaltungsrath, nachdem die Hauptvorar: 
beiten beendet waren, mit ſeinem Project bekannt machte, woſelbſt er dann 
die Bewilligung erhielt, zu operiren. Er begab ſich nach Rumänien und 
nachdem ſeine Bemühungen dort von gutem Erfolge begleitet waren, beeilte 
er ſich, nach Wien zurückzukehren, woſelbſt dann die Caution von einer 

illion aufgebracht und erlegt wurde, worauf er die proviſoriſche Conceſſion 
erhielt. Hierauf folgten die Verhandlungen mit Braſſey und den engliſchen 
Conceſſionairen. „Dieſe neuen Erfahrungen belehrten mich, daß es unmög⸗ 
lich geweſen wäre, für die Geſellſchaft die Conceſſion zu erhalten. Ich theilte 
der General⸗Verſammlung dieſe Umſtände mit und kehrte Ende April nach 

umänien zurück, woſelbſt ſich die Scene weſentlich verändert hatte. Ich 
fand daſelbſt die Concurrenz des bekannten Eiſenbahnmannes Stroußberg, 
erner ein engliſches Conſortium, welche ſich eifrigſt um die definitive Con⸗ 
ceſſion bewarben. Doch die rumäniſchen Kammern ſowohl, als auch die Re⸗ 
gierung hielten ſich moraliſch verpflichtet, mir, da ich die von dem Fürſten 
ſignirte proviſoriſche Coneceſſion beſaß, ihr Verſprechen 4 halten.“ Die Er⸗ 
werbung der Conceſſion für die . Geſellſchaft war unmöglich ge⸗ 
macht worden, weil man mir in Rumänien auf das Beſtimmteſte erklärte, 
einer anonymen öſterreichiſchen Geſellſchaft die Conceſſion nicht ertheilen zu 
wollen. Die Anklage — hier muß ich es gleich einſchieben, ich war nie 

ründer, nie Conceſſionair — dreht nun die Schraube anders und be⸗ 
guptet, jo lange es ſich um die Conceſſions⸗Erwerbung mit Auslagen und 
Schwierigkeiten handelte, ſei ich für die Geſellſchaft eingetreten, und als das 

roject Körper wurde, babe ich aus perſönlichen Intereſſen erklärt, die Er⸗ 
werbung dieſer Conceſſion für die Geſellſchaft ſei unthunlich. 

Präs.; Wir haben bier einen Brief vom 12. Januar 1867, es fehlt 
auf demſelben die Uuterſchrift; darin heißt es; „Die Ablöſung unſerer An 
theile hängt von mehr oder minder günſtigen Conceſſionsbedingungen ab, die 
wir erlangen. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß bei einer ſolchen Unternehmung 
etwas Erkleckliches abfällt. Freilich iſt das ſehr relativ.“ 

rief geſchrieben? — Angekl.: Dieſer Brief iſt nicht von mir, ſondern 
von einem der Rumänen geſchrieben, der ſeine Anſprüche geltend machte. 

Praſ.: Alſo ſcheinen Sie ſchon damals auf die Idee der Bahn in Rus 
mänien gekommen zu ſein? — Angekl.: Ganz gewiß; allein da der Brief 
nicht unterſchrieben iſt, kann er gar nicht abgegangen fein, denn Sie konnten 
einen Brief von mir, der an feine Adreſſe ging, nicht bei mir ſaiſiren. Uebri⸗ 
e leugne ich durchaus nicht, daß ich mich damals mit dieſem Geſchäfte 

9. 
patriotiſchen Standpunkte erwogen. j 

Präs.: Davon kommt in dieſem Briefe nichts vor. — Angekl.: Ich 
leugne auch nicht, daß ich bei dieſem Geſchäfte einen Gewinn erzielte. 

räl: Sie baben ja Ihren: Gehalt bezogen? Angekl.: Den Ge⸗ 
balt bei der Lemberg Czerndwitzer Bahn habe ich redlich verdient, und der 
Verwaltungs rath wird mir das Zeugniß geben, daß er nicht glaubt, mich für 
meine Arbeiten überzahlt zu haben, da ich bei dem Unternehmen mit An⸗ 
wendung aller phyſiſchen und geiſtigen Kräſte, mit Aufopferung meiner Ruhe 
und meines Familienlebens arbeitete. Ich glaube nicht, daß der Gehalt der 
Geſellſchaft mich verpflichtete, die Conceſſion der Geſellſchaft unentgeltlich zu 

derbringen; ich muß aber beifügen, daß ich nie Conceſſionär, nie Gründer 

war, und noch heute in meiner ſchwierigen Lage finde ich in meinem Vor⸗ 
gehen kein Unrecht. i 8 

räſ.: Was iſt bezüglich der Entlohnung der Conceſſionäre mit Braſſey 
berabredet worden? — Angekl.: Er hatte gegen Uebernahme aller Obli⸗ 
ationen und Actien den Bau zu übernehmen und das Verhältniß mit den 
Lonceſſionären zu löſen. 5 kann nicht ſagen, was auf die einzelnen Con⸗ 
ceſſionäre entfallen iſt. Nach den wirklichen Abmachungen wurde beſchloſſen, 
den Reſt der Pauſchalſumme nach Abzug der Financirungskoſten an die Con: 
ceſſionäre zu veriheilen. Das ergab eine Summe von 700,000 fl. In dieſe 
hatten ſich die ſechs Conceſſtonäre zu theilen. 10 Berückſichtigung meiner 
Verdienſte um dieſe Unternehmung beſchloſſen dieſelben, mich mit einem glei⸗ 
chen Antheil zu betheiligen, und ich erhielt 10,000 Pfd. St. Die Concefjionäe 
waren: Braſſey, Rate, Borkowski, Giskra, Saphiea. L 
KARL 1 — Fr Are NTT rl 
können, jo müſſen die Pumpen dieſen Druck von hundert Atmoſphären 
überwinden. Dafür iſt eine Kraft g 

— Die Elektricität allein vermochte mir ſie zu gewähren, ſagte der 
Capitain haſtig. Ich ſage Ihnen nochmals, mein Herr, die dyna⸗ 
Die Pumpen 


Erz 


des „Nautilus“ haben eine wunderbare Kraft, deren Wirkung ſie ge⸗ 


„Abraham Lincoln“ ſtürzten. 


ſpürt haben, als ihre Waſſerſaulen wie ein reißender Strom auf den 
Uebrigens bediene ich mich der Ergän⸗ 
zungsbehälter nur, um in mittlere Tiefen von fünfzehnhundert bis 
zweitauſend Meter zu gelangen, und zwar um meine Maſchinen zu 
chonen. Wenn ich alſo Luſt habe, die Tiefen des Oceans von zwei 
bis drei Lieues unter der Oberfläche zu beſuchen, ſo wende ich mich 
zu einem umſtändlicheren, aber nicht minder ſicheren Verfahren. 

— Und worin beſteht dies, Capitain? fragte ich. 

— Dies führt mich natürlich darauf, anzugeben, wie der „Nau⸗ 
tilus“ mandverirt wird. 

— Ich bin ungeduldig, es zu vernehmen. 
MR Son Um das Boot rechts und links zu lenken, um Schwankungen 
1 horizontaler Richtung zu machen, bediene ich mich eines gewöhn⸗ 
—. auf dem Hinterſteven befeſtigten Steuerruders, welches durch ein 
11 und Taue in Bewegung geſetzt wird. Aber ich kann den „Nau⸗ 

us“ auch in vertienler Richtung, von unten nach oben und umge⸗ 
kebrt in Bewegung ſetzen vermittelſt zweier geneigten Flächen, die an 
ſeinen Seiten auf dem Centrum ſeiner Waſſertracht angebracht, be⸗ 
weglich und alle Lagen anzunehmen geeignet find und von innen 
e. Kräftige Hebel in Bewegung gebracht werden. Hält man dieſe 
Flächen parallel mit dem Boot, ſo bewegt ſich's horizontal. Sind 
ſie geneigt, ſo iſt der „Nautilus“ im Stande, je nach der Neigung 
und mut dem Drucke ſeiner Schraube, in einer mir beliebigen Dia⸗ 
gonale abwärts oder aufwärts zu ſteigen. Und fogar, will ich raſcher 
zur Oberflache emporſteigen, ſo hemme ich die Schraube und der 
175 des Waſſers treibt den „Nautilus“ vertical empor, wie ein 
mit Gas gefüllter Ballon reißend ſchnell in die Lüfte ſteigt. 


— Bravo! Capitän, rief ich aus. Aber wie kann der Steuerer 


inmitt i 
angeben der Gewäſſer die Richtung einſchlagen, welche Sie ihm 


Praſ.: Auch andere Perſonen erhielten ungen? — Angekl. 
ne en ih emberg = 1 nowitzer Hahn 5 
5 15 ts Betheiligung, weil er durch viele Jahre an der Arbeit ſich 

eiligt hatte. 0 
- räf.: Welche Summe kam zur Vertheilung? — Angekl.: Das kann 
ich Ihnen nicht Bu Ich habe nur an zwei Verwaltungsräthe im Auf 
trage Saphiea's 1 Pfd. St. überbracht. 

Präſ.: Hat ſonſt noch Jemand etwas bekommen? — Angekl.: Herz 
wurde aus der Pauſchalſumme für die Financirung entlohnt, da er ſei 1859 
in dieſer Sache mit uns in Verbindung ſtand. 


Präſ.: Wie viel hat er bekommen? — Angekl.: Das weiß ich nicht. 
Pra Es muß viel geweſen ſein? — Angekl.: Mag ſein. 
räſ.: 


Es befindet ſich hier ein Brief, in dem er ſich entzückt zeigt über 
den gemachten Gewinn. — Angekl.: Ich muß bemerken, daß Herz damals 
durch Schickſalsſchläge ſtark heruntergekommen war und ſich dadurch wieder 
aufgeholfen ſah. Ich glaube nicht zu irren, wenn ich ſage, daß er 100,000 
Francs erhielt. N 

Staatsanw.: Sie fagen, daß die Conceſſionäre den Verwaltungsräthen 
Betheiligungsſummen aus den empfangenen Honoraren zuwandten. Wie iſt 
es denn möglich, daß ſieben Perſonen 700, fl. erhalten und trotzdem 
50,000 übrig bleiben, um noch weitere Betheiligungen möglich zu machen. 
Es ſcheint ſomit die Geſammtſumme weit höher zu ſein. — Angekl.: Ich 
kann hierüber keine Auskunft ertheilen, weil ich nicht für die Generoſität der 
Conceſſionäre verantwortlich gemacht werden kann. 

S taatsanw.: Ich will mich von Ihnen hierüber belehren lgſſen. — 
Angekl. (gereizt): Ich kann Ihnen dieſe Belehrung nicht geben. 

Staatsanw.: Aus ihren Angaben erhellt, wi dem rumäniſchen Dis 
rector Herz der Betrag bezahlt wurde, um ihm auf, uhelfen. — Angekl. 
(beftig ſchreiend): Las habe ich nicht gejagt, ich bemerkte nur, daß ihm die 
Summe gelegen kam. f . 

Hierauf entſchuldigt ſich der Angeklagte wegen feiner aufbrauſenden Ant: 
wort und verſichert, er ſei nur darum einen Moment aus der Faſſung ge⸗ 
rathen, weil Hr. v. Herz in Rumänien ein angeſehener Mann iſt, dem ein 
bier über ibn unüß erlegt geſprochenes Wort ſchaden könnte. 

Der Präſident verlieſt ein Schreiben von Dr. Schindler an Ofenheim. 
Daſſelbe lautet: „Lieber Freund! Als die Lember⸗Czernowitzer Eiſenbahn, 
von deren Gründergewinn, wie Du weißt, mir nicht Ein Pfennig zufiel, ins 
Leben trat, ward mir die Succeſſion in die erſte freiwerdende Verwaltungs⸗ 
raths⸗Stelle als etwas Selbſiverſtändliches zugeſichert. Eine zweite Zuſiche⸗ 
rung, die mir als Corollar meiner früheren Nichtbetheiligung, und zwar 
durch Dich wurde, war, daß man mich an dem Zuſtandekommen unſerer 
rumäniſchen Bahn mit der beſtimmten Gewinnſtſumme per 20,000 Fl. utiliſi⸗ 
ren werde. Man ſcheint es, daß man beide Zuſicherungen nicht zu halten 

ewillt iſt, welches allerdings eine Erklärung darin findet, daß alle ange⸗ 
ſteobten Ziele erreicht find. Es find gegenwärtig 2 Verwaltungsratsh⸗Stellen 
frei und Niemand denkt an mich, und die paar tauſend Gulden, welche ich 
an den Prioritäten etwa nach längerer Zeit gewinne, werden jedenfalls unter 
der Ziffer der verbeißenen 2½00 Fl. weit zurüdbleiben. Ich möchte Dich 
daber, da mein erſter Brief in dieſer Angelegenheit nach London Deinem 
Gedächtniß, wie es ſcheint, nicht genügend zu Hilfe gekommen iſt, an die 
Sachlage ergebenſt erinnert und Dich beſtens erſucht haben, meiner mir frei⸗ 
willig eröffneten Perſpective um jo mehr gerecht In werden, als Mittel und 
Möglichkeit hierzu auf keine Weiſe fehlen. Mit herzlichem Gruße Dein 
Freund Schindler“ 9 } 

Staatsanw.:. Mir ſtiegen Bedenken auf über den Inhalt dieſes Brie⸗ 
fes, die ſich ſteigerten, als ich aus dem General⸗Verſammlungs⸗Protocolle 
vom 15. Oetober entnahm, daß derſelbe Dr. Schindler die Erwerbung der 
Linie C nach den Statuten in Gemäßheit des § 17 d und e empfohlen hatte 
oder doch für zuläſſig erklärte. — Angekl.: Zu mwieverboltenmalen wird 
mir hier die Mich, für Perſonen, welche nicht bier find, zu plaidiren. Wie 
ich aus dem Vortrage des Herrn Staatsanwalts entnehme, ſupponirt er, 
Hr. Dr. Schindler habe am 15. October in der General⸗Verſammlung ge: 
ſorochen, um in einem Privatſchreiben dreizehn Tage ſpäter einen Verwal⸗ 
tungsraths⸗Poſten zu reclamiren. Dieſe Suppoſition trifft jedoch nicht zu. 


Wer hat dieſen | Dr. Schindſer aſpirirte ſchon früher eine Verwaltungsraths⸗Stelle, erhielt jedoch 


dieſe nicht, ſondern eine Syndicats⸗Belheiligung mit 20,000 Fl. und möglichen: 
falls die Ausſicht auf eine freiwerdende Verwaltungsraths Stelle. 
Präſ.: Man ſoll ihm damals geſagt haben, man werde ihn entſchädi⸗ 
gen. — Angekl.: Das iſt möglich. N 
Präs.: Wofür ſollte er entſchädigt werden? — Angekl.: Ich weiß es 
nicht, wahrſcheinlich hatte er Verdienſte um die Geſellſchaft. 
ä.: Weiche Verdienſte? Angekl.: Ich kann darüber keinen 


Ich habe jedes Geſchäft ſteis lange vom ſtrategiſch⸗politiſchen und] Aufſchluß geben, wenn jedoch darüber irgend welche Bedenken obwalten, wird 


es dem Hrn. Präſidenten leicht werden, darüber Hrn. Dr. Schindler perſön⸗ 
lich zu vernehmen. ) t 

Präſ.: Ich finde, daß mehrere Perſonen, darunter auch Dr. Schindler, 
mit 20,000 Fl. aus dem Vermögen der Geſellſchaft betheiligt wurden; wie 
kommt das? — Angekl.: Ich erlaube mir zu bemerken, daß dies eine 
irrige Auffaſſung iſt, es wurde Niemand aus dem Geſellſchaftsvermögen be: 
tzeiligt. Perſonen, welche ſich um die Unternehmung verdient oder nützlich 

emacht hatten, erhielten, wie das allemhalben üblich iſt, eine Syndicats⸗ 
etheiligung; dieſe hat mit dem Vermögen der Geſellſchaft nichts zu thun. 
Bei einer Syndicats⸗Betheiligung kann Gewinn, aber auch Verluſt reſultiren. 

Dr. Neuda: Ich bemerke, daß hier nicht von einem Gewinne von 
20,000 Fl., ſondern von einer Betheiligung von 20,000 Fl. die Rede iſt. 

Dr. Neuda beantragt die Vorladung des Dr. Schindler zur Klärung 
dieſes Verhältniſſes. ; 

Staatsanw. findet es dermalen noch nicht nothwendig. 

Der Gerichtshof hält die Beſchlußfaſſung bierüber offen⸗ 

Der Präſident verlieſt mehrere Aufzeichnungen über gewordene Bethei⸗ 
ligungen. Nachdem bei den blos mit Anfangsbuchſtaben bezeichneten Namen 
ſehr häufig der Buchſtabe H. vorkommt, fragt der Präſident: Iſt das immer 
wieder der Herz? — Angekl.: Ich glaube, der Hr. Präſident werden mir 
die Bemerkung geſtatten, daß es viele Namen giebt, die mit H. anfangen. 

Der Präſident verlieſt nun folgenden Brief Ofenheims an Herz: 
Lieber Adolph! N 
Ich ſchicke Dir in der Anlage einen ofſiciellen Brief, damit Du dieſen 


D wen! 2 mer m 


— Der Steuerer hat feinen Platz in einem mit Fenſtern verſe⸗ 
henen Gehäuſe, welches oben auf dem Rumpf des „Nautilus“ vor⸗ 
ſpringt und mit lin ſenförmigen Gläſern gedeckt iſt. 

— Gläſer, die ſolchem Druck widerſtehen können? 

— Ja wohl. Das beim Anſtoßen zerbrechliche Kryſtallglas ent⸗ 
hält doch eine beträcht iche Widerſtandsfähigkeit. Bei den im Jahre 
1864 angeſtellten Experimenten mit Fiſcherei bei electriſchem Licht hat 
man geſehen, wie Stücke Glas, die nur ſieben Millimeter dick waren, 
einem Vruck von ſechszehn Atmoſphären widerſtanden, und dabei noch 
wirkſame Wärmeſtrahlen durchließen, welche in ungleicher Weiſe die 
Wärme zuertheilten. Nun ſind die Gläſer, welche ich gebrauche, 
dreißigmal ſo dick, denn ſie ſind im Centrum mindeſtens einundzwanzig 
Centimeter ſtark. 

— Zugegeben, Capitäͤn; aber endlich, um zu ſehen, muß Licht 
die Finſterniß vertreiben, und ich frage mich, wie inmitten des Dunkels 
der Gewäſſer b 

— Hinten am Gehäuſe des Steuerers iſt ein ſtarker electriſcher 
Reflector angebracht, deſſen Strahlen das Meer eine halbe Meile weit 
erleuchten. 

— Ah! Bravo, dreimal Bravo! Capitän. Jetzt iſt mir die Phos⸗ 
phorescenz des vermeintlichen Narwal erklärlich, welche den Gelehrten 
ſo viel zu ſchaffen gemacht hat. Bei dieſem Anlaß erlaube ich mir 
die Frage, ob der Zuſammenſtoß des „Nautilus“ und des „Scotia“, 
welcher ſo großes Aufſehen erregte, ein zufälliger war? 

— Rein zufällig, mein Herr. Ich fuhr zwei Meter unter der 
Meeresoberfläche, als der Stoß ſich ereignete. Uebrigens ſah ich, daß 
er keine beklagenswerthen Folgen hatte. — 

— Keine, mein Herr. Aber Ihr Zuſammenſtoß mit dem „Abra⸗ 
ham Lincoln“? 

— Herr Profeſſor, es thut mir leid um eines der beſten Schiffe 
der tüchtigen amerikaniſchen Marine, aber ich wurde angegriffen und 
mußte mich vertheidigen! Ich habe mich jedoch darauf beſchränkt, die 
Fregatte außer Stand zu ſetzen mir zu ſchaden — es wird ſie nicht 
viel koſten, ihren Schaden im nächſten Hafen auszubeſſern. 

— Ah, Commandant, rief ich mit Ueberzeugung, Ihr „Nautilns“ 
iſt wirklich ein wundervolles Fahrzeug. - 


Schafsköpfen denſelben 
tigen Intereſſe, ſowohl m der Ge 
wirklich des Landes dahin zu wirken, daß unſere . 
weiſen Garantie willfahrt werde. Dieſe Stockfiſche von Deputirten ſcheinen 
wieder hyperoxydirt pfiffig fein zu wollen und ſuchen midi à quatorze 
heures, nun in Gottes Namen! Wenn ſie es nicht anders wollen, jo wer⸗ 
den ſie noch ein weiteres Jahr auf ihre Bahn zu warten haben, die Geſell⸗ 
ſchaft wird ſicherlich nicht pour leurs beaux yeux eine forcirte Arbeit, die 
an und für ſich mehr Geld in Anſpruch nimmt, oder eine verfrühte Be⸗ 
ſchaffung von Bau⸗ und Fahrmaterialien bewerkſtelligen und damit die 
Zinſen von Capitallen einbüben, nur um den Walachen angenehm zu fein. 

Sämmtliche Miniſter haben mir bei meiner Abreiſe die Zuſicherung er⸗ 
theilt, daß unſer Antrag gar keiner Schwierigkeit unterliegen wird und habe 
ich in Folge deſſen meinem Verwaltungsrathe bereits Mittheilung in dieſer 
Angelegenheit gemacht, und ſtehe nun in Folge der noch ungewohnten Wort⸗ 
brüchigkeit der Rumänen demſelben compromittirt gegenüber 

Wir wünſchen ehrlich, coulant und aufrecht unſer Unternehmen durchzu⸗ 
führen, wenn wir aber nicht derſelben Auffaſſung ihrerſeits begegnen ſollten, 
ſo werden ſie uns zwingen, uns gleichfalls auf das Gebiet des 
Schwindels und der Prellerei zu begeben, und vielleicht werden 
die Schüler die dortigen großen Meiſter noch übertreffen. Mundus vult 
dieipi, ergo decipiatur, iſt nicht unſere Deviſe, allein demungeachtet werden 
wir dieſen Betrügern nicht aufſitzen, oder ſollen wir jeden Schritt, den wir 
in dieſem gelobten Lande machen, mit Gold erkaufen müſſen? Hierzu ſind 
wir reich genug. 


reifen könnte und bite Di in unferem allet, 
in 19 05 91 eſellſcaft e e 
Bitte wegen der ſtrecken⸗ 


Dein aufrichtig ergebener 
Ofenheim. 


Folgender Brief iſt von Herz an Ofenheim gerichtet: 
Lieber Victor! 

Seit geſtern bin ich im Beſitze Deiner inhaltsſchweren Zuſchrift vom 
22. d. und bin dadurch ſehr in Anſpruch genommen 

Die Marozein'ſche Angelegenheit iſt welttundig und ich habe daher vor⸗ 
gezogen, ſelbe officiell durch unſexe Bücher laufen zu laſſen, als auch Ma⸗ 
rozeni ſich in ſeinen diesfälligen Dispoſitionen nicht genirt. 

Bei den weiteren Behebungen werde ich meinen Checks die littera der 
betreffenden Empfänge einſchalten, und ſo viel als möglich ſuchen, die Belege 
zu verſchaffen, doch wenn Einer oder der Andere Quittung verweigert, jo 
muß ich es mir gefallen laſſen. Guildig und Jom habe ich durch Marozeni 
auffordern laſſen, ſich bei mir zu melden. Gradovics beſteht auf ſeinen 2000 
Ducaten, er hat ein Zetergeſchrei über Deine Zumuthung erhoben, ihn auf 
20,000 Francs herabzudrücken. 

Zwei Leute haſt Du vergeſſen, welche jedoch Anſpruch haben und nicht 
umgangen werden können. Coerro mit etwa 5000 fl. und Winterhalder mit 
mindeſtens fünf Rubelbons à 5000 P., jeden ungefähr 8000 fl. Letzteren 
wirſt Du noch oft brauchen, er iſt ein armer Teufel und übertrieben ehrlich. 
Was meine Gefühle betrifft, ob ich die ſichere Ausſicht auf den lang erſehn⸗ 
ten Gewinn ſchwarz auf weiß erblicke, ſo kam mir's an, als ſtünde ich an 
den Marken meiner Tage, ſo wenig babe ich noch vor einem Jahre an die 
[Regliſation geſtrebt; es iſt das erſte Mal, daß ich mit Dir vereint einen 
Griff in den Glückstopf mache und deshalb iſt es mir doppelt angenehm, 
Dir für den Antheil an dem Reſultate meinen wärmſten Dank auszuſprechen. 

eben Art 


Herz. 

Präſ.: Mir fällt die Stelle mit dem „Gebiete der Prellerei auf. Sie 
haben heute Morgens geſagt, daß Sie als Mann nie ein falſches Wort ge⸗ 
ſich ein Mann Ihrer Qualität zu einer ſolchen Drohung 


ö 17 8 dieſem Präludium noch viele ſchöne Symphonien der 
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brauchen. Wie kann 
hinreißen laſſen? / 
Angekl.: Ich muß mir zu bemerken erlauben, daß das ein Brief eines 
ſehr intimen alten Freundes iſt, welcher nur für mich zu leſen beſtimmt war, 
eine Correſpondenz, welche ich keinen Anſtand nehmen würde, ganz vorzu⸗ 
legen, trotzdem ſie in launiger Weiſe geführt iſt. Es iſt das ein Scherz, den 
ich mir mit einem alten Freunde erlaube, der hier natürlich von anderer 
Wirkung iſt. Er war nie für das Gericht beſtimmt und könnte hier anders 
aufgefaßt werden, als er gedacht und geſchrieben iſt. Meine zahlreichen 
Freunde in Wien und im Auslande werden mir das Zeugniß geben, daß ſie 
bei mir nie etwas Unreelles erfahren haben. Ich muß daher gegen eine 
falſche Auffaſſung meines Briefes feierlich Verwahrung einlegen. 
Der Praſident verlieſt hierauf mehrere Briefe gleichgiltigen Inhalts und 
unterbricht die Verhandlung um 48 Uhr auf eine Viertelſtunde. 
Nachdem die Verhandlung wieder aufgenommen wurde, folgte eine Reihe 
von Vorleſungen jener Actenſtücke, welche ſich im Welentlihen auf die 
Gründungs vereinbarungen beziehen. 
Um halb 10 Uhr wird die Sitzung geſchloſſen. f 
zien, 13. Januar. [Proceß Ofenheim.] 8. Verhandlungstag. 
Es wird der Vertrag der Conceſſionäre für die Linie Suczawa⸗Jaſſy nut der 
Anglo⸗Auſtria⸗Bank ddo. 28. und 29. Auguſt 1808, betreffend die Ueber⸗ 
nahme eines Theiles der Actien und Obligationen dieſer Linie, verleſen. 
Dieſer Vertrag enthält Beſtimmungen für den Fall, daß die Conceſſion von 
der Lemberg⸗Czernowitz⸗Geſellſchaft übernommen und für den Fall, daß ſie 
nicht übernommen wird. 7 € 
In einem Nachtragsvertrage tritt die Geſellſchaft in die für dieſen Fall 
normirten Verpflichtungen ein. ö x 
Der Präſident verlieſt hierauf eine Mittheilung Ofenheims an die Generals 
Verſammlung über dieſes Uebereinkommen und conſtatirt, daß dieſe Mit⸗ 
1 7 mit dem Inhalte der Verträge übereinſtimmt; der Bericht Ofen⸗ 
heims ſchloß damals mit dem Antrage, an verdienſtvolle Perſönlichkeiten eine 
halbe Million Prioritäten zu vertheilen. 1 
Präſ.: Wir haben gehört, daß alle Perſouen, welche ſich um das Zu⸗ 
ſtandekommen der Conceſſion Braſſev und Genoſſen verdient gemacht, aus⸗ 
giebig betheilt worden find. Hier iſt abermals von der Nothwendigkeit der 
Betheilung verdienſtvoller Perſonen die Rede. . l 
Angekl.: Bevor ich zur Beantwortung dieſer Frage ſchreite, möchte ich 
nur noch bemerken, daß die übrig gebliebenen 6300 Stück Actien von der 
Geſellſchaft mit einem Gewinne von 49,000 fl. verkauft wurden. Was aber 
die halbe Million Prioritäten im Syndicate betrifft, ſo wurden dieſelben 
theils an Mitglieder der Geſellſchaft, des Verwaltungsrathes, theils an die 


— 


— Ja, Herr Profeſſor, erwiderte der Capitän mit wahrer Rüh⸗ 
rung, und ich liebe ihn wie mein Fleiſch und Blut! Wenn auf einem 
Eurer Schiffe, welche den Wechſelfällen des Oceans ausgeſetzt find, 
Alles voll Gefahr iſt; wenn auf dieſem zuerſt der Gedanke an das 
Verſinken uns überfällt: ſo hat da unten an Bord des „Nautilus“ 
das Gemüth des Menſchen keinen Grund zur Beſorgniß mehr; da iſt 
kein Leckwerden zu fürchten, keine Beſchüdigung des Takelwerks oder 
der Segel, kein Zerſpringen der Dampfteſſel, keine Feuersbrunſt, kein 
Kohlenmangel, kein Zuſammenſtoß und kein Sturm. Einige Meter 
unter der Oberflache iſt unbedingte Ruhe der Gewäſſer. Das, mein 
Herr, das iſt ein Schiff, wie es fein ſoll. Und wenn es wahr iſt, 
daß der Ingenieur, mehr Vertrauen in das Schiff ſetzt, als der Er⸗ 
bauer, und der Erbauer mehr als ſelbſt der Capitän, ſo werden Sie 
begreifen, welches Vertrauen ich zu meinem „Nautilus“ hege, da ich 
deſſen Capitän, Erbauer und Ingenieur in einer Perſon bin. 


[Das Gewicht eines Sternes.] In einer der letzten Sitzungen der 
Pariſer Akademie der Wiſſenſchaften wurde das Gewicht eines winzigen, mit 
unbewaffnetem Auge kaum ſichtbaren Geſtirnes im Sternbilde des Ophiuchus 
beſtimmt; die Berechnung hat Camille Flammarion angeſtellt, nach welcher 
dieſes Sternchen dreimal ſchwer als die Sonne und eine ganze Million 
ſchwerer als die Erde wiegt. Dieſes Sternchen treibt in einer Entfernung 
von vierundſünfzigtauſend Milliarden franzöſiſcher Meilen; eine Kanonen⸗ 
kugel, welche ſechs Jahre brauchen würde, um zur Sonne zu gelangen, 
müßte 8,400,000 Jahre fliegen, um durch den Raum zu kommen, der uns 
von dem Sterne trennt, den Flammarion jüngſt gewogen hat. 


* [Deutfhe Warte.] Umſchau über das Leben und Schaffen der Ges 
enwart. Redaction: Dr. Bruno Meyer. VIII. Band. (Verlag der G. 
Praun ſchen Hofbuchhandlung.) Erites Januarheft. Jubalt: Die Ge⸗ 
wehrfrage neuerer Zeit. Von J. Schöttner. — Germaniſche Feuerheſtattung 
in Sage und Geſchichte. Von Karl Blind. — e e 
Literatur. Von Dr. Otto Henne⸗Am Rhyn. — Aus Holland. Von Dr. Th. 
Wenzelburger. — Zeitgenöſſiſche Staatsmänner Englands. IV. Graf Derby. 
Von Fr. Wieſehahn. — Aus der Reichs hauptſtadt. Studie über die Preſſe. 
Von Julius Duboc. — Bücherſchau. J. Umſchau in der Literatur Englands 
mit Berückſichtigung der amerikaniſchen. Von H. B. S. — II. Anzeigen. — 
Beſprechungen. — Todtenſchau: M. P. A. Diederichs. ; 


Oberbeamten, welche ſich um das Zuſtandekommen des Uebereinkommens mit 
der Anglo⸗öſterreichiſchen Bank bemüht hatten, vertheilt. 
Präſ.: Dieſe Ausgabe hätte meiner Anſicht nach im Geſellſchaftsconto 
gebucht werden ſollen. \ ZUR. 

Angekl.: Ich weiß nur, daß dieſe Poſten gebucht worden find. Es 
müſſen auch die . Belege den Acten beiliegen. 

Der Präſident verlieſt die von dem früheren Miniſter⸗Präſidenten aus 
Rumänien eingelangten Berichte ddo. 24. December 1874, beziehungsweiſe 
5. es 1875. EHER , . ü 

iniſter Cogolnitiheano theilt mit, weder die rumänische Regierung, 
noch die Kammer hätten einer anonymen Geſellſchaft, welche erſt die Ge: 
nehmigung der General⸗Verſammlung und der Gegierung einzuholen hatte, 
die Conceſſion ertheilt, ſondern es wurde als Conditio sine qua non hin⸗ 
geſtellt, daß die Conceſſion nur an beſtimmte Perſonen ertheilt werde, welche 
eine Caution von einer Million Francs zu erlegen vermöchten. Es wurden 
damals an verſchiedene Perſonen Conceſſionen ertheilt, ſo an Braſſey, an 
den Marquis von Salamanca und Andere. Keine von dieſen Perſönlich⸗ 
keiten brachte etwas zu Stande, theils weil ſie das Capital nicht beſchaffen 
konnten, theils weil die Perſonen, für welche die Conceſſion erworben wurde, 
ſie nachträglich nicht ratificirten. Dies veranlaßte die Kammer, nur mehr 
mit Perſonen zu verhandeln, die im Stande waren, die nöthigen Cau⸗ 
telen zu bieten. Im Jahre 1867 repräſentirte ſich Herr Ofenheim und 
warb um die Conceſſion für die Strecke Suczawa⸗Galatz, eventuell Bukareſt. 

Bei ſeinem erſten Verſuche, den er zur Erlangung der Conceſſion für eine 
öſterreichiſche Geſellſchaft gemacht hatte, ſtieß er auf Oppoſition. Man 
ſtemmte ſich gegen die Annahme des Angebots einer Geſellſchaft, welche dem 
Nachbarſtaate angehörte. Es wurde in weiterer Verhandlung dann in ſeinem 
Namen und in dem Namen Dr. Giskra's und einiger engliſchen Actionäre 
die Conceſſion verlangt. 

Der Brief ſchließt? „Ich habe an dieſen Verhandlungen theilgenommen. 
Damals präſentirte ſich auch Dr. Strousberg als Mitbewerber. Nach vielen 
Bemühungen war Ofenheim bemüſſigt, ſich auf die Strecke bis Roman zu 
beſchränken und die übrige Strecke bis Bukaxeſt an Strousberg zu überlafjen. 
Es wurde von dem Einen wie von dem Andern gefordert, noch vor der 
Ratification je eine Million Frances als Caution zu erlegen. Angeſichts 
dieſer Thatſache bin ich berechtigt, zu behaupten, daß die Kammer ſchwerlich 
dieſe Conceſſion an eine andere Geſellſchaft ertheilt hätte, und daß die 
Kammer noch viel ſchwerer die Conceſſion an eine Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, 
welche dem Nachbarſtaate angehörte, überlaſſen hätte. Ich behaupte, daß ich 
als Miniſter es nicht hätte auf mich nehmen können, derlei Conceſſionen in 
der Kammer zu unterſtützen und dem Fürſten zu unterbreiten. Dies iſt ſo 
wahr, daß man von Dr. Strousberg, in der Meinung, es ſtehe hinter ihm 
die Staatsbahn, der man die Abſicht zuſchrieb, ſie wolle die rumäniſchen 
Bahnen an ſich bringen, die Zuſicherung verlangte, ohne Bewilligung der 
Regierung keiner anderen Geſellſchaft die Strecke abzutreten, und dies wurde 
auch in den Vertrag vom Jahre 1870 mit aufgenommen, nachdem Strous⸗ 
berg die Arbeiten eingeſtellt hatte. Damals war man mit dieſer Beſchränkun 
ſo weit gegangen, daß man auch nicht die Ueberwachung dieſer Linien dur 
eine andere Geſellſchaft zulaſſen wollte. 

Ich habe mich ſofort bei Empfang Ihrer Anfrage an den Fürſten De⸗ 
meter Ghika, der damals mein College im Miniſterium war, gewendet. 
Seine Antwort, die ich im Original beilege, beſtätigt, daß meine Erinnerung 
bezüglich der et dieſer Conceſſionen treu und richtig iſt. Ich bleibe hier 
ſtehen, weil ich mir jo viel aus jener Zeit in mein Gedächtniß nicht zurück⸗ 
rufen kann. Daß aber dies die reine Wahrheit iſt, betheuere bei meiner 
Ehre und bei meinem Gewiſſen. 

Bukareſt. a „Co golnitſcheano. 

Nachſchrift. Ich habe noch etwas hinzuzufügen. Auf die Frage, ob 
das Miniſterium den Conceflionären habe zu verſtehen gegeben, daß es feine 
Einwilligung nur Mu einer Conceſſion einer Geſellſchaft geben werde, deren 
Statuten von der k. und k. Regierung ſollten veriſieirt werden, muß ich er: 
klären, daß kein rumäniſches Miniſterium, auch nicht dasjenige, dem ich vor⸗ 
ſtand, es über ſich genommen hätte, unter den obigen Bedingungen die Con⸗ 
ceſſion zu unterzeichnen.“ 

Der Brief des Fürſten Demeter Ghika lautet: 

„Mein Herr! Auf Ihre Frage bezüglich der Vorkommniſſe bei der Ver⸗ 
leihung der Conceſſion für die Eiſenbahnlinie Suczawa⸗Roman kann ich nur 
antworten, daß in der That die Abgeordneten der Kammer ſich der Conceſſio⸗ 
nirung dieſer Strecke an eine Geſelſchaft der angrenzenden Staaten ent⸗ 
gegengeſetzt haben. Da die Regierung die Pflicht hatte, dem Rechnung zu 
tragen, wäre es mir als Miniſter⸗Präſident und Miniſter für öffentliche 
Bauten unmöglich geweſen, einen Vertrag zu unterzeichnen, welcher andere 
Bedingungen enthält, als welche der geſezgebende Körper zum Ausdruck ges 
bracht zu ſehen wünſchte. Zugleich erwähne ich den Umſtand, der uns Allen 
bekannt iſt, daß der Erlag einer Caution von 1,000,000 Francs als Con- 
ditio sine qua non edc wurde. 

Genehmigen Sie ꝛc. Fürſt Demeter Ghika.“ 

Angekl.: Dieſe Einvernehmungen rechtfertigen auf das glänzendſte, was 
ich en geſtern vorgebracht habe. 

Richter Gernerth: Aus der Ausſage des Miniſter⸗Präſidenten von Ru⸗ 
mänien fällt mir auf, daß die rumäniſche Regierung bei dem Projecte 
Strousberg eigens die Clauſel aufnahm, daß die ⸗Conceſſionäre ihre Rechte 
nicht einer Nachbarbahn abtreten oder dieſer die Bahn auch nur verpachten 
dürfen, während jenes Conſortium, welches Sie vertraten, von einer derarti⸗ 
gen Bedingung verſchont geblieben iſt, ungeachtet Sie als der General⸗Di⸗ 
rector der Lemberg⸗Czernowitzer Bahn gewiſſermaßen als Pionnier dieſer 
Geſellſchaft auftraten. Wie kommt dies? — Angekl.: Das iſt allerdings 
eine intereſſante Thatſache. Mir iſt ſogar mehr zugeſtanden worden, nämlich 
ein Paſſus in der Conceſſion ſelbſt, dahin lautend, daß das Conſortium er⸗ 
mächtigt ſei, ſich mit einer bereits beſtehenden Geſellſchaft zu fuſioniren oder 
eine ſeparate Geſellſchaft im Auslande zu bilden, welche den Bau und Be⸗ 
trieb in der Moldau zu führen hätte. 

Richter Gernerth: Es iſt alſo ſchließlich das geſchehen, gegen was ſich 
die rumäniſche Regierung ganz entſetzlich wehrte? — Angekl.: Daſſelbe iſt 
aber auch bei Strousberg geſchehen. Preußiſche Bankiers, wie Hanſemann 
und Andere, haben dieſe Conceſſion ſinancirt. Dieſe Geſellſchaft hat nun 
den Bau und Betrieb des ganzen rumäniſchen Netzes der k. k. öſterreichiſchen 
Staatsbahn übertragen, welche den Bau beendigte und den Betrieb führte. 
Nach meiner Ueberzeugung habe ich damals einen Sieg erfochten. Die Ru⸗ 
mänen haben wohl gefühlt, was ſie durch jenen Paſſus in der Conceſſion 
gethan hatten, machten wiederholt Schwierigkeiten und wollten eine ſelbſt⸗ 
ſtändige Adminiſtration im Lande haben; ich wehrte mich hiergegen, es wurde 
ein Schiedsgericht beſtellt und dieſes entſchied u Gunſten der Geſellſchaft. 
Als aber die Sequeſtration eintrat, konnten die Rumänen jenen Paſſus be⸗ 
ſeitigen, da ſie der Geſellſchaft und nicht dem Sequeſter Rechte eingeräumt 
hatten und ſich einem öfterreichifchen Sequeſter unter keiner Bedingung zu 
unterwerfen brauchten. Der für die öſterreichiſche Staatsverwaltung enielte 
Gewinn ift daher durch die Sequeſtration vollkommen zerftört worden, indem 
die Trennung der Linien vollſtändig ausgeſprochen wurde. 

Nach Verleſung mehrerer auf die Handelsverhältniſſe der Donau⸗Fürſten⸗ 
thümer und auf den Perſonenverkehr der Lemberg⸗Czernowitz⸗Jaſſyer Bahn 
— Actenſtücke erfolgt um 12 Uhr eine halbſtündige Unter⸗ 

rechung. 

Nach Wiederaufnahme der Sitzung gelangt der neunte Anklagepunkt 
zur Verhandlung. Derſelbe 1 dem Angeklagten zur Laſt, daß er in der 
Generalverſammlung vom 29. April 1872 unter der unwahren Angabe, die 
Geſellſchaft bedürfe 5 Herſtellung von Bauten, Beſchaffung von Betriebs⸗ 
materialien, Vervollſtändigung der Hochbauten eines Darlehnscapitales von 
5,400,000 fl., ſich die Genehmigung für den Abſchluß eines ſolchen Darlehens 
erwirkte; daß er dem k. k. Finanzminiſterium in ſeiner Eigenſchaft als ſtaat⸗ 
lichem Aufſichtsorgan in der Eingabe vom 19. Juli 1872 als Bedingungen, 
unter denen mit Julius Richter in Berlin das Darlehen abgeſchloſſen wurde, 
unwahrer Weiſe angab, Richter übernehme die Hälfte der zu emittirenden 
Stücke zu 76 pCt. in feſte Rechnung und die andere Hälfte mit 77 pt. in 
Commiſſion, daß er ſohin, ohne die Genehmigung der Staatsverwaltung oder 
im des Verwaltungsrathes vorher einzuholen, am 10. Juli 1872 und 10. 
uguft 1872 dem Richter noch die weitere Begünstigung einer einmonatlichen 
Zinſenjouiſſance und von pCt. Proviſion am Courſe von 66 pCt., endlich 
das, auch die — 5 Hälfte des Anlehens mit 76 pCt. ſtatt 77 pCt. zu über⸗ 
nehmen, zugeſtand; daß er bierbei eine Theilung des Gewinnes aus dem 
4 pCt. Proviſion für ſich und Zingler in London und eine Betheiligung 
mit nominell 150,00 fl. mit einem Gewinne von mindeſtens 2700 bis 
4000 fl. für ſeinen Oheim Adolf v. Herz mit Richter verabredete und durch⸗ 
führte, durch welche liſtige Handlungen die Actionäre der Lemberg⸗Czerno⸗ 
tiber Geſellſchaft und der Staat geſchädigt worden ſeien. 
räſ.: Was haben Sie darüber zu bemerken? 
ngekl.: Wenn ich mir nach meiner innigſten Ueberzeugung bei keinem 
Anklagepuntte einer uncorrecten Handlung bewußt bin, jo iſt es bei dieſem 
Punkte in erhöhtem Maße der Fall. Es kommt mir dieſer Anklagepunkt 
anz abſonderlich vor und es drängt ſich mir die Vermuthung auf, daß die 
aatsbehörde durch irrige WS zu dieſer Anklage veranlaßt worden ift. 
Gerade dieſes Geſchäft war eine jo außergewöhnlich glückliche Operation, daß 
ſelbſt von Sachverſtändigen meine Gewandtheit anerkannt wurde. Ich habe 


von dieſem Geſchäfte nicht einen Kreuzer gehabt, wie überhaupt bei keinem 
Ge e ir He ee a fellehen batte, nicht ein Kreuzer in 
meine e gefloſſen iſt. N 

Die ſmanzielle Calamität der Geſellſchaft war die Urſache dieſes Anlehens. 
Die Urſachen der finanziellen Calamität lagen in den großen Abſtrichen, 
welche die Regierung machte. (Fortſetzung folgt.) 


Frankreich. 

O Paris, 12. Januar. [Aus der Nationalverſammlung. 
— Verhandlungen über das Cadresgeſetz. — Zur Be: 
rathung der conſtitutionellen Geſetze. — Zur Miniſter⸗ 
kriſis. — Die Gerichtsreform in Egypten. — Aus dem 
Gemeinderathe. — Spaniſche Angelegenheiten.] Geſtern 
begann in Verſailles die Debatte über das Cadres-Geſetz. Sie glänzte 
nicht durch beſondere Klarheit und hat fich nicht über den techniſchen 
Geſichtspunkt erhoben. Die Anweſenheit einer großen Zahl von Offi⸗ 
zieren beweiſt, daß man ſich in der Armee ſehr für den Gegenſtand 
intereſſirt, und es iſt begreiflich; für Nicht⸗Militärs aber war die Ver⸗ 
handlung wenig belehrend. Von vornherein beſtritt der General Chan⸗ 
garnier die Competenz der Verſammlung für das Cadresgeſetz und 
verlangte, 1. daß die Kammer ihre Heerescommiſſion einfach verab⸗ 
ſchiede, 2. daß ſie dem Kriegsminiſter die Protokolle und Berichte 
dieſer Commiſſion überweiſe, 3. daß ſie ſelber unverzüglich an die 
conſtitutionellen Geſetze gehe, denn dafür ſei ſie competent. Es war 
ſchwerlich anzunehmen, daß die Verſammlung, nachdem fie bis hieher 
ihre Befähigung für die Militärreformen behauptet hatte, auf einen 
ſolchen Vorſchlag eingehen werde; ſie wies ihn denn auch nach einer 
kurzen Antwort des Berichterſtatters Chareton zurück und zwar faſt 
einſtimmig und die Discuſſion begann mit einer langen Rede Jean 
Brunet's. Der Redner ſprach ausführlich von der Kriegführung des 
Alterthums, des Mittelalters und der Neuzeit und kam zu dem Re⸗ 
ſultat, daß man die Compagnien mit kleinem Effectivbeſtande beibe⸗ 
halten müſſe, da Compagnien von 250 Mann ſich ſchwer handhaben 
ließen. Hiergegen proteſtirte der General Billot mit einer Darlegung 
des Cadresgeſetzes im Sinne der Commiſſion. Er verlangte vor 
Allem die Beſtändigkeit der Cadres, welche allein der Armee einen 
ſoliden Halt geben könne. Man dürfe die Beſtändigkeit nicht mit der 
Unbeweglichkeit verwechſeln. Den Schluß machte Pelliſſier, der ſich 
dagegen erhob, daß man den Effectivbeſtand der Infanterie⸗Compagnien 
erhöhe. Heute wird wohl die Discuſſion einen lebhafteren Schwung 
erhalten, denn als erſter Redner iſt der General Guillemaut, der ſich 
durch praktiſche und kernige Sprache auszuzeichnen pflegt, eingeſchrieben. 
Wie es heißt, wird auch Gambetta ſprechen. Thlers jedoch, der gleich⸗ 
falls an der Militärdebatte Theil nehmen wollte, ſcheint jetzt bis zur 
Berathung über die conſtitutionellen Geſetze im Hintergrund bleiben 
zu wollen. — Mit dieſen Geſetzen beſchäftigt man ſich in Verſailles 
unausgeſetzt ſehr angelegentlich. Bekanntlich iſt die Verfaſſungsvorlage 
ſofort nach dem Cadres-Geſetz zur Debatte zu ſtellen; von keiner Seite 
erwartet man aber ein Reſultat. Wie die Dinge jetzt ſtehen, wünſcht 
auch die Regierungspartei das Zuſtandekommen einer Verfaſſung, die 
keinesfalls in ihrem Sinne ausfallen kann, gar nicht mehr. Das 
Fehlſchlagen dieſes letzten conſtitutionellen Verſuchs aber wird das 
Zeichen zur Einſetzung des Miniſteriums de Broglie fein. Man hat 
es eilig, de Broglie die Gewalt zu übertragen, und ſo ſoll die Dring⸗ 
lichkeitserklärung für die conſtitutionelle Vorlage verlangt werden. 
Wenn die Dinge ihren gewöhnlichen Verlauf nähmen, ſo würde zu⸗ 
nächſt in erſter Leſung über die Opportunität des Geſetzes entſchieden 
werden; erſt in zweiter Leſung, die erſt fünf Tage ſpäter erfolgen kann, 
würde eine eingehende Debatte ſtattfinden. Das alles iſt umſtänd⸗ 
lich und zeitraubend; würde dagegen die Dringlichkeitserklärung 
angenommen, ſo genügte es an einer Leſung; binnen acht Tagen 
könnte der conſtitutionelle Verſuch mißlungen und de Broglie 
Miniſter fein. Aber dieſem Plan ſtellen die republikaniſchen Frae⸗ 
tionen ſich entgegen. Die Linke beſchloß vorgeſtern, auf einer gründlichen 
Discuſſton zu beſtehen und das linke Centrum beſchloß geſtern, eine 
zweite Leſung nicht nur des Geſetzes von der Uebertragung der voll⸗ 
ziehenden Gewalt, ſondern auch des Senatsgeſetzes zu verlangen. 
Hierdurch wollen die Republikaner beweiſen, daß die Schuld nicht an 
ihnen liege, wenn die Kammer keine conſtitutionellen Geſetze machen 
kann und wenn nicht alle Mittel erſchöpft werden. Sie widerſetzen 
ſich alſo der Abſicht, die Verfaſſungsdebatten übers Knie zu brechen 
und werden dem Projecte der Dreißiger⸗Commiſſion (ſogenannten An⸗ 
trag Ventavon), welches die Grundlage der Verhandlungen abzugeben 
hat, aufs Neue den Antrag Caſimir Perier oder einen analogen ent⸗ 
gegen halten. Als erſte Frage ergiebt ſich alſo dieſe: wird eine ein⸗ 
malige oder mehrmalige Leſung ſtattfinden? — Geſtern war das zu⸗ 
künftige Miniſterium de Broglie ſchon fertig; heute wirft man es 
wieder um. Wie es heißt, ſoll de Fourtou nun doch nicht in dies 
Cabinet eintreten; die eigentlichen Orleaniſten, wie Bocher, Lambert 
de Sainte⸗Croix, d'Hauſſonville u. ſ. w. können nicht vergeſſen, daß 
de Fourtou des Bonapartismus verdächtig iſt. Ueberdies ſoll der 
Letztere auch jetzt noch ſeinen Eintritt an die Bedingung knüpfen, daß 
der Polizeipräfect Renault entfernt werde, und die Orleaniſten halten 
ſehr auf Renault. „Die Bonapartiſten allein,“ erklärt das Organ 
der Prinzen von Orleans, „wünſchen den Rücktritt des Polizei⸗Prä⸗ 
fecten; aber ihre Anſtrengungen werden nutzlos fein. Der Polizei: 
präfect hat das volle Zutrauen des Marſchalls und der Regierung.“ 
Von anderer Seite verlautet, daß ſogar der Due Deeazes moͤglicher⸗ 
weiſe nicht in das künftige Miniſterium eintreten werde. 
Kurzem wird die Nationalverſammlung ihre Meinung über die Ge⸗ 
richtsreform in Egypten zu ſagen haben und es heißt, daß der neue, 
von Decazes gebilligte Vertrag nicht auf die Zuſtimmung der Landes⸗ 
vertretung zu rechnen hat. Daher zögere Decazes, ein Portefeuille 
anzunehmen, das er ſehr bald wieder verlieren könnte. Schwerlich 


wird indeß auf dies Gerücht viel zu geben ſein. — Die radicale Mehr⸗ D 


heit des Pariſer Gemeinderaths hat ſich geſtern als verſtändig erwieſen, 
indem fie den gemäßigten Republikaner Thulié zum Präſidenten er⸗ 
nannte, und ſeinerſeits nahm Thulié mit einer verſtändigen Rede von 
dem Präſidentenſtuhl Beſitz. „Wir werden,“ ſagte er unter Anderem, 
unſere Aufgabe erfüllen mit der Ruhe und Mäßigung von Männern, 
welche den Glauben an die Zukunft haben und welche überzeugt ſind, 
daß» das Geſetz des Fortſchritts ein unausweichliches iſt wie alle anderen 
Naturgeſetze. Wir werden ſtrenge und gewiſſenhaft den Geſetzen, 
allen Geſetzen gehorchen, wte alle Männer, welche ſo denken wie wir. 
Die Achtung vor der Geſetzlichkeit und eifrige Arbeit: das iſt unſer 
Programm.“ — Der Beſitzer des „New⸗York⸗Herald“ hat den hieſigen 
Blättern das neue Manifeſt Don Carlos an die ſpaniſche Nation 
mitgetheilt. Don Carlos iſt nicht zärtlich für den königlichen Jüngling 
Alphons, den nach feiner Ueberzeugung die Revolution zum Könige 
gemacht hat, um ſich mit der Monarchie und der Legitimität zu ver⸗ 
ſöhnen. Als Haupt des Hauſes Bourbon in Spanien, „betrachtet er 
mit tiefem Schmerz die Haltung ſeines Vetters Alphons, der mit der 
Unerfahrenheit ſeines Alters ſich zum Werkzeug derjenigen hergiebt, 
welche ihn mit ſeiner Mutter aus dem Vaterlande verſtoßen und mit 
Spöttereien und Beſchimpfungen überhäuft haben.“ Aber Don Carlos 
Würde und diejenige ſeiner Armee verbieten ihm, anders als durch 
„die unwiderſtehliche Beredtſamkeit ſeiner Kanonenſchlünde“ zu prote⸗ 
ſtiren. Er wird alſo auch fernerhin der Revolution zu Leibe gehen 


Binnen 


und „ſeiner heiligen Sendung treu bleiben“ Das Actenſtück it RR, 
dem Hauptquartier zu Deva vom 6. Januar datirt. 

Paris, 12. Januar. [Diplomatiſches.] Wie ſchon gemeldet, 
iſt der Marquis von Molins dazu deſignirt, als Nachfolger des 
Marquis de Vega den hieſigen ſpaniſchen Botſchafterpoſten zu über⸗⸗ 
nehmen. Der Marquis von Molins iſt ein gewiegter Diplomat und 
in der Pariſer Geſellſchaft wohl bekannt; zur Zeit des Sturzes der 
Königin Iſabella war er Botſchafter in London. In dem Regentſchafts⸗ 
Miniſterium ſigurirt der Marquis von Molins als Marine⸗Miniſter 
und in dieſer Eigenſchaft hat er bekanntlich ſoeben den König Alfons 
von Marſeille abgeholt. Den Londoner Botſchaftspoſten ſoll, wie es 
heißt, der Director der „Epoca“, Herr Coelo, erhalten, der übrigens 
ebenfalls bereits der Diplomatie angehört. Die ſpaniſche Diplomatie 
hat ſich auffallender Weiſe ſeit vielen Jahren aus der Journaliſtik 
rekrutirt. Herr Elduayen, den man bisher als den erſten Botſchafter 
Alfons XII. in Paris bezeichnete, wird in das Cabinet treten, welches 
der König gleich nach ſeinem Einzuge in Madrid neu bilden ſoll. Der 
Vertreter Spaniens in Brüſſel, der Herzog von Tetuan, Neffe und 
Erbe O' Donnells, hatte ebenfalls, um der Anſtandspflicht zu genügen, 
ſein Entlaſſungsgeſuch eingeſandt, welches aber von der Madrider 
Regierung nicht angenommen worden iſt. 

[Proteſtantiſche Wahlen.] In einem vom 27. Decbr. 1874 datirten 
Rundſchreiben theilt der Unterrichts⸗ und Cultusminiſter v. Cumont den refor⸗ 
mirten Conſiſtorien, deren liberale Wahlen umgeſtoßen worden ſind, mit, daß 
die Neuwahlen, ſtatt Mitte Januar, erſt Mitte April vor ſich gehen werden. 
Er motivirt dieſen Beſchluß dadurch, daß die Annullirungen nach und nach 
und bis in die jüngſte Zeit zur Kenntniß der Conſiſtorien gebracht worden 
waren, und daher viele Gemeinden nicht mehr Zeit hätten, die Pfarrregiſter 
umzuändern, dann aber — und das iſt von höchſter Wichtigkeit — durch 
den Wunſch, daß die orthodoxen Minoritäten der liberalen Conſiſtorien ſich 
während dieſer Friſt erkennen, gruppiren und conſtituiren möchten, um im 
geeigneten Augenblick zu den Wahlen zu ſchreiten, gegen welche die frei⸗ 
ſinnigen Majoritäten ſich auflehnen. 

Feſt der h. Genovefa.] Vorgeſtern war der 10 Tag des neun⸗ 
tägigen Feſtes der heiligen Genopefa. Der Zuſammenfluß von Pilgern und 
Menſchen aller Art war viel größer, wie im verfloſſenen Jahre. Das „Yours 
nal de Paris“ berichtet, daß auch die Marſchallin Mac Mahon incognito zu⸗ 
gegen geweſen ſei. 5 

[In dem Concert Frascatil ſtand vorgeſtern wieder Littolſ's Ouver⸗ 
ture „Die letzten Ade der Girondiſten“, welche als Schlußmotiv die erſten 
Tacte der Marſeillaiſe enthält, auf dem Programm. Der monarchiſch 

eſinnte Theil des Publikums erblickte in dieſem Muſikſtück, das ſchon am 
age der letzten Pariſer Abgeordnetenwahlen Anlaß zu Ruheſtörungen ge⸗ 
eben hatte, eine Herausforderung und gab ſeinem Unmuth durch Ziſchen 
usdruck. Die Republikaner ließen es ihrerſeits nicht an demonſtrativen 
Beifallszeichen fehlen, und ſo entſtand ein großer Tumult, welcher das Ein⸗ 
ſchreiten der Polizei und einige Verhaftungen nach ſich zog. Unter Anderen 
wurde auch Herr v. Cadoudal, ein bekannter Mitarbeiter der „Union“ und 
enragirter Legitimiſt, auf den nächſten Poſten abgeführt. 
Spanien. 

Madrid. [Das vom Juſtizminiſter Francisco de Carde⸗ 
nas an die Cardinäle, Erzbiſchöͤfe, Biſchöfe und Capi⸗ 
telsvicare gerichtete Rundſchreiben vom 2. Januar! hat 
nach einer kurzen Einleitung folgenden Wortlaut: 

Wenn die Kirche mit der ſpaniſchen Nation an den zahlloſen Uebeln un⸗ 
fruchtbarer politiſcher Umwälzungen gelitten, fo muß fie von der Thronbe⸗ 
ſteigung eines erlauchten Fürſten, der katholiſch iſt, gleich ſeinen ruhmreichen 
Vorfahren und entſchloſſen iſt, die verurſachten Schäden möglichſt gut zu 
machen, heitere und glücklichere Tage erwarten. Die Ausrufung unſeres 
Königs D. Alfons XII., der wirkliche Abſchluß jener Wirren, wird auch der 
Anfang einer neuen Aera ſein, in welcher unſere durch die Ungerechtigkeit 
und die Ausſchreitungen der jüngſten Vergangenheit leider unterbrochen ge⸗ 
weſenen guten Beziehungen mit dem gemeinſamen Vater der Gläubigen 
wieder angeknüpft werden. In allem, was dieſe wechſelſeitigen Beziehungen 


berühren kann, wird mit dem Rathe weiſer Prälaten und im Einvernehmen 


mit dem heiligen Stuhle vorgegangen und der 
aller Schutz gewährt werden, der ihnen van in einer Nation, die wie die 
unſrige in vorzüglichem Grade katholiſch iſt. Hierzu rechnet die Regierung 
auf die wirkſame Beihilfe Ew.... und Ihrer würdigen Genoſſen im Episco⸗ 
pat, auf die Hilfe der hohen Körperſchaften des Staates und auf den Bei⸗ 
ſtand der guten Katholiken. Es gereicht mir zur Freude Ew. .. die glück⸗ 
liche Nachricht dieſer heilſamen Aenderung unſerer politiſchen Lage mitzuthei⸗ 
len, welche uns die Hoffnung auf glücklichere Tage für die Nation und auf 
eine beſſere Zeit für die Kirche geſtattet. 

[Von den Vertretern Spaniens im Auslande] — die 
„Epoca“ zählt „England, Deutſchland, Belgien, Oeſterreich und 
Preußen“ auf, es ſcheinen ihr alſo einige ſehr nothwendige Begriffe 
der politiſchen Geographie abzugehen — ſind die Antworten auf den 
die Thronbeſteigung Alfons XII. anzeigenden Erlaß des Marquis 
v. Molins eingelaufen, welche ſämmtlich befriedigend lauten. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 14. Januar. Ta gesbericht.] 


H. [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Die heut abgehaltene 
Sitzung wurde von dem ſtellvertretenden Vorſitzenden, Juſtizrath Bouneß, 
geleitet, und um 4% Uhr mit einer Anzahl Mittheilungen eröffnet. Wir 
heben aus denſelhen hervor: Magiſtrat theilt 9 des Beſchluſſes: „eine 
umfaſſende Unterſuchung des Arcadendaches der Liebichshöhe baldigſt ein⸗ 
leiten zu laſſen und nöthigenfalls Vorkehrungen zu treffen, wodurch dem 
weiteren Umſichgreifen der Deſtruirung dieſes Daches entgegengetreten wird,“ 
daß — nachdem an den Arcadengebäuden auf der Liebichshöhe erſt im ver⸗ 
gangenen Herbſte die nothwendigſten Reparaturen ausgeführt worden find — 
für dieſes Bauwerk nach dem Gutachten der Bauverwaltung eine Gefahr 
noch nicht vorhanden, und deshalb wegen mangelnder Mittel die Aus⸗ 
führung der erforderlichen umfaſſenden Reparaturen für das Etatsjahr 1876 
in Ausſicht genommen iſt. * 

Magiſtrat benachrichtigt die Verſammlung, daß er ſich der Petition an 
den Handelsminiſter, betreffend die Gewährung von Staatsmitteln zum Bau 
eines Hafens in Breslau angeſchloſſen babe; zugleich habe er dem Ober⸗ 
Präſidenten Abſchrift der Petition mit dem Erſuchen überreicht, dieſelbe bei 
dem Herrn Handelsminiſter kräftigſt befürworten zu wollen. Er 

Folgende Commiſſionen der Verſammlung haben ſich conſtituirt: 
Die Grundeigenthums⸗Commiſſion: Hübner und Bülow, Vor⸗ 
ſitzende, Storch und Straka, Schriftführer, die Forſt⸗ und 
economie⸗Commiſſion: v. Görtz und Studt, Vorſ., Tietze und 
Severin, Schriftf., die Hoſpital⸗ und Waiſen haus⸗Commiſſion: 
Grätzer und Eger, Vorſ., Straka und Ullrich, Schriftführer. Die zur 
Erledigung gelangenden Vorlagen betreffen: 

Gewerbliche Zeichnenſchule. Die Verſammlung nimmt von dem 
für das Schuljahr 1874/75 geltenden e dieſer Schule Kenntniß, 
nachdem Stadtverordneter Hainauer denſelben kurz erläutert hat.) 

Rechnungsprüfungen. Dieſelben werden nach den Anträgen der 
Commiſſionen erledigt. 2 7005 2 

i Die Lieferung des im Jahre 1875 für das Armenhaus 
dene Brotes 1 1 5 Bäckermeiſter Viol, die des Fleiſches dem 

leiſchermeiſter Heym übertragen. 
pr en Außer der Verſtärkung perſchiedener Etatspoſitionen 
und der Erhöhung des Honorars für einen Fachlehrer wird den Söhnen des 
verſtorbenen Kaufmann Neumann in Anerkennung ihres Großonkels, des 
Partikulier Claaſſen um die Stadt freier Schulunterricht in der Neal 
ſchule zum heil. ain en ur Herſtellung einer Zweigwaſſerleitung 
nach dem Schulgrundſtück Lehmgrubenſtraße Nr. 59 werden 90 Thlr. bes 


willigt. e 
Dringlichteits⸗Antrag. Von den Stadtv. Levy und Gen. iſt in 
einem Antrage auf die unerhörten Zuſtände unſerer Straßen hingewieſen 
worden; gegen die ſofortige Erörterung deſſelben wird von keiner Seite etw 
eingewendet. Nachdem Stadtv. Levy den Antrag kurz motivirt und au 
den Beſchluß der Verſammlung vom 18. December 1871 hingewieſen hat 
bemerkt Stadtv. Dr. Aſch, daß die Zuſtände unſerer Straßen allerdings 
einer ſehr ernſten Erwägung werth ſeien, da fie in keinem Jahre ſo er“ 
(Foriſetzung in der erſten Beilage.) 


Kirche, ſowie ihren Dienern 


eee 
Mit zwei Beilagen. 


Fortſetzung ) 
ſchreckend waren, wie in dieſem. (AUljeitige Zuſtimmung.) Wenn auch die 
Elementarereigniſſe des gegenwärtigen Winters außergewöhnlicher Art ge⸗ 
weſen ſeien, ſo müſſe doch behauptet werden, daß man nicht blos die dispo⸗ 
niblen Kräfte unrichtig verwendet, ſondern es auch gänzlich verſäumt habe, 
außergewöhnliche Kräfte aufzubieten; die Sache ſei abſolut falſch auge 
worden. Was geſchehen, ſei zwar höchſt nothwendig geweſen, aber nicht 
die Hauptſache. Dieſe ſei ganz vergeſſen worden, nämlich die Straßen⸗ 
dämme von Schnee und Eis zu befreien. Der Verluſt an Vieh 
und Gefährt in den letzten Tagen ſei weit größer als die Koſten, 
die dies verurſacht haben würde. In ganz abgelegenen, ſelten 
oder nie von einem Wagen befahrenen Straßen habe man die Schneehaufen, 
die e bleiben konnten, beſeitigt, in den verkehrsreichſten Straßen, 
wie am Nicolai⸗Stadtgraben, am Königsplatz ꝛc. ſei keine Schaufel angeſetzt 
worden. Es ſei ganz unmöglich, die Sachen in dieſer Weiſe zu belaſſen. 
Redner behauptet, bei ſeinen heutigen Krankenbeſuchen die ganze Stadt 
durchfahren zu ſein und nur an einer Stelle fünf Arbeiter gefunden zu haben, 
welche das Trottoir „löffelweiſe“ reinigten. Wenn ſich durch ſolche Dinge 
in den unteren Schichten des Volkes ein Unwille gegen die ſtädtiſchen Be⸗ 
1 geltend und dieſer in unvernünftigen e ſich Luft mache, 
o ſei dies erklärlich. Es ſei geboten, daß die Verſammlung die Verwaltung 
dringend auffordere, auf das Schleunigſte die nöthigen Kräfte aufzubieten, 
um den Uebelſtänden abzuhelfen. Die vorhandenen Zuſtände länger dulden, 
ae das ek der Commune auf's Tiefſte ſchädigen. (Vielſeitige Zu⸗ 

immung. 

Stadtv. Künzel erklärt als Curator des Marſtalls, daß die Verwaltung 
deſſelben gethan babe, was ſie thun konnte, mehr zu leiſten, ſei ſie nicht im 
Stande. Die Hauptſache ſei, daß die Hausbeſitzer ihren Verpflichtungen nicht 
genügend nachgekommen. Dr. Aſch erwidert, daß die Marſtall⸗Verwaltung 
das Möglichſte geleiſtet, ſei anzuerkennen, doch hätte man außerordentliche 
Maßnahmen ergreifen ſollen; daß dies verſäumt und die Hausbeſitzer nicht 
angehalten worden ſeien, ihre Schuldigkeit zu thun, ſei zu rügen. Leider müſſe 
conſtatirt werden, daß da, wo die Commune Adjacent ſei, am allerwenigſten 
geſchehen. (Rufe: Sehr richtig! Fiskus!) Stadtv. Dr. Da vidſohn tadelt 
die weite Entfernung der Abſchlageplätze, welche die Reinigung der Stadt er⸗ 
ſchweren. Stadtv. Sturm glaubt, daß Calamitäten gegenüber, wie die 
diesjährigen, die Verwaltung machtlos ſei. Man möge die Hausbeſitzer 
ſtrenger anhalten, den Straßendamm vom Eiſe zu befreien. 

Stadtv. Straka erwidert, daß allerdings nichts leichter ſei, als Alles dem 
Nee aufzuerlegen. Dr. Aſch beantragt: die Verſammlung wolle 

eſchließen, 

den Magiſtrat aufzufordern, mit allen möglichen Kräften für die Herſtellung 

der Fahrdämme in den Haupiperkehrsſtraßen Sorge zu tragen. t 

Stadtv. Müller get nicht, daß ein Mangel an Fabrzeugen, wie be 
hauptet worden, die Schuld trage. Auch Stadtv. Friedenthal bezweifelt 
dies, da man auch aus der Umgegend Fuhrwerke hätte herbeiziehen 
können. Stadiv. Dr. Weis macht auf die alljährliche Wiederkehr ſolcher 
Aa und der ſich daran anknüpfenden Erörterungen aufmerkſam. 

Ran werde, wenn die Straßenxeinigung nicht decentraliſirt werde, nie 
ein beſſeres Reſultat erweiſen. Die Marſtallverwaltung müſſe ſich durch 
vorherigen Abſchluß von Contracten die erforderlichen Fuhren ſichern. Stadtv. 

ünzel erwidert dem Stadtv. Friedenthal, daß der größte Theil der 

ren, welche in Thätigkeit ſeien, von auswärts herangezogen wurden. 

achdem demnächſt Dr. A ſch nochmals zur Sache geſprochen, wird die 

Discuſſion geſchloſſen und der Antrag von Dr. Aſch mit großer Majorität 
angenommen. 


+ [Se. Excellenz der Herr Cultus miniſter Dr. Falk! 
langte heute Vormittag um 1171 Uhr hier an, um der Jubiläums⸗ 
feierlichkeit ſeines Onkels, des Kreisgerichts⸗Directors, Geheimen Juſtiz⸗ 
rath Dr. Wachler, beizuwohnen. Mit dem heutigen Abendſchnellzuge 
verläßt der Herr Miniſter wieder unſere Stadt, um nach Berlin zurück⸗ 
zukehren. 

[Jubiläum.] Nachdem bereits am vorgeſtrigen Abend im 
Saale des Liebich'ſchen Etabliſſements das Jubiläum des Kreisgexichts⸗ 
Directors, Geheimen Juſtizraths Dr. Wach ler, durch ein Feſtſouper 

feſtlich eingeleitet worden war, erfolgten am heutigen eigentlichen Feſt⸗ 
tage die Gratulatlonen der verſchiedenen Behörden und Körperſchaften. 
Schon am frühen Morgen erſchienen die Boten des hieſigen Kreis⸗ 
gerichts, um dem Gefeierten ihre Glückwünſche darzubringen. Auch 
die Subaltern⸗Beamten derſelben Behörde, an deren Spitze der Kanzlei⸗ 
Director Behunek ſtand, Händigten dem Gefeierten eine Adreſſe nach⸗ 
ſtehenden Inhalts ein, wobei der Rechnungsrath und Salarien⸗Kaſſen⸗ 
Rendant Cretius eine Anſprache hielt: 7 
„Hochgeborener Herr, hochzuverehrender Herr Geheimer Juſtizrath! An 
dem heutigen Tage begeben Euer Hochwohlgeboren ein ſchönes Feſt und 
genießen das ſeltene Glück, noch in voller Rüſtigkeit und Geiſtesfriſche auf 
eine geſegnete fünfzigjährige Amtsthätigkeit zurückblicken zu können. Geſtatten 
Sie uns, den näheren Zeugen Ihrer erfolgreichen Wirkſamkeit den vielen 
Ihnen heut entgegengebrachten Glückwünſchen noch die unſerigen in auf⸗ 
richtigſter Liebe und Verehrung hiermit anzureihen. — Nehmen Sie an 
Ihrem heutigen Jubeltage unſeren wärmſten und innigſten Dank für Ihr 
und ſtets bewieſenes und uns fo werthvolles Wohlwollen hochgeneigteſt ent⸗ 
gegen. — Möge der Höchſte Ihnen noch viele Jahre Kraft und Geſundheit 
zu fernerer ſegensreicher Thätigkeit verleihen, und der Abend Ihres Lebens, 
hell und heiter, noch recht lange währen, uns aber bitten wir Ihr hochzu⸗ 
ſchätzendes Wohlwollen auch ferner zu erhalten. In größter Verehrung ver⸗ 
harren wir Ew. Hochwohlgeboren ganz gehorſamſte: Die Subaltern⸗Beamten 
des Königlichen Kreisgerichts.“ 8 - 
Hierauf erſchienen die Mitglieder des Königlichen Kreisgerichts, 
um ihrem hochverehrten Director die herzlichſten Segenswünſche aus⸗ 
zuſprechen. Der Abtheilungs⸗Dirigent, Kreisgerichtsrath Dr. v. Rhein: 
baben, überreichte dem Gefeierten unter einer bezüglichen Anſprache 
ein geſchmackvoll gearbeitetes höchſt werthvolles ſilbernes Schreibzeug 
und nachfolgende Adreſſe: 85 
„Geſtatten Sie, hochgeehrter Herr Geheimrath, am Tage Ihres fc 
jährigen Amts⸗Jubiläums uns, Ihren Amtsgenoſſen, Ihnen die herzlichſten 
Glückwünſche 1 8 die Gefühle aufrichtigſter Dankbarkeit und wahrer 
Verehrung darzulegen. Wir fühlen uns um ſo mehr dazu aufgefordert, als 
wir unmittelbare Zeugen Ihres amtlichen Wirkens ſind und deſſen ſegens⸗ 
reichen Einfluß zum Theil ſelbſt erfahren haben. — Nachdem Sie ein Viertel⸗ 
jahrhundert in verſchiedenen richterlichen Aemtern erfolgreich gewirkt und 
einen reichen Schatz von Erfahrungen geſammelt, wurde Ihnen im Jahre 
1849 das Directorium des eben neugeſchaffenen hieſigen Kreisgerichts, zunächſt 
interimiſtiſch übertragen. Es war Ihnen eine ſchwierige Aufgabe geſtellt. 
Zwar waren die Patrimonial⸗Gerichte des Kreiſes bereits aufgelöſt und mit 
dem königlichen Landgericht äußerlich verbunden, aber es fehlte die innere 
Verſchmelzung. Ein neues Gerichts⸗Gebäude war überwieſen, neu im Theile 
der Richter und anderen Beamten, endlich neu hinzugetreten beinahe die 
Hälfte der an ſtrenge Formen des Verfahrens nicht gewöhnten Gerichts⸗ 
angehörigen. Nur mit kräftiger Hand, weiſer Benutzung aller vorhandenen 
Kräfte und einſichtsvoller Schonung der beſtehenden Verhältniſſe konnte die 
nöthige Einheit geſchaffen werden. So gelang Ihnen das Werk in kurzer 
Fer und fand Ihr hervorragendes organiſatoriſches Talent zum erſten Male 
elegenheit, ſich glänzend zu entfalten. $ 0 
„In Folge dieſes günſtigen Ergebniſſes wurden Sie am 24. Juni 1850 
definitiv zum Director des Kreisgerichts ernannt. — Bei der Juſtizorgani⸗ 
ation unſeres Departements war bei Bemeſſung der Richterſtellen für unſer 
ericht, wie bei anderen Kreisgerichten, lediglich der Maßſtab der Bepölke⸗ 
Pa) zum Grunde gelegt worden. Es war dabei überſehen worden, daß un⸗ 
ere dene Praxis wegen der Nähe der Hauptſtadt und der dichten, vielfach 
ſtädtiſche Gewerbe treibenden Bevölkerung den ſtädtiſchen Charakter an ſich 
trägt und ſich dadurch weſentlich von der bei andern e unter⸗ 
ſcheidet, deshalb aber auch eine größere Arbeitskraft erfordert. Nur Ihren 
angeſtrengten und unausgeſetzten Bemühungen gelang es im Jahre 1854 
dem Kreisgericht eine neue Richterſtelle zu erwirken, wie Sie denn auch noch 
ſpäter anhaltend bemüht ung find, den Mitgliedern die ſchwere Arbeit 
5 erleichtern, auch denſelben Beförderung zu höheren Stellen zu verſchaffen. 
ährend Sie ſo den Mitgliedern ſtets hilfreich und fördernd zur Seite tra⸗ 
ten, hielten Sie andererſeits mit Erg darauf, daß ein Jeder mit Hin- 
gebung und Treue den Pflichten des Amts nachkäme. Dies zu erreichen 
wurde Ihnen um ſo eher möglich, als Sie ſelbſt als leuchtendes Vorbild 
überall borangingen. Wir Alle wiſſen es, mit welcher Hingebung, Treue 
und Aufopferung Sie ſteis in guten und böſen Tagen den Pflichten Ihres 
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böchſten 


Amts genügt und nicht ſelten durch Energie des Leibes Schwächen zu über⸗ 
winden gewußt haben. Vor Allem haben wir Ihre Gerechtigkeitsliebe hoch⸗ 
ſchäten gelernt, mit der Sie auch abweichenden Meinungen gebührende 
Achtung bewieſen, ſtets und unbedingt die Sache und nie die Perſon voran⸗ 
ſtellend. So war Ihr Benehmen gegen die Mitglieder und in ähnlicher 
Weiſe gegen die übrigen Gerichtsbeamten, ſo daß keiner derſelben je gern 
vom Kreisgericht geſchieden iſt. — Auch den, dem Kreisgericht zur Ausbil⸗ 
dung überwieſenen Referendarien haben Sie unausgeſetzt Ihre Aufmerkſam⸗ 
keit zugewendet, um ihnen zu nützen und eine ihren Wünſchen entsprechende 
Laufbahn zu fördern, zugleich um aus ihnen einen tüchtigen Nachwuchs acht⸗ 
barer Juſtizbeamten herauszubilden. — In welchem hohen Maße Ihnen 
dies bei den während Ihres Directorats ausgebildeten mehr denn 350 Re⸗ 
ferendarien gelungen, ergiebt ſich ſchon daraus, daß bei weitem die Mehrzahl 
ſich ſpäter als tüchtig bewährt hat. Daher erklärt ſich, daß wobl bei keinem 
anderen Gerichte der Andrang von Rechtscandidaten ſo ſtark geweſen iſt, als 
bei unſerem Gerichte, und daß ſich ein jeder glücklich ſchätzt, wenn ihm die 
Ueberweiſung an dieſes gelingt. — Durch weiſe Benutzung aller vorhande⸗ 
nen Kräfte haben Sie in der langen Zeit Ihres geſegneten Wirkens Großes 
zu leiſten vermocht, fo daß unſer Gericht, ſowohl bei den vorgeſetzten Be⸗ 
hörden, wie die Viſitations⸗ und Repiſionsbeſcheide ergeben, als bei den 
Rechtſuchenden gegenwärtig ſich des beſten Rufs erfreut. Daher erklärt es 
ſich, daß, als vor einigen Hahren nah Vereinigung der ſieben Ortſchaften 
mit der Stadt Breslau Einzelne in der Preſſe eine Vereinigung derſelben 
mit dem hieſigen ee als zweckmäßig hinſtellten, aus der Mitte der 
dabei zunächſt Betheiligten keine einzige Stimme dafür laut wurde. — Bei 
Wan ungewöhnlichen Begabung und reichen Arbeitskraft glaubten Sie dem 
unſche Ihrer Mitbürger, dem Gemeinweſen unſerer Stadt einen Theil 
Ihrer FA zu widmen, entſprechen zu müſſen. So nahmen Sie denn 
im Jabre 1841 die Wahl eines Stadtverordneten an und ebenſo in den drei 
ſolgenden Jahren. — Was Sie in dieſer Stellung Sika entzieht ſich un⸗ 
ſerer Beurkheilung ſchon deshalb, weil damals die Sitzungen der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung nicht öffentlich waren. Das aber iſt allgemein bekannt 
geworden, daß es hauptſächlich Ihrem Einfluß zu verdanken geweſen, daß 
bei der erſten Anweſenheit des Wau enge Königs Men Wilhelm IV. 
nach ſeinem Regierungsantritt eine alle Theile befriedigende Eintracht mit 
drr Stadt erhalten und neu befeſtigt wurde. Des Königs Majeſtät wür⸗ 
digten dieſe Ihre Verdienſte durch Verleihung des rothen Adlerordens unter 
beſonders ehrenvoller Auszeichnung. — Als nach den Bewegungen des 
Jahrs 1848 ein allgemeines Intereſſe an öffentlichen Angelegenheiten in un⸗ 
ſerem Volke erwacht war. betheiligten auch Sie ſich daran. Dieſe Ihre Lei⸗ 
ſtungen auf der politiſchen Bühne der Volksvertretung in der vormaligen 
Erſten Kammer, im Abgeordnetenhauſe des Land⸗ und Reichstags Hund durch 
Ihre verſchiedenen Wiederwahlen, zuletzt durch Erwählung zum Abgeordneten 
unſerer Stadt gewürdigt worden, wie insbeſondere dadurch, daß Sie in meh⸗ 
reren Commiſſionen zum Vorſitzenden gewählt wurden. 

„Mir wiſſen, daß die begeiſterte Liebe zum Vaterlande, welche den deutſchen 
Jüngling auf den Turnplaß und in die Burſchenſchaft fübrte, unverändert 
noch heute in Ihnen fortlebt. Wir preiſen Gott dafür, daß er Sie und uns 
die Zeit hat erleben laſſen, in welcher die patriotiſchen Hoffnungen der längſt 
entſchlafenen Väter und der zuweilen ſtürmiſch vorgehenden Jugend herrlich 
in Erfüllung gegangen find. Wir ehren an Ihnen, daß Sie mit unerſchütter⸗ 
licher Treue an Ihrer politiſchen Ueberzeugung auch in ſchweren Zeiten feſt⸗ 
gehalten, und perfönliche Kränkungen und Zurückſetzungen bald vergeſſend 
mit Mannesmuth beſſere ne herbeizuführen geholfen haben. Aber trotz 
Ihres, den Wünſchen der Regierung nicht immer entſprechenden Verhaltens 
als Abgeordneter hat Ihnen die Anerkennung Ihrer ausgezeichneten Leiſtun⸗ 
gen bon Seiten der vorgeſetzten Behörden zuleßt doch nicht fehlen können, 
ſo daß Sie im Jahre 1871 zum Geheimen Juſtizrath ernannt wurden. Sollen 
wir das Bild, welches mir von Jane während des fünf und zwanzigjährigen 
Zuſammenwirkens gewonnen haben, in wenigen Worten laben ee affe, ſo 
müſſen wir ſagen: innigſte Vaterlandsliebe, gewiſſenhafte Pflichttreue und 
ſtreugſte Gerechtigkeitsliebe find bei Ihnen zu einem harmonſſchen Ganzen 
vereinigt. — Daraus erklärt ſich, daß Sie bis in das höhere Alter geiſtes⸗ 
friſch geblieben und wir ſomit der freudigen Hoffnung leben lönnen, daß Sie 
mit Gottes Hilfe noch lange unter uns ſegensreich fortwirken werden. 

„Als ein Zeichen der Anerkennung und Dankbarkeit, insbeſondere der 
ſtets bewährten Gerechtigkeitsliebe bitten wir die beifolgende Gabe gütigit an⸗ 
nehmen zu wollen. Mochte ſie Ihnen ſtets eine angenehme Erinnerung an die 
mit uns gemeinſam verlebte Zeit gewähren. 1 

Breslau, den 14. Januar 1875. Die Mitglieder des Kreisgerichts.“ 

Eine aus dem erſten Präſidenten des Appellationsgerichts Holz⸗ 
apfel, dem Vicepräſidenten Belitz, und den Geheimen Juſtizräthen 
Sommerbrodt und v. Reiche beſtehende Deputation erſchien hier⸗ 
auf bei dem Gefeierten, um Namens des Herrn Juſtizminiſters und 
des hieſigen Appellationsgerichts ihre Glückwünſche auszuſprechen. Chef⸗ 
präſident Holzapfel richtete folgende Anſprache an den Jubilar: 
„„Im Namen des Herrn Juſtizminiſters und des hieſigen Appellationsge⸗ 
richts erſcheint bier dieſe Deputation, um Ihnen, hochverehrter Herr Jubilar, 
die Glückwünſche an Ihren heutigen Jubeltage darzubringen. Mit hoher 
Befriedigung hat Ihre vorgeſetzte Behörde während Ihrer langjährigen 
Amtsführung Ihre ſegensreiche Thätigkeſt entgegengenommen, vorzugsweiſe 
aber haben Sie ſich nicht allein durch die tüchlige Handhabung der Geſetze 
ausgezeichnet, ſondern es iſt Ihnen auch gelungen die Liebe und Verehrung 
Ihrer Dienſtvorgeſetzten, die Achtung Ihrer Collegen, und die Zuneigung 

hrer Untergebenen zu erwerben. Ihre Verdienſte gleichzeitig in der Recht⸗ 
ſprechung und Verwaltung ſind an höherer Stelle gewürdigt worden, und 
im Namen Sr. Majeſtät des Königs bin ich ermächtigt worden Ihnen, hoch⸗ 
verehrter Herr Jubilar, die Inſignien des Kronen⸗Ordens zweiter Klaſſe mit 
n Jahreszahl 50 zu überreichen, und an Ihre wohlverdiente Bruſt zu be⸗ 
eſtigen.“ 

Von Seiten des Herrn Oberpräſidenten und der Königlichen Regie⸗ 
rung war nachſtehendes Schreiben eingegangen: 

„Ew. Hochwohlgeboren feiern heute den erhebenden Gedenktag einer 
Wartesaal der treueſten und ſegensxreichſten Pflichterfüllung gewidmeten 
Wirkſamleit als Staatsbeamter, auf welche Sie mit tiefinnerſter Befriedigung 
und gerechtem Stolze zurückblicken können. Diefe Feier giebt auch uns die 
freudig We Veranlaſſung, Euer Hochwohlgeboren den Ausdruck unſerer 

feder und aufrichtigſter Theilnahme entgegenzubringen, und 
daran den lebhafteſten Wunſch zu knüpfen, daß ſie noch recht lange in unge⸗ 
ſchwächter Kraft Ihre ausgezeichnete Thätigkeit dem Wohle des Vaterlandes 
zu widmen vermögen. Der Oberpräfident der Provinz Schleſten Graf bon 
Arnim⸗ Boitzenburg, der Regierungs⸗Präſident Graf von Poninski 
und die Mitglieder des Regierungs⸗Collegiums.“ 

Im Laufe des Vormittags erſchien ferner eine Deputation des hie⸗ 
ſigen Magiſtrats⸗ und Stadtverordneten⸗Collegiums, beſtehend aus dem 
Bürgermeiſter, Geheimen Regierungsrath Dr. Bartſch, den Stadt⸗ 
räthen Kämmerer v. Yſſelſtein, Syndicus Dickhuth, den Stadt⸗ 
räthen Becker, Kirſchner, Staats und dem Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher Dr. Lewald und den Stadtverordneten Juſtizrath Fiſcher, 
Juſtizrath Bouneß und Storch. Der Herr Bürgermeiſter Dr. 
Bartſch überreichte dem Gefeierten unter einer bezüglichen Anſprache 
das Diplom eines Ehrenbürgers der hieſigen Haupt: und Reſidenz⸗ 
ſtadt Breslau, welches alſo lautet: 

„Wir zum Magiſtrat der königlichen Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Breslau 
verordnete Oberbürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadträthe, verleihen, unter 
Zuſtimmung der mitunterzeichneten Stadtverordneten⸗Verſammlung, hierdurch 
und Kraft der nach § 6 der Städte⸗Ordnung vom 30. Mai 1853 uns zu⸗ 
ſtehenden Befugniß, dem Königlichen Kreis⸗Gerichts⸗ Director und Geheimen 
Juſtizrath, Ritter des rothen Adler⸗Ordens Herrn Ernſt Wilhelm Wachler 
bei der Feier feines fünfzigjährigen Amtsjubiläums das Ehrenbürger⸗ 
recht unſerer Stadt in aufrichtiger Anerkennung der beſonderen Verdienſte, 
welche ſich derſelbe, früher als Mitglied der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
und demnächſt als Abgeordneten zum Preußiſchen Landtage, um Breslau 
erworben, — ſowie in dankbarer Erinnerung an die warme und thätige 
Theilnahme, welche der Jubilar während ſeiner fünfzigjährigen amtlichen 
Wirkſamkeit unſerm Gemeinweſen unausgeſetzt bewieſen dat 

Urkundlich ausgefertigt unter unſerer Unterſchriſt und unſerm großen 
Rathsſiegel. So geſchehen Breslau, den 14. Januar 1875. Der Magiſtrat. 
Fr A tadtverordneten⸗Verſammlung hieſiger königlichen Haupt⸗ und Ne: 
idenz⸗Stadt. 

Bas in kalligraphiſcher Beziehung ſehr ſauber ausgeführte Diplom 
ziert als Initiale die Göttin Juſtitia mit Waage und Schwert, wäh⸗ 
rend ſich in den arabeskenartigen Randverzierungen die Abbildungen 
des Appellations⸗Gerichts⸗Gebäudes und des Rathhauſes befinden. 


Freitag, den 15. Januar 1875. 


Deputationen des hieſigen Stadtgerichts, vertreten durch den Prä⸗ 
ſidenten Dechend, und die Stadtgerichtsräthe Direktor Roſen⸗ 


berg und Fürſt, der Ober⸗Staatsanwaltſchaft, beſtehend aus dem 


Oberſtaatsanwalt Greiff und Staatsanwalt v. Uechtritz-Steinkirchz 
der Staatsanwaltſchaft, vertreten durch Staatsanwalt Profeſſor Dr. 
Fuchs und Staatsanwalt v. Roſenberg; und die zum hieſigen 
Kreisgericht gehörige Gerichtscommiſſion aus Canth, vertreten durch 
den Kreisrichter Dr. Strahl, brachten ihre Glückwünſche dar. 
Hierauf erſchien eine Deputation der hieſigen Univerſität, beſtehend 


aus Sr. Magnificenz dem Rector Profeſſor Dr. Schröter, dem 


Geh. Juſtizrath Profeſſor Dr. Huſchke, dem Kronſyndicus Geheimen 
Juſtizrath Profeſſor Dr. Schulze und Profeſſor Dr. Gierke. Nach- 


dem der Herr Rector die Glückwünſche der Hochſchule dargebracht, 


händigte der derzeitige Decan der juriſtiſchen Facultät Profeſſor Dr. 
Gierke dem Jubilar das Diplom eines Doctor juris utriusque 
ein, zu welcher Würde derſelbe von der hieſigen juriſtiſchen Facultät zu 
ſeinem 50jährigen Jubiläum in Anerkennung ſeiner Verdienſte um die 
Rechtswiſſenſchaft ernannt worden iſt. — Die politiſchen Freunde des 
Breslau-Neumarkter Wahlkreiſes hatten eine aus den Herren Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Werther-Maſſelwitz, Profeſſor Dr. Neumann in 
Pöpelwitz, und Lieutenant Mündner⸗Zedlitz beſtehende Deputation 
beauftragt, dem Jubilar einen Glückwunſch und einen ſilbernen Becher 
als Andenken zu überreichen; auch der Landrath des Breslauer Kreiſes 
Graf Harrach und die zum Kreisausſchuß gehörenden Herren: Re⸗ 
gierungsrath a. D. von Woyrſch⸗Pilsnitz, Dr. Friedländer 
und Gutsbeſitzer Scholz aus Dürrgoy entledigten ſich ihrer Glück⸗ 
wünſche. — Die Aſſeſſoren und Referendarien, welche von dem Jahre 
1842 an bis jetzt unter Wachlers Leitung zum Juſtizdienſt herange⸗ 


bildet worden waren, hatten dem Jubilar ein ſehr koſtbares Album 


mit 200 Photographien verehrt, welches von den Herren Stadtrichter 
Salomon, den Referendarien Kirſch, Predari, von Rhein⸗ 
baben und Fröhlich überbracht wurde, die gleichzeitig auch die 
Glückwünſche Namens der Genannten ausſprachen. Der Ehren⸗ 
rath der hieſigen Rechtsanwälte und Notare, vertreten durch die 
Juſtizräthe Fiſcher, Korb und Friedensburg händigte dem 
Gefeierten nachſtehende Adreſſe ein: 

„Hochwohlgeborener Herr! Fan da Herr Geheimer Juſtizrath und 
Kreisgerichts⸗Birector! In den fünfzig Jahren, die heute hinter Ihnen liegen, 
haben Sie, hochgeehrter Herr, mit gewiſſenhafter Treue das Recht gh egt 
und ſeit länger als 25 Jahren das hieſige Königliche Kreisgericht geleitet. 
Während dieſer ganzen Zeit haben Sie ſtrenge Unparteilichkeit mit wahrer 
Humanität ausgeübt, und waren Ihrem Stande eine Zierde, den jungen 
Richtern ein Vorbild. Sie haben bewieſen, daß man an den Kämpfen der 
Zeit theilnehmen und doch Unparteilichkeit üben und von allen Paxteien 
wegen richterlicher Tugend hochgeachtet werden kann. — Wir befolgen daher 
nicht bloß eine Sitte, ſondern es iſt uns ein wahres Bedürfniß, Ihnen im 
Namen der Anwälte unſeren Dank für Ihre ſeltene Pflichttreue auszu⸗ 
ſprechen. Mögen Sie in Geſundheit und, ungeſchwächter Kraft, noch lange 
Ihrem Berufe, Ihrer Familie und dem Vaterlande erhalten bleiben. — Der 
Ehrenrath der Rechtsanwälte und Notare.“ F 2 

Eine aus dem practiſchen Arzte Dr. Lion, den Kaufleuten Rie⸗ 
mann und Wolff beſtehende Deputation des hieſigen national⸗ 
liberalen Vereins begrüßte und beglückwünſchte den Jubilar Namens 
der genannten Partei. — Der Geh. Ober⸗Finanzrath und Provinzial- 


Steuer⸗Director Auguſtin und Geh. Regierungsrath Runde; der 


Polizeipräſident Freiherr von Uslar⸗Gleichen, der Geh. Rath 
Profeſſor Dr. Göppert, der Kreisphyſikus Profeſſor Dr. Fried⸗ 
mann, der Geh. Sanitätsrath Dr. Pulſt und viele andere hervor⸗ 
ragende Perſönlichkeiten brachten ihre aufrichtigen Glückwünſche dem 
Jubilar entgegen. Aus allen Theilen der Provinz, ſo z. B. von den 
22 Kreisgerichten des hieſigen Departements, von den vielen Freunden 
und Verehrern des Gefeierten aus weiter Ferne, faſt aus ganz Deutſch⸗ 
lond gingen Telegramme, Glückwunſchſchreiben und Geſchenke in großer 
Anzahl ein. — Die Hauptfreude ſollte dem Jubilar zuletzt erſt zu 
Theil werden, indem kurz vor 1 Uhr in der Mittagsſtunde Se. Ex⸗ 
cellenz der Herr Cultusminiſter Dr. Falk aus Berlin eigens zu dem 
Behufe hier eintraf, um ſeinen lieben und verehrten Verwandten zu 
ſeinem Ehrentage beglückwünſchen zu können. Die Freude über dieſen 
Beſuch war eine herzliche. 
ſehr in Anſpruch genommene Jubilar in ſtiller Zurückgezogenheit im 
Kreiſe ſeiner Familienmitglieder und Verwandten, die ebenfalls zum 
Theil aus weiter Ferne herbeigeeilt ſind, verleben, und auch Se. 
Excellenz der Herr Miniſter Dr. Falk wird den heutigen Tag dort 
verbringen, und mit dem Schnellzuge Abends 10 Uhr nach Berlin 
zurücktehren. 

* [Perſonalien.] Beſtätigt: Die Wiederwahlen des Färbermeiſter 
Deumling zum unbeſoldeten Beigeordneten und des Drain⸗Technikers 
Grzegorz zum unbeſoldeten Rathmann der Stadt Wartenberg. Die Wahl 
des Kaufmanns Doms zum unbeſoldeten Rathsherrn der Stadt Freiburg. 
Die Vocation für den Lehrer König zum Lehrer an der kathol. Stadtſchu 
in Schweidnitz. Widerruflich beſtätigt die Vocazionen: für den bis⸗ 
herigen Hilfslehrer Meyer zum evangeliſchen Lehrer in Hönigern, Kreis 
Oels; für den bisherigen Adjuvanten Göbel zum katholiſchen Lehrer in 
Voigtsdorf bei Landeck; für den bisherigen Hilfslehrer Retta zum evange⸗ 
liſchen Lehrer in Culmickau, Kreis Steinau; für den bisherigen Hilfslehrer 
Müller zum evangeliſchen Lehrer in Ullersdorf, Kreis Striegau. 

* Phofattla se] Die nach Nordamerika ausgewanderten Deut⸗ 
ſchen ſenden häufig kleinere Geldbeträge durch Vermittelung Amerikani⸗ 
ſcher Agenten, Bankhäuſer ꝛc. an ihre in Deutſchland zurückgebliebenen An⸗ 
gehörigen. Dieſe Art und Weiſe der Geldübermittelung iſt in der Regel 
recht koſtſpielig und führt auch in vielen Fällen Verzögerungen in der Ueber⸗ 
kunft der Geldbeträge herbei. Es kann den in Deutſchland wohnenden 
Empfängern nicht genug empfohlen werden, die Aufmerkſamkeit der Abſen⸗ 
der in Nordamerika darauf hinzulenken, daß das Poſtanweiſungs Ver⸗ 
flabren, d. i. die Einzahlung des Geldes bei der nächſten, hierzu ermächtig⸗ 
ten Poſtanſtalt in den Vereinigten Staaten, den billigſten, ſicherſten 
und ſchnellſten Weg zur Uebermittelung kleiner Geldbeträge nach Deutſch⸗ 
land bildet. Die eingezahlten 1 werden den Adreſſaten auch in den 
kleinſten Dörfern Deuiſchlands ohne Verzug zugeſtellt. 

an [Zum Münzaustauſch.] Das neueſte Amtsblatt enthält 
eine Bekanntmachung des Finanzminiſters, wonach die alten Zwei⸗ 
und Vierpfennigſtücke in den Monaten Januar, Februar und März 


1845 ſowohl in Zahlung angenommen, als auch gegen Reichs-, bes 
ziehungsweiſe Landesmünzen, jedoch nur in Beträgen von mindeſtens 


12 Pfennigen preußiſch gleich 10 Pfennigen Reichsmünze oder in 
einem Vielfachen dieſes Betrages, umgewechſelt werden, und zwar: 
bei den Regierungs-Hauptkaſſen, den Kreiskaſſen, den Kaſſen der 
Steuerempfänger, den Forſtkaſſen, den Hauptzolle und Hauptſteuer⸗ 
ämtern, ſowie den Nebenzoll- und den Steuerämtern. 

„„Der Schleſier“] ein wackerer Kämpfer gegen den Ultramonta⸗ 


nismus, verdient in der That mehr Beachtung, als ihm zu Theil wird. 


Dieſe zu Pleß erſcheinende Wochenſchrift leiſtet das Mögliche, was man nur 
von einer Volksſchriſt verlangen kann. In populärer Darſtellung giebt es 
alles Wiſſenswürdige auf religiöſem, politiſchen und ſocialem Gebiete und 
zeigt namentlich darin vielen Tact und viele Umſicht, daß es faſt immer das 
Weſentliche glücklich herausfindet, es vor den Augen feines Publikums klar 
legt und das Unweſentliche entweder ganz bei Seite läßt oder doch nur kurz 
berührt. Auch der Preis — 5 Sgr. vierteljährlich — iſt ganz — 75 ange⸗ 
than, um dieſe nützliche Wochenſchrift ſelbſt in die unterſten Volksklaſſen zu 
bringen. Die deutſchen reichsfreundlichen Vereine ſollten auf . e 
blatt maſſenhaft abonniren und dann gratis unter das Volk verbreiten. Es 
giebt keinen don dem Ultramontanismus gefürchteteren Feind als: Beleh 


7 


Den heutigen Nachmittag wird der ſo 


9 


rung, und biefe vermag der „Schleſter“ geräde in der Art zu bieten, wie 


* 


ſie die Umſtände erheiſchen. 

1 [Stadttheater.] Wir vernehmen, daß Herr Director Ravens 
die bereits früher hier beſtandene Einrichtung der Aufführung elaſſi⸗ 
ſcher Dramen im Stadttheater wieder aufgenommen hat. Dieſe 
Vorſtellungen, welche an jedem Sonnabend zu ermäßigten Preiſen 
ſtattfinden ſollen, werden zweifellos ſich des Beifalls des kunſtliebenden 
Publikums zu erfreuen haben. Es werden die beliebteſten Werke 
Schiller's, Göthe's und Shakeſpeare's zur Aufführung vor⸗ 
bereitet. 


werden. 

+ FF olizeiliches.] Einem auf der Ohlauerſtraße Nr. 79 wohnhaften 
Haushälter iſt geſtern aus feiner Wohnung ein blauer Ratiné-⸗Ueberzieher 
und ein Tuch⸗Jaquett im Geſammtwerthe von 70 Mark geſtohlen worden. 

„[Die Lungenſeuchel iſt in der Ortſchaft Preichau, Kr. Steinau, 
ausgebrochen. Die üblichen Vorſichtsmaßregeln ſind angeordnet. 

* [Berichtigung] In dem Artikel „Mittheilungen a. d. ſtat. Bureau“ 
(Nr. 21 d. „Bresl. Zig.“) iſt die Zahl der Todesfälle 103 angegeben, das 
iſt nicht richtig, es muß heißen: 131; folglich ſind in der letzten Woche 28 
mehr geſtorben als in der vorangegangenen Woche. 5 


A Steinau a. d. O., 13. Jan. [Standesamtseintragungen.] 
Vom 1. October bis 31. December v. J. ‚find bei dem hieſigen königlichen 
Standesamte 21 Geburtsfälle, 5 Eheſchließungen und 34 Todesfälle in die 
Haupt⸗ und Nebenregiſter eingetragen worden. Außerdem wurden in dieſem 

eitraume 2 Aufgebote zufolge auswärtiger Requiſition erlaſſen. 


H. Hainau, 13. Januar. [Tageschronik.] Der neu conſtituirte Ver: 
ein für Volksbildung, welcher gegenwärtig 65 Mitglieder zäblt, hielt 
am Montage ſeine erſte Zuſammenkunft, in welcher Diakonus Joachim 
über die politiſchen Bewegungen der Vierziger Jahre Vortrag hielt. — Der 
am letzten Jahrmarkte, wie deſſen im letzten Berichte Erwähnung geſchah, 
durch ſein ungewöhnliches Fortbleiben von der Familie zu allerlei Beſorg⸗ 
niſſen Veranlaſſung gegebene Schuhmacher L. aus dem benachbarten Sch. 
hat ſich am andern Tage wieder eingefunden, freilich unliebſam erleichterter, 
als er nach hier gekommen iſt, da an dem bei ſich geführten Gelde die er⸗ 
kleckliche Summe von ca. 60 Thlr. gefehlt bat. — Bezüglich der mit dem 
1. d. Mts. eingetretenen Auflöſung der ſchleſiſchen Elementar⸗Lehrer⸗Penſions⸗ 
Anſtalt, welche ſortan neue Mitglieder nicht aufnehmen, den bisherigen aber 
anheim gegeben, unter Verzichtleiſtung auf die bereits gezahlten Beiträge 
aus der Anſtalt auszuſcheiden (), oder unter regelmäßigen Fortzahlung der 
Beiträge bei derſelben zu verbleiben und ſich dadurch beim Eintritt in den 
Ruheſtand die ſtatutenmäßige volle Penſion von jährlich 40 Thlr. zu ſichern, 


dürften die Lehrer des hieſigen Kirchenkreiſes für letzteres ſich entſcheiden, da W 


man glaubte vorausſetzen zu dürfen, daß dieſe Penſions⸗Zuſicherung nach dem 
Wortlaute zu verſtehen ſei, wonach die Emeritirten nicht, wie bisher zunächſt 
auf die Expectantenliſte geſetzt wurden, um erſt dann in den Beſitz der 
Penſion zu gelangen, wenn eine beſtimmte Anzahl Vordermänner durch den 
Tod ausſcheiden. 


X. Neumarkt, 13. Jan. [Tageschronik.] Unſere zweite Predigerſtelle 
an der evangeliſchen Kirche iſt noch nicht beſetzt; ſchon einige Zeit, auch an 
den Feiertagen, haben wir keinen Nachmittags⸗Gottesdienſt mehr. — Unſere 
Polizei: Verwaltung publicirte heute eine Verordnung, wonach Bäcker und 
Verkäufer von Backwaaren verpflichtet ſind, Brot und Semmel nach dem 
Gewicht zu verkaufen und das Gewicht dieſer Backwaaren jedesmal für 
einen Zeitraum von einem Kalender⸗Monat durch einen von außen ſichtbaren 
Anſchlag am Verkaufslocale zur Kenntniß des Publikums zu bringen. Dieſer 
Anſchlag muß jeden Monat der Polizei-Verwaltung zur Abſtempelung vor⸗ 
gelegt werden und täglich während der Verkauſszeit ausgehangen ſein. Fer⸗ 
ner müſſen Bäcker und Verkäufer eine Wage mit geeichtem Gewichte an der 
Verkaufsſtelle haben und die Benutzung derſelben den Käufern zum Nach⸗ 


wiegen der Waare geſtatten. Brot und Semmel ſollen gut ausgebacken ſein 


und dürfen beim Nachwiegen innerhalb der erſten 24 Stunden an dem be⸗ 
ſtimmten Gewichte höchſtens 8 Gramm und von dieſem Zeitpunkte an über: 
haupt nicht mehr als 15 Gramm auf ein Pfund fehlen. Zuwiderhandlungen 
gegen dieſe Verordnung werden ſtreug geahndet. Wir heißen dieſelbe hoch 
willkommen und wünſchen nur, daß ſich dieſelbe auch auf andere Gewerbs⸗ 
zweige mit erſtrecken möchte. 


—r. Namslau, 13. Januar. [Große Zigeunerbande.] Unſer Kreis 
iſt wieder einmal von einer großen Bande Zigeuner heimgeſucht worden. 
Nachdem dieſelbe, ungefähr 40 Köpfe an der Zahl und zwar Männer, Weiber 
und viele kleine Kinder, die vorhergehende Nacht in der Nähe des Ortes 
Dammer genächtigt hatten, rückten dieſelben geſtern Nachmittag auf 4 mit 
12 elenden Pferden beſpannten Wagen, an denen einige Räder durch ſoge⸗ 
nannte Schleppbäume erſetzt waren, hier ein und nächtigten vor dem Bres⸗ 
lauer Thore auf dem ſogenannten Sande im Freien. Die Bande iſt bei 
Oswienczim über die Grenze getreten und hat ſeitdem vagabondirend die 
dieſſeitigen Staaten durchzogen. Sie wurde hier feſtgenommen und mittelſt 
Nang g unter Begleitung des Gendarm Conrad heute früh in der 

ichtung nach Schwirz abgeführt, wo ſie von dem dortigen Gendarm über⸗ 
nommen und weiter gebracht werden ſoll, um ihren Uebertritt in den öſter⸗ 
reichiſchen Staat in der Gegend von Neiſſe zu bewerſtelligen. Es iſt dies 
übrigens dieſelbe Bande, die hier bereits wiederholt durch Gendarmerie fort: 
ebracht worgen iſt und die vor einigen Jahren in der Gegend von Gies dorf 
ich an einem Gendarm vergriff. 


[Notizen aus der Provinz.] * Dyhernfurth. Wie nothwendig es 
iſt, daß hier ein Poſtgehülfe angeſtellt wird, erfahren wir heute. Der de 
vorſteher ift in der Nacht plötzlich erkrankt, in Folge deſſen ruht der Poſt⸗ 
2 fo lange, bis ein Stellvertreter ningetroffen ſein wird. 
Löwenberg. Der hieſ. „Bürgerfr.“ ſchreibt: Am 12. Januar, Nach⸗ 
mittag 3 Uhr fand die Beerdigung des zu Berlin verſtorbenen penſionirten 
Königl. Kammermuſikus Hanemann satt. Selbiger, ein geborner Löwen⸗ 
berger, war der Sohn des früheren Glödners an der 92 Stadtkirche 
und hatte durch raſtloſen Fleiß eine bedeutende Technik in der Behandlung 


des Violon⸗Cello erworben, die Bu, eine geſangreiche Tonbildung noch weit 
übertroffen wurde. Eine beſondere Vorliebe beſaß der Verſtorbene für An⸗ 
tiquitäten; ſeine ausgebreitete Sammlung alterthümlicher Thonobjecte iſt zu 
dem Preiſe von 14,000 Thlr. vor einigen Jahren vom Staate angekauft und 
als Ganzes unter dem Namen „Hanemannſſche Thon⸗Sammlung“ 
dem Königl. Muſeum einverleibt worden. Dem Vernehmen nach hat der 
Verſtorbene ſeine Schweſter als Nutznießerin ſeines nicht unerheblichen Ver⸗ 
mögens eingeſetzt. Nach ihrem erfolgten Ableben ſoll es, da Verwandte nicht 
mehr vorhanden, der Stadt Löwenberg anheimfallen. 

Beuthen Q. S. Das hieſ. „Stadtbl.“ meldet: Der in Königshütte 
practicirende Arzt Dr. Brodziak iſt wegen Majeſtäts⸗Beleidigung in An⸗ 
klagezuſtand verſegt worden und war in dieſer Angelegenheit am 12. d. ein 
Termin vor dem hieſigen Gerichtshof anberaumt. Der Staats⸗Anwalt bean⸗ 
tragte 4 Monate Gefängniß, während der Gerichtshof eine Majeſtäts⸗Belei⸗ 
diguung nicht vorfand, ſondern Mangel an Patriotismus, weshalb der An⸗ 
geklagte freigeſprochen wurde. 5 

„O Leohſchütz. Von hier wird dem „Ob. Anz.“ geſchrieben: Von Nach⸗ 
mittag des 11. bis zum Morgen des 12. Januar herrſchte hier ein orkan⸗ 
artiger Sturm, welcher den Schnee von den Feldern zuſammenwirbelte und 
die Verkehrswege durch hohe Schneewehen unpaſſirbar machte, ſo daß z. 
Eiſenbahnzüge zwiſchen hier und Jägerndorf von heute früh ab eingeſtellt 
werden mußten und es erſt heute Mittag mit großer Mühe gelang, die 
Strecke wieder fahrbar zu machen. Ebenſo haben auch auf der maͤhrtich⸗ 
ſchleſiſchen Centralbahn in Folge Anhäufung großer Schneemaſſen Verkebrs⸗ 
ſtörungen ſtattgefunden. — In der Stadt ſelbſt wären dem Unwetter beinahe 
5 Menſchenleben zum Opfer gefallen. Der Sturm hatte nämlich in einem 
mit Kohlen geheizten Zimmer des Lederhändlers Sußmann, in welchem 2 
Kinder deſſelben, 1 Lehrling und 2 Dienſtmädchen ſchliefen, den Abzug des 
Rauches aus dem Schornſtein verhindert und denſelben in die Stube zurück⸗ 
getrieben, ſo daß 3 Perſonen ſchon bewußtlos waren, als ein Knabe, welcher 
in der Nähe eines Fenſters ſchlief, von heftigem Erbrechen befallen wurde, 
und dadurch ermuntert, noch im Stande war, Hilfe herbeizuholen. Der hin⸗ 
zugerufene Arzt ordnete ſofort die nöthigen Mittel zur Rettung an, welch 
letztere nach ſeiner Aeußerung unmöglich geweſen wäre, wenn die Zuführung 
friſcher Luft ſich nur noch kurze Zeit verzögert hätte. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

2 Breslau, 14. Januar. [Von der Börje) Die Börſe war im 
Anſchluſſe an die beſſeren auswärtigen Notirungen für internationale Spe⸗ 
culationswerthe feſt geſtimmt, ſchwächte ſich im Laufe des Geſchäfts etwas 
ab, ſchloß jedoch wieder recht feſt. Einheimiſche Werthe waren vernachläſſigt, 
das Geſchäft in Speculationspapieren etwas belebter, als in den letzten Tagen. 
Creditactien 417, 75—417 bez. u. Gd., Lombarden feſt, 229, 50—230 bez., 
Franzoſen 543 Gd. Schleſ. Bankverein 108, 50 Gd., Breslauer Disconto⸗ 
bank 86—85, 75 bez. u. Br. Oberſchleſiſche Eiſenbahn 145, 50—75 bez. 
Laurahütte 126, 25—127 bez. 


Breslau, 14. Januar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 


— 


Kleeſaat, mie höher begabt ordinäre 38—41 Mark, mittle 43—45 Mark, 
feine 47—49 Mark, hochfeine 50 — 52,50 Mark pr. 50 Kilogr. — Kleeſgat, 
weiße feſt, ordinäre 42—48 Mark, mittle 51--57 Mark, feine 62— 65 Mark, 
hochfeine 68—72 Mark pr. 50 Kilogr. 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) feſter, gek. — Ctr., pr. Januar 154,50 Mark 
bezahlt und Br., Januar⸗Februar —, Hebruar⸗- Md —, März⸗April — — 
April⸗Mai 147 —147,50 Mark bezahlt u. Gd., Mai⸗Juni —, A —. 
Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Ctr., pr. Januar 188 Mark Br., 
April⸗Mai 183 Mark Br. } 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. Januar 174 Mark Br. 
Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Etr., pr. Januar 165 Mark Gd., 
pr. April⸗Mai 167 Mark bezahlt u. Gd., . —, Juni⸗Juli —. 
Raps (pr. 1000 Klee gek. — Ctr., pr. Januar 232 Mark Br. 
Rüböl (pr. 100 Kilogr.) geſchäftslos, gef. — Ctr., loco 52,50 Mark Br., 
pr. Januar 51,50 Mark Br. Januar⸗Februar 51,50 Mark Br., Februar-März 
—, März April —, April⸗Mal 53,50 Mark Br., Mai⸗Juni 54,50 Mark Br., 
September-Dctober 58 Mark Br. 5 
Spiritus (pr 100 Liter à 100 4) wenig verändert, gef. 10,000 Liter, 
loco 53,40 Mark Br., 52,40 Mark Gd., pr. Januar 54,10 Mark Go., Ja⸗ 
nuar-Februar 54,10 Mark Go., April⸗Mai 55,40- 30 Mark bezahlt und Gd. 
Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —, Juli⸗Auguſt —. 
Spiritus loco pr. 100 Quart bei 80 & 48,92 Mark Br., 48 Gd. 
Zink ſehr feſt. Die Börſen⸗Commiſſton. 
Breslau, 14. Januar. [Neuwahl der Börſencommiſſion.] Nach 
Schluß der öffentlichen Plenarſitzung der Handelskammer wurde geſtern noch 
eine geheime Sitzung der Kammer abgehalten, in welcher die Neuwahl der 
Börſencommiſſion erfolgte. Es wurden die früheren Mitglieder ſämmtlich 
wiedergewählt, bis auf Herrn Th. Molinari, der eine Wiederwahl im 
Voraus abgelehnt hat. An ſeine Stelle tritt Herr Hugo Görlitz ein. 


Breslau, 14. Januar. [Hypotheken⸗ und Grundſtück⸗Bericht 
von Carl Friedländer.] Der lebhafte Verkehr im Hypotheken⸗Geſchäfte 
dauerte in vergangener Woche fort. Da erſte Hypotheken auf gut gelegene 
Grundſtücke fait gar nicht am Markte find, richtet ſich der Begehr allſeitig 
nach feinen zweiten Eintragungen, für die ſchon à 6 pCt. Zinſen Geld ſehr 
willig iſt, ohne daß Beſitzer geneigt ſind, auf dieſen Zinsſatz einzugehen. 
Bemerkenswerth iſt, daß ſeit einiger Zeit kleine Hypotheken von ca. 5000 Thlr. 
ſehr geſucht ſind und ein bedeutender Theil des Geſchäfts in ſolchen ſtatt⸗ 
findet. Die Nachfrage nach gut gelegenen Grundſtücken hat in den letzten 
ochen zugenommen und fanden auch in den letzten Tagen einige Verkäufe 
ſtatt. Unterbandlungen werden vielſeitig geführt und dürften bei angemeſſe⸗ 
nen Preisforderungen die nächſten Wochen einige Abſchlüſſe ergeben. 


ff. [Getreidetransporte.] In der Woche vom 3. bis 9. Januar d. J. 
gingen in Breslau ein: f 2. 
eizen: 141,419,5 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 29,360 
Klgr. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. deren Seitenlinien, 61,393 
Klgr. über die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, 39,652 Klgr. über die 
Breslau⸗Mittelwalder Bahn, 29,140 Klgr. über die Freiburger Bahn, 54,428 
Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. 5 
Roggen: 221,559 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 10,500 
Klgr. über die Dberſchleſſche Eiſenbahn reſp. deren Seitenlinien, 41,585 Klgr. 
über die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, 6800 Kigr. über die Freiburger 
Bahn, 55,682 Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. 

Gerſte: ‚203,741,5 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 94,867 
Klgr. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. deren Seitenlinien, 34.950 Klgr. 
ee 800 Breslau⸗Mittelwalder Bahn, 36,428 Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗ 

fer⸗Bahn. 1 

Hafer: 707,482 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 130,810 
Klgr. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. deren Seitenlinien, 14,891 Klgr. 
über die Breslau⸗Mittelwalder Bahn, 115,973 Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗ 


hn. 
Roggen: 251,679 Klgr. nach der Freiburger Bahn, 20,400 Klgr. nach 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn reſp. Nachbarbahnen, 79,546 Klgr. nach der 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. ? 

Gerſte: 15,156 Klgr. nach der Poſener Bahn und weiter, 9375 Klgr. 
nach der Niederſchleſ.⸗Märkiſchen Bahn, 4650 Klgr. nach der Breslau⸗Mittel⸗ 
walder Bahn, 31,058 Klgr. nach der Freiburger Bahn, 7600 Klgr nach der 
Rechte⸗Oder⸗Ufer Bahn. 

Hafer: 91,200, Klgr. nach der Poſener Bahn und weiter, 210,763 Klgr. 
nach der Freiburger Bahn, 4790 1 nach der Breslau⸗Mittelwalder Bahn, 
10,483 Klgr. nach der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. { 

Auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn gingen im Monat Decem⸗ 
ber pp. in Breslau ein: 1 Klgr. Weizen, 5700 Klgr. Gerſte und 
5600 Klgr. Hafer; dagegen wurden auf derſelben von hier verſandt: 462,500 
Kar. Siem 404,100 Algr. Roggen, 301,300 Klgr. Gerſte und 555,950 

gr. Hafer. 


Berlin, 13. Januar. [Markt⸗Bericht über Bergwerks⸗Producte 
und Metalle.] Die Herabſetzung des Bank⸗Disconkos in England hat 
auf den Metallmarkt einen günftigen Einfluß ausgeübt, die Stimmung be⸗ 
feſtigte ſich und Preiſe verfolgen dieigende Tendenz, doch haben die Umſätze 
noch immer keine bedeutenden Dimenſionen erreichen können. — Kupfer. 
In England feſt. Chili 84—84 Pfd. 10 Sh. Wallaro 94—96 Pfd. St. 
Urmeneta 96 Pfd. Sterl. Engliſches 90 bis 92 Pfd. St. Hieſiger Preis 
für engliſche Marken Ml. 95—98 pr. 50 Kilogr. Mansfelder Raffinade 
Mk. 98 pr. 50 Kilogr. Caſſa ab Hütte. Detailpreiſe 3 bis 4 Mk. höher. 
Bruchkupfer. Je nach Qual. Mk. 78—84 pr. 50 Kilogr. — Zinn belebt. 


B. . Mk. 5, 40, weißes Holzkohlen⸗Roheiſen 


Bancazinn in a ar a Mk. 107110 pr. 50 Klar. 


Straits in England Hier Prima Lammzinn je nach Qualität 
02, 50 bis 104, 50 pr. 50 Kilogr. Secunda Ml. 5 

Einzelverkauf verhältnißmäßig höhere Preiſe. Bruchzinn Mk. 78 Bi 50 
Kilogr. — Zink im Preiſe höher, andauerndfeſt. In Breslau W. H. von 
Gieſche's Erben Mk. 25, geringere Marken Mk. 24 pr. 50 Kilogr. In Lon⸗ 
don 24 Pfd. St. 10 Sh. Hier am Platze erſtere Mk. 26—26, 50, letztere 
ME. 25—26 pr. 50 Kilogr. Im Detail verhältnißmäßig höher. Bruchzink 
Mk. 16, 50 bis 17, 50 loco pr. 50 Kilogr. — Blei feſt. Tarnowitzer ſowie 
von der Paulshütte, G. von Gieſche's Erben ab Hütte Mk. 22—22, 50 
pr. 50 Kilogr. Kaſſe. Loco bier Ml. 24—25. Harzer und Sächſiſches ME. 
24-25. Spaniſches Rain u. Co. Mk. 25, 50—27, 
bis 25. Detailpreiſe 1 Bruchblei Mk. 18, 50—19, 50 
pr. 50 Kilogr. — Roheiſen. Der Markt in Glasgow verbleibt in ſehr 
ruhiger Stimmung. Warrants wichen bis auf 74 Sh. 3 Langloan und 
Coltneß 90 Sh. f. a. B. Glasgow. Hieſige Lagerpreiſe für gute und beſte 
ſchottiſche Marken Mk. 5, 70 bis 6, 50 pr. 50, Kilogr. Gmal-Ropeijen Mk. 
4,40 bis 4, 70 pr. 50 Kilogr. Oberſchl. Coaks⸗Roheiſen Mk. 3, 80 bis 4 
pr. 50 Kilogr. Gießerei⸗Roheiſen 4, 20 bis 4, 50 pr. 50 K 


— 


ilogr. Graues 
k. 4, 40 bis 
Je nach Qual. mit 4, 70 


pr. 50 Kilogr. ab Hütte. — Bruch⸗Eiſen. 


bis 5, 20 pr. 50 Kilogr. — Stabeiſen feſt. Gewalztes Mk. 9, 50 bis 10 


r. 50 Kilogr. ab Werk. Geſchmiedetes bis Mk. 11, 50 pr. 50 Kilogr. ab 

erk. — Schmiedeeiſerne Träger Mk. 13, 50 bis 17 loco pr. 50 Kilogr. je 
nach Dimenſion. — Eiſenbahnſchienen. Zu Bauzwecken geſchlagene Mk. 7 
bis 7, 50, zum Verwalzen Mk. 5, 50 bis 6 pr. 50 Kilogr. — Kohlen und 
Coaks feſt. Engliſche Nuß⸗ und Schmiedekohlen nach Qualität werden hier 
bis Mk. 84, Coaks Mk. 70 bis 75 per 40 Hectoliter bezahlt. 
und weitphäliiher Schmelz⸗Coaks Mk. 1, 60 bis 2 pr. 50 Kilogr. loco hier. 

Leopold Hadra. 


flau. Kündigungspreis 149 Mk. 
G. Januar⸗Februar 149 Mek. 
bez. u. G. W 148 Br. Frühjahr 148 
u. G. Mai⸗Juni 149 G. 

Spiritus (pr; 10,000 Liter %) 
st Januar 53 M. 


Nürnberg, 12. Januar. [Hopfenbericht.] Geſtern wurden Prima⸗ 
Hallertauer zu 169 172 fl., gute Mittelſorten zu 155—166 fl., Oberöſter⸗ 
reicher zu 140 — 142 fl., Altmärker in Partien zu 127 fl. übernommen; der 
Umſatz erſtreckte ſich auf 100 Ballen. Auch in 1873ern und ältern Jahr⸗ 
gängen, welche immer noch in zahlreichen Ladungen vom In⸗ und Ausland 
emkommen, war das Geſchäft ſeit 8 Tagen zu unveränderten Preiſen ziem⸗ 
lich rege. — Der heutige Markt hatte über 100 Ballen Zufuhr, die Stim⸗ 
mung blieb jedoch, da wenig Käufer vorhanden waren, unverändert ruhig 
und Abſchlüſſe beziffern bis jetzt kaum 100 Ballen. Es find von denſelben 
einige Käufe Prima⸗Hallertauer von 168—172 fl., Mittelſorten zu 50—58 fl. 
und 2 Partien Lagerbierhopfen zu geheim gehaltenen Preiſen angezeigt. 


100 pr. 50 Kilogr. Im 


St. Andres Mk. 24 


Schleſiſcher 


— 


Bankverein 8 bon l Aus Poſen ſchreibt man: Der Accord in Sachen 
a 


des Herrn Thadäus von powski, Firmeninhabers des Bankverein „Tellus“ 
wird ſehr wahrſcheinlich zu Stande kommen. Eine bedeutende Zahl der 
Gläubiger der Concursmaſſe des „Tellus“ ſoll ſich nämlich für den Accord 
erklärt baben. Was die Summen anbetrifft, jo haben angeblich 1½ Millio⸗ 
nen Thaler für den Accord und nur 130,000 Thlr. gegen denſelben geſtimmt. 


General⸗Verſammlungen. 
[Propinzial⸗Wechsler⸗Bank.] Außerordentliche Generalverſammlung 
am 30. Januar. (S. Inſ.) 


Verlooſungen. 

Petersburg, 14. Januar. Bei der heutigen Ziehung der 1864er Looſe 
fielen 200,000 Rubel auf Serie 13,542, Nr. 50. Serie 15,857, Nr. 27 
75,000 Rubel. Serie 14,022, Nr. 32 40,000 Rubel. Serie 15,154 Nr. 27 
25,000 Rubel. Serie 3,179, Nr. 33, Serie 10,327, Nr. 46, Serie 19,172, 
Nr. 12 je 10,000 Rubel. Serie 10,318, Nr. 28, Serie 18,515, Nr. 22, Serie 
19,184, Nr. 34, Serie 16,462, Nr. 44, Serie 3,797, Nr. 49 je 8000 Rubel. 
Serie 786, Nr. 3, Serie 7,268, Nr. 13, Serie 14,602, Nr. 49, Serie 19,415, 


Nr. 25, Serie 18,059, Nr. 13, Serie 14,617, Nr. 30, Serie 14,412, Nr. 13, 


Rubel. 


Ausweiſe. 

Paris, 14. Januar. (Bankausweis.] Baarporrath, Abnahme 
1,964,000. Portefeuille Abnahme 15,167,000. Geſammt⸗Vorſchüſſe Abnahme 
38,000. Notenumlauf Zunahme 14,218,000. Guthaben des Staatsſchatzes 
Abnahme 6,618,000. Laufende Rechnung der Privaten Abnahme 17,117,000. 

London, 14. Januar. [Bankausweis.] Totalreſerve 10,943,869 Pfd. 
Sterl, Notenumlauf 26,239,755 Pfd. Sterl., 5 22,233,624 Pfd. 
Sterl., Portefeuille 15,222,770 Pfd. Sterl. Guthaben der Privaten 19,547,554 
Pfd. Sterl., Guthaben des⸗ Staatsſchatzes 4,365,939 Pfd. Sterl., Noten⸗ 
reſerve 10,268,985 Pfd. St., Regierungsſicherheiten 15,948,022 Pfd. Sterl., 
Procentverhältniß der Neierbe zu den Paſſtven 45 4 . 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 

Berliner Stadtbahn.] Auch die Section Bellevue iſt in dieſen Tagen 
ur Feſtſtellung gelangt, und zwar durchaus in Anlehnung an die früheren 
Projecte der Deutſchen Eiſenbahnbau⸗Geſ. Für die ſchon früher feſtgeſtellten 
Sectionen wird in nächſter Zeit das Expropriationsverfahren eingeleitet 
werden, namentlich für die Strecke Oſtbahn⸗Königsgraben. Was den letzteren 
anbelangt, jo wird derſelbe vorläufig als Schifffahrts⸗Straße erhalten und 
die Bahn auf Bogen demſelben entlang geführt werden. Vorausſichtlich 
werden die Arbeiten ſelbſt mit Beginn der Bauperiode in Angriff genommen 


werden. 
Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 14. Jan. Der Reichstag nahm in dritter Leſung den 
Geſetzentwurf, die Einführung der Reichsgeſetze in Elſaß⸗Lothringen, 
in der von Marquardſen beantragten die urſprüngliche Vorlage wie⸗ 
berheritellenden Faſſung an. 
will'ſchen Grundſtücke für das Reich wurde von Delbrück befürwortet 
und in erſter und zweiter Leſung genehmigt; ebenſo der Auslieferungs⸗ 
Vertrag mit Belgien. Es folgt die zweite Leſung des Civilehegeſetzes. 
8 1 und 2, letzterer unter Ablehnung des Antrages des Centrums, 
die Bildung der Amtsbezirke und die Beſtellung der Standesbeamten 
den Landesregierungen zu überlaſſen, werden genehmigt. § 3 wird 
mit dem Antrag Seydewitz, betreffend die Unwiderruflichkeit der An 
ſtellung von Standesbeamten und § 4 mit unerheblichen Zuſätzen 
angenommen. Dle übrigen Paragraphen bis 26 werden nach der 
Vorlage angenommen. Fortſetzung morgen. 

Berlin, 14. Januar. Die Eröffnung des preußiſchen Landtages 
findet am 16. Januar, Vormittags 11 Uhr, im Weißen Saale des 
Königlichen Schloſſes durch den Viceminiſterpräſidenten Camphauſen 
ſtatt. Es geht der herkömmliche Gottesdienſt voran. 

Köln, 14. Januar. Wie zuverläffig verlautet, hat die Direction 
der Rheiniſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft bisher keinen Beſchluß zur Auf 
gabe neuer Actien gefaßt. 

Wien, 14. Januar. Proceß Ofenheim. Das Zeugenverhör Dr 
ginnt. Die vernommenen Zeugen bezeichneten im Allgemeinen den 
Bahnbau und den Betrieb für mangelhaft und Verkehrsſtörungen be’ 
dingend. Die Angaben über die Qualität der Schwellen wider“ 
ſprechen fich. 2 

Verſailles, 13. Januar, Nachts. Natlonal⸗Verſammlung. Fon 
ſetzung der Berathung des Armeecadres⸗Geſetzes. Das Amendemen 
Keller zu Artikel 2, nur die Zahl der Regimenter feſtzuſetzen, 
Uebrigen die Organiſation der Cadrez dem Kriegsminister zu 7 55 
laſſen, wird auf Erſuchen Ciſſeys abgelehnt und der Artikel nach = 
Regierungsvorlage angenommen. Zu Artikel 3 bringt Keller da 
Amendement ein, die Regierungsgewalt zu ermächtigen, die Effectis 


Serie 17,786, Nr. 17 je 5000 


Die Vorlage über den Ankauf der Radzi⸗ 


ſtärke jährlich feftzuftellen. Der Antrag, das Amendement Keller an 
den Ausſchuß zurückzuweiſen, wird mit 327 gegen 326 Stimmen ab⸗ 
gelehnt. In der Budgetcommiſſion conſtatirt der Finanzminiſter behufs 
der Durchführung des Geſetzes, betreffend die Cadres der Territorial⸗ 
Armee, ſei eine Erhöhung des Kriegsbudgets von 493 auf 540 
Millionen erforderlich. Nachdem die Mehrzahl der Fractionen ſich 
gegen die Dringlichkeit der Berathung der conſtitutionellen Vorlagen 
erklärte, iſt „Havas“ zufolge die Einbringung des Dringlichkeitsan⸗ 
trages nicht mehr zu erwarten. Das linke Centrum beauftragte La⸗ 
boulaye, das Amendement betreffs der Proclamirung der Republik 
einzubringen. 

Madrid, 13. Januar., Abends. Die „Gaceta“ veröffentlicht ein 
Schreiben Eſparteros an den König, worin Eſpartero bedauert, dem 
Könige feine Huldigungen nicht perſönlich darbringen zu können; er 
verſpricht dem Könige ſtets ein getreuer Diener zu ſein, und ſpricht 
den Wunſch aus, alle Liberalen vereint zu ſehen im Streben, dem 
Vaterlande den Frieden und Wohlſtand wiederzugeben. 

Valencia, 13. Jan., Abends. Der König beſuchte geſtern Abend 
das Theater und wurde mit großem Enthuſiasmus begrüßt. — Ein 
königliches Decret ſtellt die militäriſchen Orden von Santiago, Gala: 
trava, Alcantara und die übrigen Orden wieder her. 

London, 14. Jan. Die „Times“ meldet aus Valparaiſo vom 
9. d.: Die peruaniſchen Regierungstruppen ſchlugen den Inſurgenten⸗ 
führer Piorola am 30. December. Der Aufſtand iſt voraus ſichtlich 
beendigt, Piorola entflohen. 

Bukareſt, 14. Januar. Die Regierung iſt bereit, nach öfter: 
reichiſchem Vorbild den Kammern ein allgemeines Geſetz behufs hypo⸗ 
thekariſcher Eintragung auf Eiſenbahnen vorzulegen, nachdem ein 
Schiedsgericht das Recht der rumäniſchen Eiſenbahnen⸗Actien⸗Geſell⸗ 
ſchaft, hypothekariſch ſichere Obligationen auszugeben, anerkannt wäre. 
Der Vertreter der Eiſenbahn⸗Geſellſchaft remonſtrirte hiergegen, da 
dieſes Recht durch die Convention zweifellos ſei. 

Newyork, 14, Jan. Das aus der Cathedrale zu Sevilla ent⸗ 
wendete Murillo'ſche Gemälde „Sanect Antonius“, iſt hier bei zwei 
Spaniern, die daſſelbe zu verkaufen verſuchten, mit Beſchlag belegt 
worden und befindet ſich erheblich beſchädigt in den Händen des ſpa⸗ 
niſchen Conſuls. 

New⸗York, 13. Januar. Die Botſchaft Grants antwortet auf 
die Bitte des Senats um Aufklärung über die Vorgänge in Louiſtana. 
Die Botſchaft erklärt, die Unruhen von 1866 und 1868, die Metze⸗ 
leien in Collax und Conſtantia, die Gewaltthätigkeiten M'Enerys in 
Neworleans, wo Kellog gewaltſam entſetzt wurde, bewieſen, daß die 
jüngſten Vorgänge nicht den Maßregeln der Regierung, ſondern einer gegen 
die Republikaner gerichteten Verſchwörung zuzuſchreiben ſeien. Obgleich 


die Wahl Kellogs nicht von Ungeſetzlichkelten frei ſeien, wären ſeine A 
Rechte, den Poſten zu bekleiden, ebenſo unzweifelhaft wie das Recht Fr 


Enerys. Die letzten Maßregeln der Unterſuchungs⸗Commiſſion ſeien 
völlig geſetzlich. Die Mitglieder derſelben hatten das Recht zur Be 
kleidung der Stellen. Die militäriſche Intervention ſei nicht in Ueber⸗ 
einſtimmung mit den Grundſätzen der Regierung, aber die Verwirrung 
der Legislative in Louiſtana rechtfertigte das Vorgehen der militäriſchen 
Befehlshaber, welche allein der Requiſition des Gouverneurs nachkamen, 
als ſie durch ihre Maßregeln dem Geſetze ihre ſtarke Hand liehen, da⸗ 
durch Gewaltthaten und Mordthaten vorbeugten und den Plan zur 
Abſetzung Kellogs und zur Empörung gegen die Regierung verhinderten. 
Sheridan kennzeichnete unbeeinflußt vom Parteigeiſte, aus ehrlicher durch 
Erfahrung gewonnener Ueberzeugung verdientermaßen die Führer der 
Liga und bot die Hand zu ſummariſchen, raſchen allerdings unzuläſſigen 
aber wirkſamen Maßregeln. Am Schluß der Botſchaft macht der 
Präſident dem Congreſſe energiſches Handeln zur Pflicht und verheißt, 
er werde ſich bei Ausführung ſeiner Maßregeln nur durch den Geiſt 
und den Buchſtaben des Geſetzes leiten laſſen, ohne ſich durch Furcht 
oder Mißgunſt beirren zu laſſen. 
(2. Hieſch telegrapoiſches Bureau.) 
London, 14. Jan. Der Bankdiscont iſt auf 4 pCt. ermäßigt. 
Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
graph Ki 55 en, eic 

Hamburg, 14. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
(Termin⸗Tendenz) feſter, Januar 188, April⸗Mai 187. Roggen (Ter⸗ 
min:Tenden;) feſt, Januar 156, April⸗Mai 149, —. Rüböl ſtill, loco 56, 


Mai 56%. Spiritus matt, Januar 43%, Februar: März 44, April⸗ 54 


Mai 45. 
Glasgow, 14. Januar, Nachmittags. [Roheiſen.] 74, 3. 
Berlin, 14. Januar, 11 Uhr 50 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 

actien 417, 50. Staatsbahn 543, —. Lombarden 228, —. Rumänier —. 

Dortmund —. Laura —. Disconto —. 805 
Berlin, 14. Januar, 12 Uhr 5 Minuten. Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 

Actien 417, 50. Staatsbahn 543, —. Lombarden —. Rumänier 35, 20. 

ee Laura 126,50. Discontocommandit 167, —. 1860er Looſe 

—, —. Recht feſt. 

Berlin, 14. Januar, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 418, —. 1860er Looſe 112, 75. Staatsbahn 543, —. Lombarden 
230, 50. Italiener 67, 30. Amerikaner 98, 30. Rumänen 35, 20. Spro⸗ 
cent. Türken 43, 10. Disconto⸗Commandit 167, —. Laurahütte 126, 75. 
Dortmunder Union 30, —. Köln⸗Mind. Stamm⸗Actien 116, 50. Rheiniſche 
125, 50. Berg.⸗Märk. 86, —. Galizier 110, —. Feſt. 

Weizen (gelber): Januar —, April⸗Mai 183, 50. Roggen: Januar 
154, —, April⸗Mai 147, — Rüböl: Januar 55, —, April⸗Mai 55, 70. 
Spiritus: Januar 55, 40, April⸗Mai 57, 10. 


A 


ner 
Musikalien-Antiquariat 
von A. Fiedler, 
Schweidnitzerstr. 53, 1. Etage, 
A ofierirt billige Musikalien für 
Piano, Gesang, Cello, Violine. 


Sendungen zur Aus- 
wahl bereitwilligst. 


, = 
Journal-Lesezirkel, 


miffion verdungen werden. 


Dfferten iſt ein Termin 


ihhihli Erſtattung der Copialien von 
Leihbibliothek, ese den 12. Januar 1 
Abonnements billig. Prospect 
gratis. 


A. Fiedler, 


A Schweidnitzerstr. 53, 1. Etage.] 


r 


Hochſchule 


Den Handlungs - Commis 
Herrn 


Constantin Rybka 


erſuche ich, mir feinen jetzigen 
Aufenthaltsort 0 5 


Jeltsch 


Gaſthofbeſitzer in Nawiez 


Kli 1, v. Staate conceſſio⸗ A 
N 5 d Pr 
on „ Ge 7 
Blaſenkr., Pollutionen, Scha e ꝛc. 
Dr. Rosenfeld, Berlin, Kochſtr. 63. 
Auch briefl. Prospecte gratis, 


Am 5. April d. J. 


höhere Abtheilun 

(Fortbildung für 

Verpflichtung geſtattet). 
Die Neis 


Gera, am 10. Januar 1875. 


Bekanntmachung. 
: Die Tiſchler⸗Arbeiten incl. Material⸗Lieferun 
Commiſſions⸗Gebäudes zu Poſen, follen in 4 


Zur Entgegennahme verſiegelter, mit entſprechender Aufſchrift verſehener 


auf den 27. Januar 1875, Vormittags 11½ Uhr, 
in dem Bureau der Unterzeichneten, Bäckerſtraße Nr. 13 a, anberaumt. 
Zeichnungen und Lieferungsbedingu 
ſtunden zur Eiuſicht aus, und können 
875 M. bezogen werden. 
9. 


Königliche Betriebs⸗Inſpection. 
Handelsſchule und kaufmänniſche 


Beſteht ſeit über 25 
eginn des neuen 0 
Handelsſchule (für Zöglinge von 13—17 Jahren), als auf der damit als 

in Verbindung ſtehenden kaufmänniſchen Hochſchule 
eltere; akademiſche Einrichtung; für ſolche, die kein Reif⸗ 
beitszeugniß beanſpruchen, Auswahl unter den Collegien und halbjährige 


heitszeugniſſe der Anſtalt gelten laut Bundesgeſetzblatt Nr. 11, 
1870, und Centralblatt für das deutſche Reich Nr. 5, 1874, als Qualiſica⸗ 
tionsatteſte für den einjährigen Freiwilligendienſt in der A1 


rmee. 3 
Näheres über Lehrgang, Koſten, Unterkunft ꝛc. durch die Proſpecte. 


Director Dr. Ea. Amthor. 


Berlin, 14. Januar. Slgb- Fate Contremine drückte. 
Erſte De inut 


1278 peſche, 2 Uhr 35 Minuten. 
Cours vom 14. 155 Cours vom 14. 13. 
Oeſt. Credit⸗Actien 416, 50, 414, 50 Bresl. Makl.⸗V.⸗B. 87, — 87, — 
Oeſt. Staatsbahn 541, — 541, 50[Laurahütte 125, 30 125, — 
Lombarden „ , —| 226, 50 Ob.⸗S. Eiſenbahnb. 57, 800 60, — 
Schleſ. Bankverein 108, 25 108, 50 Wien kurz 183, — 183, — 
Bresl. Discontobank 85, 2 86, — [Wien 2 Monat . 181, 85] 181, 90 
Su Vereinsbank 94, —| 94, —Warſchau 8 Tage. 282, 250 282, 25 
Bresl. Wechslerbank 77, 50] 76, 75 Oeſterr. Noten 183, 15) 183, 05 
do. Pr.⸗Wechslerb. 69, 50] 69, 10]RuB. Noten 282, 80] 282, 90 
do. Mallerbant .. 76, 60| 76, 60 
Zweite Depeſche, 3 Uhr 16 Min. 
4 ½ proc preuß. Anl. —, —] —, —ıRöln:-Mindener .. 115, 75] 116, 25 
3 Apr. Staatsſchuld 91, — 1, —Galizier 110, — 109, 60 
oſener Pfandbriefe 94, 251. 94, —Oſtdeutſche Bank.. 76, 50 76, 50 
eſterr. Silberrente 69, — 69, 100 Disconto⸗Comm. .. 166, — 165, 90 
Oeſterr. Papierrente 64, 10 64, 10 Darmſtädter Credit 146, — 146, — 
Türk. 5 18651 Anl. 43, 25 43, 400 Dortmunder Union 29, 50 29, 90 
e Anleihe 67, 40] 67, 500 Kramſt aaa 90, — 90, 50 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 69, 50] 69, 50 London lang 20, 28 — 
Rum. Eiſ.⸗Obligat. 34, 90] 34, 70 Paris kurz 81, 45 — 
Oberſchl. Litt. A. . 144, 50 144, 50 Moritzhütte 40, — 40, — 
Breslau⸗Freihurg. 96, 80] 97, —[Waggonfabrik Linke 50, — 51, — 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actie 113, 80 114, 80 Oppelner Cement. —, — —, — 
R.⸗O.⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 114, 90 115, — Ver. Br. Oelfabriken 60, — 60, — 
Berlin⸗Görlitzer .- A 50 au 2 Schleſ. Centralbant 60, 25 60, — 


Bahr Yen — x ! 
Nachbörſe: Credit 417,—. Staatsbahn 541, 50. Lombarden 230. 50, 
Discontocommandit 165, 50, Laura 125, 50. 

eſt eröffnend, drückte Contremine durchweg, ſchließlich auf engl. Dis⸗ 
contherabſetzung etwas feſter, Lomb.⸗Credit höher, Banken durch Verkaufs⸗ 
ordres gedrückt, Banken, Bergwerke weichend, Anlagen ſtill, Geld flüffig. 


Discont 4% . 
Frankfurt a. M., 14. Januar, 1 Uhr 30 Min. [Anfangs⸗Courſe.] 
71, —. Lombarden 115, —. Galizier 


Creditactien 208%. Staatsbahn 
219, 50. Silberrente —. Papierrente —. Ruhig. 5 

Frankfurt a. M., 14. Jan., Nachmitt. 2 U. 35 M. een fe 
Deiterr. Credit 208,25. Franzoſen 271, —. Lombarden 115,50. Böhm. 
Weſtbahn 177, —. Eliſabeth 172, 75. Galizier 219, 50. Nordweſt 136, 
—, Silberrente 69%. Papierrente 64%. 1860er Looſe 113, —. 1864er Looſe 
299, 50. Amerik. 1882 98%. Ruſſen 1872 100%. Ruſſ. Bodencredit 90% 
Darmſtädter 146, —. Meininger 9244. Frankfurter Bankverein 8144. do. 
Wechslerbank 84%. Sehnde ffectenbank 112,15. Oſtd. Bank 85%. Schleſ. 
Vereinsbank 96%. Ziemlich feſt. 

Wien, 14. Senna, aM uk our] e.] Still. 15 


Rente eee 70, 35 70, 30 Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
National⸗Anlehen .. 75, 70 75, 705 Actien⸗Certificate . 298, — 298, 50 
1860er goofe 1 8 112, 20112, 500 Lomb. Eiſenbahn . . 128, 25126, 75 
1864er Looſe —, ——, London 110, 55110, 60 
Credit⸗Actien 228, 251228, —Galizier 240, 50241, 50 
Nordweſtbahn 148, 25148, 75 Unionsbank ..... . 105, — 105, — 
Nordbahn . . 196, — 196, 75 Kaſſenſcheine ..... 163, 65163, 90 
nglo ...... . 140, 50140, 501 Napoleonsdor 8, 88 3, 90 


. 51, 50 51, 505Boden-Erevit - --... 105, —| —, 

Paris 14. Januar. [Anfangs⸗Courſe.] Zprocent. Rente 62, 05. 
Anleihe 1872 100, 17%. do. 1871 66, 30. Italiener —, —. Staats- 
bahn 668, 75. Lombarden 286, 25. Türken —, —. —. Feſt. 

London, 14. Januar. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 92. 07. Italiener 
66, —. Lombarden 11, 07. Amerikaner 105%. Türken 42, 05. Regen. 

Newyork, 13. Januar. Abends 6 Uhr. [Schlußcourſe.] Gold⸗Agio 
12%. Wechſel auf London 4, 8676. Vonds de 1885 % 118%. 5% fun: 
dirte Anleihe 114%. Bonds de 1887 % 118%. Erie 29%. Baumwolle 
in Newyork 15. do. in New⸗Orleans 14%. af, Petroleum in Newyork 

Me 5 


12%. Raff. Petroleum in Philadelphia 12%. ehl 5, 05. Mais (old 
mixed) 97. other Frühjahrsweizen 1, 22. Kaffee Rio 18%. Havanna⸗ 
11725 5 5 10%. Schmalz (Marke Wilcox) 14%. Speck 
ort clear 2 
Berlin, 14. Januar. [Schluß ⸗ Bericht.] Weizen feſt. Januar —. 


April⸗Mai 183, 50. Mai⸗Juni 184, 50. Roggen feſt, Januar 153, —. April: 


Mai 147, —. Mai⸗Juni 145, — Rüböl feſter, Januar 54, 50. April: 
Mai 58, — Mai = Juni 56, 60. Spiritus feſt, Januar 55, 30. April: 
Mai 57, 30. Juni⸗Juli 58, 60. Hafer Januar —. April⸗Mai 172, —. 


Köln, 14. 5 5 [Getreidemarkt.] (Schluß⸗Bericht.) Weizen feſter, 
März 19, 25, Mai 18, 85. Roggen beſſer, März 15, 20. Mai 14, 85. 
Ruböl höher, loco 29, 50, Mai 30, 40, Octbr. 31, 70. 

Paris, 14. Januar. e (Anfangsbericht.) Mehl feſt, 
Januar 53, 25, pr. Februar 53, 25, pr. März⸗April 53, 50, pr. Mai⸗Auguſt 
55, —. Weizen weichend, Januar 25, —, Februar 25, —, pr. März⸗April 25, 
25. pr. Mai⸗Auguſt 26, —. Spiritus malt, pr. Januar 52, 75, pr. Mai: 
Auguſt 55, —. — Wetter: Trübe. 

Stettin, 14. Januar. (Orig.⸗Dep. des Bresl. H.⸗Bl.) Weizen: ſeſt. 
per Januar —, —, per April⸗Mai 186, —, per Mai. Juni 187, 50. Roggen: 
feſt, per Januar 155, — per April⸗Mai 146, 50. per Mai⸗Juni 144, —. 
Rüböl: per Januar 52, 50, per April⸗Mai 54, —. Spiritus: feſt, per loco 
„, per Januar 54, 09, per April⸗Mai 58, —, Juni Juli 59, —. 
Petroleum: per Januar 12. Rübſen per Januar —. 


Frankfurt a. M., 14. Jan, Abends. — Uhr — Min. [Abendbörſ e.] 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 208, 37. Oeſterreichiſche 
fe anz. Staatsbahn 271, 12. Lombarden 115, —. Silberrente 69, 19. 1860er 
Looſe 112, 50. Galizier 219, 50. Eliſabethbahn —. Ungarlooſe —, 
Provinzi aldiscont —, —. Spanier 23, 31. Darmſtädter —. Ba: 
pierrente —. Bankactien —. Buſchtiehrader —. Nordweſt —, — 
Effectenbank —. Creditactien —. Raaberlooſe Meiningerlooſe —. 
Comptantcourſe —. Deutſch⸗oͤſterr. Bank —. Frankfurter Wechslerb. — —. 
— Feſt. 

Hamburg, 14. Januar, Abends 8 Uhr 50 Minuten. [Abendbörſe.] 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Oeſterreichiſche Silberrente —, —. Ameri⸗ 
kaner —. Italiener —. Lombarden 286, 50. Oeſterreichiſche Credit⸗ 
Actien 208, 50. Oeſterreichiſche Staatsbahn 678, —. 


N ann 


zum Bau des Eiſenbahn⸗ Am 


oofen in öffentlicher Sub: 


— 


Breslau, den 12. Janaur 1875. 


am 15. Januar cr. ein XIII. 
j Breslau, den 12. Januar 1875. 
ra liegen während der Geſchäfts⸗ 
etztere nebſt Preisformularen gegen 
11200] 


Es wird in Erinnerung 
das An⸗ und Abrollen der 
Breslau übernommen hat. 


2 


bindung zu ſetzen. 
Breslau, den 2. Januar 1875. 


zu Gera. 


ahren.) 
chuljahres ſowohl auf der 


die 


(I. 2141 


Oeſterreichiſche Nord⸗ 


Dperichlefiiche Eiſen bahn. - 


10. Januar er. ift zum Special = Tarif für die Beförderung von 
Holz ꝛc. im Ungariſch⸗Rheiniſchen Verbande via Ruttek⸗Oderberg⸗Berlin ein 
Nachtrag in Kraft getreten und bei unſerer hieſigen Stations⸗Kaſſe zu haben. 


Zum Hamburg ⸗Oberſchleſiſchen Verbandstarif vom 15. April 1872 tritt 
Nachtrag in Kraft. 1322 


Königliche Direction. 
Sreslan-Schweipnig-Breiburger Eiſenbahn. 


daß der Spediteur Herr J. A. Franke 
Hüter nach und von dieſſeitigem Bahnhnfe zu 
Wir ſtellen anheim, ſich deſſelben auch bei Ver⸗ 
ſandt von Gütern zu bedienen und zu dieſem Zweck ſich mit ihm in Ver⸗ 


Directorium. 


Großes Brot, 


für 50 Pf. 4% Pfd. lichtes Hausbacken⸗Brot, liefert 


Wäckerei 
gap“ Albrechtsſtraße 19. 


weſtbahn —. Anglo⸗deutſche Bank — —. Hamb. Commerz⸗ u. Disc. —. 


Rhein. Eiſenb.⸗St⸗Actien —, —. Berg.⸗Märkiſche —. Köln⸗Mindener —, 
—. Laurahütte —, — Dortmunder Union —, —. Inländiſche Spanier 
111. 1860er Looſe —, —. Courſe ſämmtlich nominell, Glasgow 74. 
Paris, 14. Januar, Nachmittags 3 Uhr. [Schluß⸗Co urſe.] (Orig. 
Dep. der Bresl. Ztg.) Zpct. Rente 62, 12. Neueſte öpct. Anleihe 1872 100, 
22. do. 871 —, —. Ital. öpct. Rente 66, 35. do. Tabaks⸗Actien —, —, 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Actien 668, 75. Neue do. —, —. do. Nordweſt⸗ 
bahn —, —. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 288, 75. do. Prioritäten 
244, 50. Türken de 1865 42, 82. do. de 1869 286, —. Tuürkenlooſe 
123, 75. Feſt. N a 8 
London, 14. Januar, Nachmittags 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) 
Conſols 92,07. Italien. 5pCt. Rente 66. Lombarden 11, 09. SpCt. 
Ruſſen de 1871 100%. dto. de 1872 100%. Silber 57%. Türk. Anl. de 


1865 427. 6pCt. Türken de 1869 55%. pCt. Vereinigt. St. per 1882 
103%. Silberrente 67%. Papierrente 63%. Berlin —, — Hamburg 
3 Monat —, —. Frankfurt a. M. —, — Wien —, —. Paris —, —. 


Petersburg —. Platzdiscont 3% pCt. — Bankeinzablung 12,000 Pfd. 
Telegraphiſche Witterungsberichte vom 14. Januar. 


Bar. Abweich.“ Wind: ; 
Therm. | B Allgemeine 
Ort. Par. | vom richtung und ; Ir 
5 Kaan. Mittel. Starte. Himmels-Anſicht. 


Auswärtige Siationen: 


18 Haparanda 332,4 — 6, — NW. mäßig. en heiter. 
8 Petersburg 332,7 — 2,444 — W. lebhaſt. eiter. 
iga l — 75 
8 Moskau 328,9 — 5,0 — W. mäßig. bewölkt. 
8 Stockholm 337,4 — 8,8] — W. mäßig. heiter. 
8 Studesnäs— — — — — 
8 Gröningen 339,7 40) — S. ſtille. bedeckt. 
8 Helder 339,3 3,7 — S. z. SW. * — 
8 Hernöſand 336,5 — 3,2 — WNW. mäßig. beiter. 
8 Chriſtianſd. 338,4 02 — Windſtille. ganz bedeckt. 
8 Paris 340,7 2,6 — SO. ſchwach. bewölkt. 
Dem Preußiſche Stationen: ; 
6 Memel 338,1. — 9580 3,3 NW. ſchwach. heiter. 
7 Königs berg 338,2 — 4,8 — 0,3 ſchwach heiter. 
Danzig 339.0 — 1,8 1.5 — heiter. 
7 Cöslin 331,1 0,6 3,6 [NW. ſ. ſchw. bedeckt. 
6 Stettin 338,4 11 4,0 NW. z. W. ſchw. bedeckt, Nebel. 
6 Puttbus 338 2 0,6 2.3 W. ſchwach. bedeckt, Nebel. 
6 Berlin 339,2 3,7 6,2 S. ſchwach. ganz trübe. 
6 Poſen 337,4 0,8 5,0 WNW. ſchwach. bedeckt, Nebel. 
6 Ratibor — 0,8 63 S. ſchwach. Regen. 
6 Breslau 354.7 1,1 5.0 W. ſchwach bedeckt. 
6 Torgau 337,3 2,2 4,8 SW. mäßig bedeckt. 
6 Münſter 338.1 3.8] 4.3 NW. ſchwach. zieml. heiter 
6 Köln 338,4| 5,6 5,6 O. mäßig. bedeckt. 
6 Trier 335,0 3,3 3,6 IND. ſchwach. karte Nebel. 
6 Flensburg 30% 21 —  Winpitille tebel, 
7 Wiesbaden 3367| 22 D. f. ſchwach. dichter Nebel. 


Landwirthſchafts⸗Beamte, 


ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vereins⸗ 
Vorſtände in den Kreiſen als zuverläſſig empfohlen, werden unentgeltlich nach⸗ 
gewieſen durch das Bureau des Schleſ. Vereins zur Unterſtützung von Land⸗ 
wirthſch.⸗Beamten hierſ., Tauenzienſtr. 56 b, 2. Et. (Rendant Glöckner.) [706 


* 
Evangel. Kirchbau zu Katſcher. 
Liebesgaben ſeit dem mer Bericht: Stadtrath Melde, Schweidnitz, 
Organiſt Stein, Jäntſchdorf (Samml.) und Kürſchnermſtr. Adler, Landeshut, 
je 3 Mark, Lehrer Hemm, Peiskersdorf (Samml.) 4 M. 50 Oberſtlieut. 
Keck v. Schwarzbach, Warmbrunn 3 Mark, Cantor Sommer, Dittersbach⸗ 
Mühlrädlitz (Samml.) 1 M. 60 Pf., Magistrat Alt⸗Friedland (Gaben der 
Theilnahme aus der ev. Bürgerſchaft) 25 M. 35 Pf., Rechnungsrath Nitſche, 
Oppeln 3 M., Schulſammlungen von: Lehrer Scheffner, Silbersdorf 6 M. 
50 Pf., Lehrer König, Beerberg 11 M. 25 Pf., Cantor Tietſch, Niebuſch 
„ Dr. Schian, 75 (Samml. des ev. kirchl. Wochenblattes) 41 M. 
25 Pſ., Fräul. Adelheid Bauer, Deutſch⸗Krawarn 18 M., Wwe. Böddinghaus 
u. Comp. in X. 30 M., Kl. Dahlberg in N. 15 M. und H. v. Mellenthier 
in X. 9 M., Hauptm. v. Hennigs, Stremlow 6 M., H. Drenkmann, Glatz 
6 M., Schüler in Ober⸗Wüſtegiersdorf 6 M., desgl. Herrmannsdorf 4 M., 
Franz Fuchs, Grottkau 3 M, H. Kahn, Gr.⸗Karlowibz 6 M., Schüler in 
Jobe 4 M, H. Marcel, Lebus 5 M. 60 Pf, Adolf Reichel, Nd. Lößnitz 
5 M., P. Abel, Zindenburg 12 M., H. v. L., Bellmannsdorf 6 M., Dr. 
Jung, Leubus 6 M., von Bodenhauſen, Lebuſa 6 M., Schüler in Arnsberg 
IM. 70 Pf., A. Seckerl, Schwiebus 6 M., Sr. Excellenz Oberpräſident Graf 
v. Arnim⸗Boitzenburg 75 M., Zimmermſtr. Hartlmann, Neiſſe 15 M., durch 
Fräul. Olga Wolff, Naumburg a. B. 3 M. 50 Pf., ev. kirchl. Anzeiger 65 M. 
80 Pf. — Ferner ſind anderweit wiederum eingegangen 720 Mar 15 3 
Indem wir für dieſe edlen Spenden auf's Herzlichſte danken, bitten wir 
um noch recht zahlreiche weitere gütige Gaben, da zu dieſem Werle der Liebe 
noch gegen 3000 Mark fehlen! N 
Katſcher, den 14. Januar 1875. ® Age 
Das Comite zur Errichtung einer ev. Kirche. 
Swoboda, Paſtor in Rösnitz per Katſcher. Zimmermann. Kühnel. 
Jaſcheck. Karſch. 


[Eingeſandt.] Ein von Herrn Gratz gemaltes Portrait, in 
ganzer Figur, iſt auf 8 Tage in der Perm. Ind.⸗Ausſtellung, Zwinger⸗ 
platz 2, zur Anſicht aufgeſtellt, worauf beſonders aufmerklſam gemacht wird. 
Der Eintritt iſt unentgeltlich. [1299] 
Die Handlung von A. Gonſchior, Weidenftrafe Nr. 22, verkauft 

Specereiwaaren, Cigarren, Wein, Liqueure im Einzelnen zu den billigſten 
Engrospreiſen, und werden Händler, Gaſtwirthe und größere Conſumenten 
darauf aufmerkſam gemacht. N 704) 


Kohlmann's 


| Subiktabellen | 


nach Fuß und Metermaß 
g ſind ſtets Pe in: 

1. U. Kern's Sort.⸗Buchhoͤlg. 
95 (R. Baumann), 
. Breslau, Blücherplatz 6/7 


apa 


Buran für alle ſchriftlichen Arbeiten. 
Tägl. wird juriſtiſcher Rath erth. 
Burgſtr. 1, 1. Etage am Fiſchm. 


He Bat und Damen, die ſich der 
Bühne widmen w., f. gutes En⸗ 
11821] gagement d. d. Bureau Burgſtr. 1. 


Ei geübte Friſeurin wünſcht 


noch Damen in und außer dem 
Ju anzunehmen Fiſchergaſſe 
tr. 8a bei Frau Hammer. 


Für Pferdebeſitzer. 


Langjährige Erfahrung berechtigt 


1206] mich, ein Mittel zu empfehlen, welches, 


preise steht nicht vereinzelt da. 


Die „Gartenlaube Nr. 43“ meldet: Ihre Klage-über Holzvergeudung 
der Dienstboten beim Feueranzünden und über die steigenden Holz- 
Um so mehr freut es uns, Allen die 
Aussicht auf eine, gründliche Beseitigung dieses allgemeinen Uebels 
eröffnen zu können etc. Die Patent-Feueranzünder (144 Stück 5 Sgr. 
bei A, Fiedler, Schweidnitzerstr. Nr. 53, 1. Etage) sind in Schlesien be- 
reits ein begehrter Artikel, da 1 Stück zum einmal Anzünden genügt. 


ur rechten Zeit angewandt, Kolik⸗An⸗ 
Hülle bei Pferden unbedingt beſeitigt. 
Es iſt leicht aufzubewahren und zu 
geben, wohingegen das Eingeben mit 
der Flaſche ſehr bermerflich iſt. Gegen 
Einſendung von 3 Mark verſchickt obi⸗ 
es Mittel Dom. Sapowiee bei Sten⸗ 
ſcewo, Kr. Poſen. [171] 


‚Die Verlobung unſerer Tochter 
Cäcilie mit Herrn Albert Ruppin 
aus Rawicz zeigen wir allen Ver⸗ 
wandten und Bekannten ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung an. 602] 

Poſen, den 14. Januar 1875. 

Julius Borck und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Eäcilie Bord. 
Albert Nuppin. h 
Poſen. Rawicz. 


Heut Morgen 1144 Uhr ſtarb unſere 
liebliche Elsbeth nach langem ſchwe⸗ 
ren Kampfe an Zahnkrämpfen. 

Bunzlau, den 13. Januar 1875. 

81 Schüller und Frau. 


Die Beerdigung meiner Frau 
Auguſte geb. Lück auf dem St. Maria⸗ 
Magdalenen⸗Kirchhofe in Lehmgruben 
findet Freitag, den 15., 1 Uhr ſtatt. 

Carl Wolter, 
[608] Drechslermeiſter. 


Herr Paul Nifke 


wird Sonnabend Nachmittag 2 a 
beerdigt. (tl. 2137) [1308 


Berichtigung. 

In der Todesanzeige des Herrn 
Kaufmann Löbel Guttfreund (Bresl. 
Ztg. Nr. 17 vom 12. Januar c.) iſt 
der erſte Name in der Unterſchrift 
A. Boß, und nicht A. Noß zu leſen. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobungen: Lt. im 1. Garde⸗ 
Feld⸗ Art.⸗Regt. Herr Graf Witold⸗ 
Alerandrowiez mit Gräfin Ceſarine 
Mieroszowska. 

Verbindungen: Herr Kreisrich⸗ 
ter Engels mit Frl. Maria Lindig in 
Berlin. 

Geburten: Ein Sohn: Dem 
Oberſtlt. u. Bat.⸗Commandeur im 
1 Dip Inf.⸗Regt. Nr. 44, Herrn 
von Bock in Graudenz, dem Herrn 
Paſtor Dominik in Emden. — Eine 

Tochter: dem Herrn Paſtor Conrad 

in Remlingrade, dem Herrn General⸗ 

Arzt Dr. Krulle in Münſter. 

Todesfälle: Lieut. a. D. Herr 

Becker in Berlin. 


Stadt-Theater. 


Freitag, den 15. Jan. „Die Hoch⸗ 
eit des Figaro.“ Oper in 4 Akten. 

uſik von Mozart. 

Sonnabend, den 16. Jan. Ausnahms⸗ 
weiſe bei ermäßigten Preiſen: 
„Wilhelm Tell.“ Schauſpiel in 
5 Aufzügen von F. von Schiller. 


Thalla - Theater. 


Sonntag, den 17. Januar. „Das 
Vorrecht des Genie's.“ Original⸗ 
Luſtſpiel in 3 Akten von Dr. J. B. 
v. Schweitzer. Hierauf: „Elzevir.“ 
Charakterbild mit Geſang in 1 Akt 
von H. Wilken. Muſik von R. Bial. 
Jau Schluß: „Ein gebildeter 

ausknecht.“ Poſſe mit Geſang 
in 1 Akt von D. Kaliſch. Muſik 
[1294] 


von A. Conradi. 


Lobe - Theater. 


Seeitog. 3.27.M.: „Mamſell Angot.“ 
onnabend. Z. 32. M. „Mein Leopold! 
„Pariſer Leben.“ [1293] 


Sonntag. 
Kaufmänniſcher Verein. 
Freitag, den 15. Januar, 
Abends 8 Uhr, Neue Börſe. — 
Beſprechung über die dem Handels⸗ 
ſtande drohenden Mißſtände der 
neuen Bankvorlage und deren mög⸗ 
lichſte Abhilfe. In Anbetracht des 

wichtigen Gegenſtandes wird eine 
rege Betheiligung gewünſcht. 


Sonnabend, den 16. Januar, 
Abends 8 Uhr, zweiter Vortrag 
des Herrn Profeſſor von Schlag⸗ 
intweit: Ueber ſeine Himalaya⸗ 
Reiſe. — Einlaßkarten zu dieſem 
Vortrage ſind noch, Stehplätze 
& 2% Sgr., bei Herrn Kaufmann 
Strempel, Eliſabetſtraße Nr. 11, 
zu haben. [1260] 


J. Or; R. T. 2, Fr. 17. J. 12. 
R. u. T. IV. 


Städt. evang. höhere 
Bürgerſchule II. 


Anmeldungen neuer Schuler zum 
Oſtertermine 1875 nehme ich täglich 
Vormittags in meinem Amtszimmer, 
Paradiesſtraße 25/27 entgegen. 

11291] Der Nector Kauffmann. 


Turn- Verein. 


Ordentliche Hauptverſammlung: 
Freitag, den 15. Januar, Abends 
8 Uhr, Grüne Baumbrücke Nr. 1 
Nova“). 1130] 
Tagesordnung: Wahlen für den 
Kreis⸗ und Gau⸗Turntag, Stiftungs⸗ 
ſeſt. Mittheilungen. 


au Vergrößerung eines ventablen 
Deſtillationsgeſchäftes in Oberſchleſien 
wird [200] 


ein Soeius 


mit 15 bis 20 Mille Nm. gewünſcht. 


Thätigkeit gerade nicht erforderlich. 
en übernimmt die Expedition 
en ER Zeitung unter Chiffre 


Liebich's Etablissement. 
1 Heute Freitag: 
Sinfonie - Concert. 


Anfang 7 Uhr. [1296] 

Entree à Perſon 25 Mrkpf. 
Kinder 10 Mrkpf 
J. Peplow, Capellmeiſter 


Zelt⸗Garten. 


eute: 


Großes Concert 


des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. 


Auftreten 


des amerikaniſchen Equilibriſten 


Mr. Sextillian 


d 
der engl. Chanfonet-Sängerin 
Miss Barry. 


Im Tunnel Concert 
der Leipziger Quartett- und 
Conplet-Sänger 
Herren Heinig, Eyle, Stahlheuer, 
Gipner, Selow und Hanke. 

Anfang 7% Uhr. [1176] 
Entree a Perſon 5 Sgr. 


Breslauer Actien 


Bier⸗Brauerei. 
Großes 
Doppel⸗Concert 


von der Kapelle des Herrn F. Langer]? 


und den Leipziger Coupletſängern 
Herren Metz, Neumann, Aſcher, 
Schreyer, Hoffmann. 
Zur Aufführung kommt u. A.: 
Die Brüder. Zeitbild. 
Karle, halt' mer mal a Hutt! 
Mobile Berliner ze. ꝛc. 
Anfang 7 Uhr. [1305] 
Entree: Herren & 3 Sgr. 
Damen und Kinder à 2½ Sgr. 
Morgen Sonnabend Coneert der 
Leipziger Couplet⸗Sänger. 


eee, 


katholiſch, 25 Jahre, Inhaber 
eines angenehmen Fabrikations⸗ 
Geſchäfts und Beſitzer eines © 
Hauſes in einer kleineren Stadt 


Schleſiens, erſucht junge Damen, 2 
3 im Alter von 17 — 23 Jahren, 
welche ſich verehelichen wollen, 
um gefällige Offerten mit Pho⸗ 2 
J tographie und Angabe der Ver⸗ 
2 mögensverhältniſſe sub L. 936 
Breslau. 


SE Mudol Moffe im © 
S Verſchwiegenheit verſichert. 1 
DO SODSPLOIOO,DR ODE 


100 Thaler 
Belohnung. 


In der vergangenen Nacht ſind 
mittelſt Einbruchs hierſelbſt ge⸗ 
ſtohlen worden: 

1) 6 Stück 5procentige Ba e 
Boden ⸗ECredit⸗Actien⸗Pfand⸗ 
briefe & 500 Thlr.: Nr. 688 
689. 1437. 1758. 1759. 1760. 

nuebſt Coupons vom 1. Jan. 1875. 

2) 1000 Thaler baar, theils in 
Gold, Silber und Papier, dar⸗ 
unter 150 Thlr. in 10: und 20⸗ 
Markſtücken, 1 neue preußiſche 
Banknote à 100 Thlr. und eine 
ſächſiſche Banknote à 100 Thlr. 

3) Eine kleine goldene Damenuhr 
mit goldenem Kreuz, auf der 
Rückſeite der Uhr V. C. gravirt. 

4) Verſchiedene alte Münzen, 
darunter 1 Thlr. mit der Auf⸗ 
ſchrift: „Bavaria“ und auf dem⸗ 
ſelben das Mutter⸗Gottes⸗ Bild 
geprägt. [1323] 

Demjenigen, welcher uns über den 


— 


Verbleib des geſtohlenen Geldes 1c, AU 


ſowie über den Dieb Auskunft zu 
geben vermag, ſichern wir obige Be⸗ 
lohnung zu. 

Oppeln, den 10. Januar 1875. 


Die Stadt Polizei 
Verwaltung. 


Hübner's Gaſthof, Fiſchbach i / Schl. 
Hierdurch erlaube ich mir einem hoch⸗ 
geehrten Publikum 97 0 ergebenſt an⸗ 
zuzeigen, daß ich den Gaſthof meines 
verſtorbenen Vaters, welcher ſeit 2 75 
Tode von meiner Mutter verwaltet 
wurde, am 10. Januar d. J. über⸗ 
nommen habe. I1319] 
ch knüpfe daran die Bitte, das 
meinen Eltern in ſo reichem Maße ge⸗ 
ſchenkte Wohlwollen auch auf mich zu 
übertragen, indem ich bemüht fein 
werde, das in mich zu ſetzende Ver⸗ 
trauen in jeder Weiſe zu rechtfertigen. 
Hochachtungsvoll H 2133) 


Oscar Hübner. 


Für den Verkauf von [1313] 


Gummizügen 

wird ein mit Artikel und Kund⸗ 
ſchaft vertrauter Agent für Bres⸗ 
lau ze. geſucht. Gefl. Adreſſen 
sub K. W. 148 befördert Rudolf 
Moſſe, Berlin C, Königsſtr. 50. 


11. Regts. 


Conſtitutionelle Bürger. (Freitag) Reſſource. 


ſeute nach dem Concert — Tanz. 
2 * er Vorſtand. ua 2 
uſtitut für hilfsbedürftige Handlungsdiener. 
(Gegründet 1774). 


Mittwoch, den 20. Januar, präeiſe 7% Uhr Abends, 
im großen Saale der neuen Börſe: 


1. Vortrag des Herrn Profeſſor v. Schlagintweit: 
Schilderungen aus dem Weſten Amerika's. 


Billets, für 2 Vorträge gültig, können von Mitgliedern und Gäſten, 
worunter auch Damen, zu einem ſehr mäßigen Eintrittspreiſe gelöſt 

werden: bei Herrn Eduard Müller im Haufe Joſeph Doms, Albrechts⸗ 
ſtraße 3 und bei den Herren J. G. Berger & Sohn, Hintermarkt 5. 

6 297] Der Vorſtand. | 


2 


7 


urger @ 


5 Am Brei 


Königlich 6 N 
Circus Oscar Carré. 


Heute re den 15. Januar, Abends 7 Uhr: 


Große Komiker Vorſtellung. 


U. A.: Ein Muſterpenſionat oder Jugend hat keine Tugend 
(Komiſche Pantomime). Die luſtigen Clowns als Schützenbrüder 
und der Krähwinkler Landſturm (Komiſches Intermezzo. Die 
Muſik⸗Narren, Parodie und Robert. Eine verfehlte Vergnuü⸗ 
* oder Auguſt, was biſt du dumm (Komiſche Scene). 

ie Coneurrenz, Enſembleentrée aller Clowns. Die verſchämte 
Metamorphoſe. — Der Pariſer Trödler ꝛc. 1311] 
1 Morgen, Vorſtellung, Abends 7 Uhr. 

Sonntag, den 17. Januar: 2 Vorſtellungen, um 4 und 7 Uhr. 
N Oscar Carré, Director. 


nm * 
Provinzial-Wechsler-Bank. 
Da für die General⸗Verſammlung der Actionare vom 28. December 1874 
die nach § 32 des Geſellſchafts⸗Statuts erforderlichen zwei Drittel der Geſell⸗ 
ſchaftsactien im Sinne des § 23 nicht deponirt waren, und deshalb das 
Königliche Stadt⸗Gericht zu Breslau die Eintragung der von dieſer General⸗ 
Verſammlung gefaßten Beſchlüſſe auf Auflöſung der Geſellſchaft ꝛc. abgelehnt 
hat, laden wir die Herren Actionäre zu einer neuen 


außerordentlichen General⸗Verſammlung 
auf Sonnabend, den 30. Januar 1875, 
Nachmittags 4 Uhr, 


in den kleinen Saal der hieſigen neuen Börſe ein. 
Gegenſtand der Beſchlußfaſſung iſt: 
Der Antrag einiger Aetionäre auf Auflöſung der Geſellſchaft 
und im Falle der Annahme dieſes Antrages 
. Feſtſtellung des Tages der Auflöfung,' 
. Neſchlußfaſſung über Liquidation der Geſellſchaft, 
„Wahl der Liquidatoren, 
Ermächtigung der Liquidatoren, die der Geſellſchaft gehörigen 
unbeweglichen Sachen auch auf anderem Wege als durch öffent⸗ 
liche Verſteigerung zu veräußern. 4 
Dieſe General⸗Verſammlung iſt zur Beſchlußfaſſung über die auf der 
Tagesordnung ſtehenden Gegenſtände ohne Rückſicht auf die Zahl der ver⸗ 
tretenen Stimmen berechtigt. 
Zur Theilnahme an dieſer General⸗Verſammlung ſind alle Actionäre 
berechtigt, welche ihre Actien 


bis zum 24. Januar 1875 (incl.) 


bei der Geſellſchaft (Breslau, Ring Nr. 31 erſte Etage) hinterlegt haben. 
Breslau, den 14. Januar 1875. 0 98 5 94336 


Der Aufſichtsrath 
der Provinzial Wechsler Bank. 


nul Bülow. 


S 


Bekanntmachung. 


Nachdem in der General-Verſammlung am 27. November c. die 
Auflöfung und Liquidation der Commandit⸗Geſellſchaft auf Actien 


Bad Königsdorff-Jastrzemb 
(Eugen Heymann) 


beſchloſſen worden ift, fordern wir gemäß Art. 202 al. 2 des H.⸗G.⸗B. 
die Gläubiger der Geſellſchaft auf, ihre Forderungen anzumelden. 


Breslau, den 14. December 1874. 7836] 
Die Liquidatoren 
W. Deditius. II. Furbach. 


Eugen Heymann. 


Geſchäftslocal⸗Verlegung. 


Mit dem heutigen Tage haben wir unſer 


Detail⸗Geſchäftslocal 


von Schweidnitzerſtraße zur Kornecke nach 


Schweidnitzerstr. 44, 


im Renner'ſchen Haufe, 


Eingang Ohle⸗-Paſſage, 


verlegt und mit unſerem Hauptlager in Verbindung gebracht. 


Das uns durch 29 Jahre im alten Geſchäftslocal zu 
gewordene ehrende Vertrauen bleiben wir bemüht, 
[1292] 


Theil 
auch im neuen zu erhalten. 
Breslau, den 11. Januar 1875. 


Lustig & Selle, 
Papier- und Schreibmaterialien⸗ 
Handlung. 


ja Atelier für künſtl. Zähne, Plombi⸗ 
Herr mann Thiel & Co., rungen 155 Aaken 8 1. Et. 


„Nothwendiger Verkauf. 

Das Felde und Wieſen⸗Grundſtück 
Nr. 243 der Nicolai⸗Vorſtadt, dem 
Rittergutsbeſitzer Wilhelm Arens⸗ 
meyer zu Breslau gehörig, deſſen der 
Grundſteuer unterliegende Flächen⸗ 
raum 99 Ar 30 Quadrat⸗Meter ber 
trägt, iſt Schulden halber zur noth⸗ 
wendigen Subhaſtation geſtellt. 

Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 92/¼ 9 Thlr., der Ge⸗ 


Ibäudeſteuer⸗Nutzungswerth 200 Thlr. 


Verſteigerungstermin ſteht 
am 29. Januar 1875, Vormit⸗ 
tags 11 Uhr, vor dem unterzeichneten 
Richter ; 
im Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des 
Stadtgerichts⸗Gebäudes an. 
Das n wird 
am 30. Jannar 1875, Nach⸗ 
mittags 12½ Uh 


Ta 5 
im gedachten Geſchäftszimmer verkündet 


werden. N 
Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XIlb eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 


oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 


Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 


buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ B 


ene Realrechte geltend zu machen 
aben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 


teſtens im 1 


zumelden. 
Breslau, den 19. Nopember 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht, 
Der dee 
r ſt. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Grundſtück Schweitzerſtraße 
Nr. 6, Band VIII. Blatt 11 des Grund⸗ 
buches der Nicolaivorſtadt, deſſen der 
Grundſteuer unterliegende Flächen⸗ 
raum 3 Ar 70 Quadratmeter beträgt, 
iſt zur nothwendigen Subhaſtation 
Schulden halber gestellt. 

beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 5¼ Thlr., zur Gebäude: 
ſteuer iſt das Grundſtück noch nicht 


veranlagt. 
er erungstermin ftebt 
E Berrum 1875, Vormittags 

11 Uhr, vor dem unterzeichneten 

Richter 
im Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des 
Stadtgerichts⸗Gebäudes an. 

Die Bietungs⸗ Caution beträgt 
2000 Thlr. 
Das Zuſchlagsurtel wird \ 
am 6. Februar 1875, Nachmit⸗ 
tags 12% Uhr. 
im gedachten Geſchäftszimmer verkün⸗ 
det werden. 

Der ili Ag aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Sede können in unſerem 
Bureau XII. b. eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
gene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
ur Vermeidung der Präcluſion, ſpäte⸗ 
ſtens im Verſteigerungstermine — 11 
melden. 44 

Breslau, den 27. November 1874. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
gez. Fürſt. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das im Grundbuche der Odervor⸗ 
ſtadt Band 11, Blatt 225 verzeichnete, 
der verwittweten Frau Baronin Ida 
von Biſtram hier gehörige Grund⸗ 
ſtück (Adolphſtraße Nr. 3), genannt 
Johannisberg, deſſen Flächenraum 
ausweislich der Grundſteuermutter⸗ 
rolle 4 Ar 60 Quadratmeter beträgt, 
150 iR nothwendigen Subhaſtation 
geſtellt. 

Es beträgt der jährliche Gebäude⸗ 
ſteuer⸗Nutzungswerth 968 Thlr. 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 25. Februar 1875, Vormittags 

11 Uhr, vor dem unterzeichneten 
Richter 
im Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des 
Stadtgerichts⸗Gebäudes an. 

Das Zuſchlagsurtel wird 

am 27. Februar 1875, Mittags 


12 Uhr, . 

im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der ann aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen konnen in unſerem 
Bureau XII b. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit ge⸗ 

en Dritte der Eintragung in das 

rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 

etragene Realrechte geltend zu machen 
aher werden aufgefordert, dieſelben 
en der Prälluſion, ſpä⸗ 


zur N 
teigerungstermine an⸗ 


11 im Ver 
zucgteglau, den 10. December 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 

Der Sübhaſtations⸗Nichter. 
gez. George. 


An der hieſigen Realſchule erſter 
1 iſt zum 1. April c. die letzte 
ordentliche Lehrerſtelle mit einem 
klaſſiſchen Philologen zu beſetzen. Das 
Jahresgehalt beträgt 1800 Mark; Be⸗ 
werbungen werden baldigſt e 

Tarnowitz, 9. Januar 1875. 

Das Nealſchul⸗Curatorium. 


3 . 5 ang. 1 
n unſer Firmen⸗Regiſter i 
3883 die Firma : 


Altrock 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Bruno Altrock hier heute eingetrag 
worden. 
Breslau, den 11. Januar 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. (60 
In unſer Firmen⸗Regiſter ift 90 
3864 die | un 0 0 
J. Dienſtfertig 

und als deren Inhaber der Kaufmann 
Ismar Dienſtfertig hier heute ein 
getragen worden. 
Breslau, den 11. Januar 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. ten 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 


3865 die Firma 


ax Stehr 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Max Stehr hier heute eingetragen 
worden. 
Breslau, den 11. Januar 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 0 | 
„In unſer Firmen⸗Regiſter iſt N 
3866 die Firma 
Bruno Zenker 

und als deren Inhaber der Kaufmann 
rund Zenker hier heute eingetra⸗ 
gen worden. 

Breslau, den 11. Januar 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 600 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
3867 die Firma 
E. Hildebrandt 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Eugen Paul Hildebrandt hier heute 
N worden. 
dreglau, den 11. Januar 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. J. 


Bekanntmachung. 1 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr, 
3868 die Firma N 
Hedwig Doms . 

und als deren Inhaberin das Fräw 
lein Hedwig Doms hier heute ein 
getragen worden. 

Breslau, den 11. Januar 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
Bekanntmachung. (651 
In unſer Firn egit iſt on 
3869 die Firma 

W. Schröter's Buchhandlung 
und als deren Inhaber der Buch⸗ 
händler Wilhelm Schröter hier heute 
eingetragen worden. 

Breslau, den 11. Januar 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntma ei [66] 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
Nr. 1195 die von 
1) dem Kaufmann Jacob Mittel 
zu Kattowitz OS., 
2) dem Kaufmann Louis Nittel 
zu Breslau 
am J. December 1874 hier unte 
der Firma 
J. Nitter & Comp. 
errichtete offene Handels⸗Geſellſchaf 
heut eingetragen worden. 
Breslau, den 11. Januar 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. L 


Bekanntmachung. (67 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter it 
Nr. 1196 die von 
1) dem Kaufmann Edmund Cohn 
zu Breslau, 
2) dem Kaufmann Richard Cohn 
daſelbſt 
am 1. Januar 1875 hier unter det 
Firma 


£ E. & N. Cohn 
errichtete offene Handels⸗Geſellſchaßt 
heute eingetragen worden. 

Breslau, den 11. Januar 1875. 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


1 e 1 
Ju unſer Geſellſchafts⸗Regiſter il 
a. bei Nr. 1061 die Auflöſung det 
offenen Handels Geſellſchaft 
armé & Domke, 
b. unter Nr. 1197 die von 
1) dem Kaufmann Herrmann 
Kroll zu Breslau, 
Fran 


2) dem Kaufmann 
Domke daſelbſt 

am 1. Auguſt 1874 hier unter dil 

Firma 68) 


Kroll & 


5 Domke 
errichtete offene Handels⸗Geſellſchaft 


heut eingetragen worden. 
Breslau, den 11. Januar 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. J. 


Bekauntmachung. 


Wegen des öffentlichen Verkaufs 
der id e zu Lanz, 
feld und Alt⸗echlieſa auf der Bure, 
lau⸗Streblener⸗Chauſſee und Groß 
Mochbern an der Breslau: Ch 
kauer⸗Chauſſee wird der unterzeichne 5 
Baubeamte an Ort und Stelle Bie 
tungs⸗Termine abhalten, nämlich: 

Montag den 25. d. M., 
Vormittag um 10 Ubr in Lamsſeld 
Dinstag den 26. d. M 


7 


1 


Vormittag um 11 Uhr in Ali⸗Schlieſa , 


Mittwoch den 10. Februar er 
Vormittag um 10 Ude in Gr. Mochbeſg, 
„Die Bietungs = Caution beträgt die 
jedes Etabliſſement 200 Mark. nd 
Bedingungen können am 21., 22. Mio 
23. d. M., Vormittags zwischen n, 
und 12 Uhr bei dem Unterzeichnehen, 
Kloſterſtraße Nr. 10 eingeſehen werd 

ee alt 5 ſpecker 

er Königliche Bauinſpector 
Ro ſenow. 20 
Gegen gute Zinſen 
werd. ll. 0 1 Capitalien 
ſoliden Geldleuten geſucht d. d- 
Burgſtr. Nr. 1. 


von 


; Bekanntmachung 1 
der an, und des 
offenen Arreſtes. 
Königliches Kreis⸗Gericht 
zu Waldenburg, Abtheilung L, 

den 4. Januar 1875. 

Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns und Fabrik⸗Beſitzers Paul 

uſchmann zu Altwaſſer iſt der kauf⸗ 
männiſche Concurs eröffnet und der 
Tag der Zahlungseinſtellun 817 


auf den 2. Januar 
ſeſtgeſetzt worden. 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der 

aſſe iſt der Kaufmann und Fabril⸗ 
befiger F. W. Liebig hier beftellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 16. Januar 1875, Vor⸗ 

mittags 10 Uhr, vor dem Commiſſar 

Kreis⸗Richter Böhme im Seſſions⸗ 

Zimmer Nr. I. des biefigen Ger 

richts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärun⸗ 
— und Vorſchläge über die Beibehal⸗ 

ng dieſes Verwalters oder die Ber 
ei eines anderen einſtweiligen 
erwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder andern Sachen in Beſitz oder 

ewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz 
der Gegenſtände 

bis zum 31. Januar 1875 
einſchließlich 


Beilage zu Ar: 


Bekanntmachung. [197] 

In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt auf 

Grund vorſchriftsmaßiger Anmeldung 

eine Handels⸗Geſellſchaft sub laufende 
Nr. 104 unter der Firma 


Cohn 
am Orte Waldenburg unter nach⸗ 
ſtehenden Rechtsverhaͤltniſſen: 
Die Geſellſchafter ſind: 
1. der Kaufmann Julius Cohn 


hier, 
2. der Kaufmann Hermann Cohn 
1er. 


Jeder der Geſellſchafter ift ſelbſt⸗ 
ſtändig zur Vertretung der Geſell⸗ 
ſchaft berechtigt. 

Die Geſellſchaft hat am 5. Ja⸗ 
nuar 1875 begonnen. 

heut eingetragen worden. 
Waldenburg, den 5. Januar 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
Concurs⸗Eröffnung. 
Kgl. var Yan zu Münfterberg, 


thei a 
den 5. Januar 1875, Mittags 12 Uhr, 

Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Eduard Lauffer hier iſt der 
kaufmänniſche Concurs N 5 7 und 
der Tag der Zahlungseinſte m 

auf den 5. Januar 1875, 
Mittags 12 Uhr, 
feſtgeſetzt worden. 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Rechtsanwalt Pantke 
hier beſtellt. 1149 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 


dem Gericht oder dem Verwalter der] ners werden aufgefordert, in dem 


Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
wirbelt ihrer etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concurs⸗Maſſe abzu⸗ 
liefern. 

Pfandinhaber und andere mit den⸗ 
felben. gleichberechtigte Gläubiger des 
R a aihnes haben von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 

ur Anzeige zu. machen. h 

- Zugleich werden alle Diejenigen, 
gehe an die Mafje Anfprüce als 
zoncurs⸗Gläubiger machen wollen, 
Bierburd aufgefordert, ihre Anſprüche, 
n 8 55 bereits rechtshängig 
ein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrecht 

bis zum 7. Februar 1875 


8 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur Prü⸗ 
ung der ſämmtlichen umnerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
ſtelgen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 

ellung des deſiniliven Verwaltungs⸗ 

erſonals 

auf Mittwoch den 24. Februar 

875, Vormittags 10 Uhr, vor dem 
ommiſſar Kreisrichter Böhme im 

Seſſions⸗Zi 

Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins 
wird geeigneten Falls mit der Ver⸗ 
bandlung über den Accord verfahren 
werden. 98 

IV. Zugleich iſt noch eine zweite 
Friſt zur 1 90 

bis zum 30. April 1875 
einſchließlich 
feitgefet, und zur Prüfung aller inner: 
ſen i aun 128 Ablauf der er⸗ 

0 an 
ein Termin gemeldeten Forderungen 

auf Donnerstag, den 20. Mai 

375, Vormittags 10 Uhr, vor dem 

Commiſſar Kreisrichter Böhme im 

Seſſions⸗Zimmer Nr. I. des hieſigen 

Gerichts⸗Gebaudes 
anberaumt. 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine 
werden die Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten anmelden werden. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Zulagen beizufügen. 

pe Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 

at, muß bei der Anmeldung ſeiner 
orderung einen am bieſigen Orte 
babnbaften oder zur Praxis bei uns 
erechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
zu den Akten anzeigen. 
9 enjenigen, welchen es hier an 
Attanniſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
nwälte Behrends, Dr. Bern: 
Aude bon Chappuis, Schmidt 
Sa Juſtiz⸗Rath Stuckart hier, zu 
chwaltern vorgeſchlagen. 


auf den 20. Januar 1875, Vor⸗ 

mittags 10 Uhr, vor dem Commiſ⸗ 

far Herrn Kreisrichter Laſchinsky 

im Sitzungszimmer Nr. I. des Ge⸗ 

richtsgebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärun⸗ 
gen und Vorſchläge über die Beibe⸗ 
haltung dieſes Verwalters oder die 
Beſtellung eines anderen einſtweiligen 
Verwalters abzugeben. 
II. Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
Etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 6. Februar 1875 
1 ee 

dem Gerichte oder dem Verwalter der 
140 Anzeige zu machen, und Alles 
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. 

Pfandinhaber und andere mit den 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in 


immer Nr. I. des hieſigen! ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 


nur Anzeige zu machen. jagt‘ 
III. Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗ Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 

angten Vorrechte 

bis zum 23. Februar 1875 
einſchließli 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
Perſonals x 

auf den 10. März 1875, Vor⸗ 

mittags 9 Uhr, vor dem Commiſſar 

Herrn Kreisrichter Laſchinsky im 

Sitzungszimmer Nr. I. des Gerichts⸗ 

Gebäudes 
zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins 
wird geeignetenfalls mit der Verhand⸗ 


lung über den Accord verfahren 
werden. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 


einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 0 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unjerem Amtsbezirk feinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Acten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, wird der Rechts⸗ 
Anwalt Padelt zum Sachwalter vor⸗ 


geſchlagen. 


Bekanntmachung. [195] 
lauf unſerem Firmen⸗Regiſter iſt sub 
ende Nr. 270 bei der Firma 
w Wohn folgendes eingekragen 
ol. 6: Die Firma iſt auf eine 
Handels- Geſellſchaft ab. 
⸗Geſellſchaft übergegangen 
(er. Nr. 104 Les Ge ſellſchafts⸗Rie⸗ 
und deshalb hier gelöſcht 
Verfügung vom 5. Januar. 
ale Pen d. Re 1875 
5 rg, den 5. Jan. 1875. 
Königl. Kreiz- Gericht. l. Abth. 


In urn Dekanntmachung. 

der uit n Procuren-Regifter iſt bei 
5 Kauf 40 11 7 von 
Waldenbu ann Friedrich Cohn zu 
Cohn zu ſeinem Sohne Hermann 
e Gdenburg ertheilten Pro⸗ 
worden. loͤſchen derſelben biet 


Waldenburg, d 5 7 
a Ne ee 


Einf jenes Mann, 
fi ei einem ſolid 
mit 3000 Mark thätig⸗ Dee tt 


‚Offerten sub B. P. i 
dition der Bresl. Ztg. = lo 


ae des gi 
Kreis⸗Gerichts Beuthen O, S. 
In unſer Firmen⸗Regiſter ſind 
I. eingetragen: 198 
a. Nr. 1285 die Firma B. Noſen⸗ 
thal zu Beuthen O/ S. und als 
deren Inhaber der Kaufmann 
Baruch Noſenthal daſelbſt. 
Nr. 1286 die Firma Salo Gold- 
ſtein zu Beuthen O/ S. und als 
deren Inhaber der Kaufmann 
Salo e F von ebendaher. 
c. Nr. 185, daß der Sitz der Firma 
„Jacob Wolff“ ſeit dem 1. Juli 
1874 von Michalkowitz nach 
Maczeikowitz verlegt iſt. 
II. gelöſcht: N 
d. Nr. 56 der Firma Aron Beuth: 
ner zu Beuthen O / S. 
e. Nr. 1116 die Firma H. Kaſſubek 


zu Zabrze. . 
f. Nr. 1058 die Firma F. Stephan 
7 zu Beuthen O /S. 
Beuthen DS, gen 8. Januar 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


— U mm 


„Ein Fuchs⸗Wallach 
fort mim Bertauf Berliner 80 


Ds 


Nothwendiger Verkauf. 

Die der Florentine verehelichte 
Bauer Carl Paris zu Klein⸗Peterwitz 
gehörigen Beſitzungen und zwar: 

1) das Aderjtüd Nr. 20 Klein⸗Peter⸗ 
witz, mit einer der Grundſteuer 
unterliegenden Geſammtfläche von 
1 Hectar 62 Ar 90 Q.⸗Meter, 
nach einem Reinertrage von 

15,06 Thaler zur Grundſteuer 
veranlagt; 

das Grundſtück Nr. 65 Rohow 
mit einer der Grundſteuer unter⸗ 
liegenden Geſammtfläche von 
1 Hectar 45 Ar 30 Q.⸗Mtr., nach 
einem Reinertrage von 13,18 Thlr. 
zur Grundſteuer veranlagt; 

das Grundſtück Nr. 37 Klein⸗Pe⸗ 
terwitz mit einer der Grund⸗ 
ſteuer unterliegenden Geſammt⸗ 

äche von 1 Hectar 60 Ar 90 Q.⸗ 

eter, nach einem Reinertrage 
von 14,33 Thlr. zur Grundſteuer 
veranlagt; 
das Grundſtück Nr. 23 Klein⸗Pe⸗ 
terwitz mit einer der Grundſteuer 
unterliegenden Geſammtfläche von 
3 Hectar 10 Ar 70 Q.⸗Mir. ein: 
ſchließlich des Hofraums, nach 
einem Reinertrage von 39,47 Thlr. 
ur Grundſteuer und einem 

ſtutzungswerthe von Wohnhaus 
nebſt Hof und Garten, Mahlhaus, 
Speicher, zwei Ställen, einer 
Scheuer, einem Auszugs⸗ und 
einem Wohnhauſe von zuſammen 
44 Thlr. zur Gebäudeſteuer ber: 
anlagt; 

das Grundſtück Nr. 66 Städtel 
Zauditz Dom. mit einer der 
Grundſteuer unterliegenden Ge⸗ 
ſammtfläche von 55 Ar 70 Q.⸗ 
Mtr., nach einem Reinertrage von 
5,8 Thlr. zur Grundſteuer ver⸗ 
anlagt und 

das den Bauer Carl und Florentine 
Paris'ſchen Eheleuten gehörige Grund⸗ 
ſtück Nr. 222 Klein ⸗Peterwitz mit 
einer der Grundſteuer unterliegenden 
Geſammtfläche von 2 Hectar 88 Ar 
20 Q. ⸗Mir., nach einem Reinertrage 
von 33,01 Thaler zur Grundſteuer 
veranlagt, 

von denen die ſämmtlichen in Klein⸗ 

Peterwitz belegenen Grundſtücke in 

der Separation befindlich ſind, 
werden im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation 

am 19. Februar 1875, von 

Vormittags 11 Uhr ab, in unſerem 

Sitzungs⸗Zimmer im Appellations⸗ 

Gerichts⸗Gebäude hierſelbſt 
verſteigert und wird das Urtheil über 
die Ertheilung des Zuſchlages 

am 23. Februar 1875, Vormit⸗ 

tags 11% Uhr, ebendaſelbſt 
verkündet werden. [1272 

Die Auszüge aus den Steuerrollen, 
die beglaubigten Abſchriften der 
Grundbuchblätter, etwaige Abſchätzun⸗ 
gen und andere die Grundſtücke be⸗ 
treffende Nachweiſungen, ingleichen 
beſondere Kaufbedingungen können in 
unſerem Bureau II. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 

ene Realrechte geltend zu machen 

aben, werden aufgefordert, dieſelben 

zur Vermeidung der Präcluſion ſpäte⸗ 
ſtens im Verſteigerungstermine anzu⸗ 
melden. 

Ratibor, den 10. December 1874. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
Pickart. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Das dem Kaufmann Bernhard 
Freund gehörige Rittergut Ober⸗ und 
Mittel⸗Jaſtrzemb ſoll im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation 

am 2. April 1875, Vormittags 

9 Uhr, an hieſiger Gerichtsſtelle im 

Terminszimmer Nr. 53 
verſteigert werden. 199] 

Die Beſitzung enthält 332 Hectar 
20 Are 40 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Fläche und iſt zur 
Grundſteuer nach einem Reinertrage 
von 3414 Mark 75 Pf., zur Gebäude⸗ 
ſteuer nach einem Nutzungswerthe von 
1116 Mark veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
eine beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere die Beſitzung betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie die beſonderen Kaufs⸗ 
bedingungen können in unſerem Bu⸗ 
reau II. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Prächt: 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungster⸗ 
mine anzumelden. 

Das Urtheil über die Ertheilung des 
Zuſchlages wird 5 

am 5. April 1875, Geschulte 

11 Uhr, an hieſiger Gerichtsſtelle 
i Nr. 53 


2 


— 


3 


— 


4 


— 


5 


— 


im Terminszimmer 
verkündet werden. 
Rybnik, den 30. December 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Suüͤbhaſtations⸗Nichter. 
Bittmann. 


Ein cautionsfähiger, ordentlicher 
Mann wünſcht bald oder ſpäte⸗ 
ſtens zum 1. April d. J. im Hütten⸗ 
Revier Oberſchleſiens eine Neſtaura⸗ 
tion mit Ausſchank verbunden, oder 


auch eins von beiden allein zu über⸗ſonal⸗Papiere bis zum 1. 


nehmen. Gefällige Offerten werden 
erbeten unter Chiffre A. R. C. 1 
poſtlagernd Königshütte. [535] 


23 der Breslauer Zeitung. 


Nothwendiger Verkauf. 

Der dem Steinſetzmeiſter Friedrich 
Dammas gehörige Platz von 60 Ellen 
Länge nebſt darauf erbautem Hauſe 
Nr. 352 Oels ſoll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation 

am 10. März 1875, Vormittags 

10 Uhr, vor dem unterzeichneten 

Subhaſtations⸗Richter in unſerem 

Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 3, 
verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören 6 Are 
90 Quadrat⸗Meter Hofraum und iſt 
daſſelbe bei der Gebäudeſteuer nach 
einem Nutzungswerthe von 70 Thlr. 
e 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
der neueſte Hypothekenſchein, die be⸗ 
ſonders geſtellten Kaufsbedingungen, 
etwaige Abſchaͤtzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen 
können in unſerem Bureau I. wäh⸗ 
rend der Amtsſtunden eingeſehen 
werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 

etragene Realrechte geltend zu machen 

a werden hiermit 1 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
termine anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 

am 12. März 1875, Vormittags 

11 Uhr, in unſerem Gerichtsgebände, 

Zimmer Nr. 3, 
von dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter verkündet werden. 200 

Oels, den 22. December 1874. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
Esbach. 


Bekanntmachung. [194] 
Die unter Nummer 51 unſeres Fir⸗ 
men⸗Regiſters eingetragene Firma des 
Kaufmanns Salomon Großmann 
in Glatz „S. Großmann“ iſt er⸗ 
loſchen und dies zufolge Verfügung 
von heute im Firmen⸗Regiſter ver⸗ 
merkt worden. 
Glatz, den 8. Januar 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 


Es wird zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht, daß von dem Auctions⸗Com⸗ 
miſſarius des unterzeichneten Gerichts, 
Bureau⸗Aſſiſtenten Seotti, im Termine 

den 21. Januar c., Nachmittags 
3 Uhr, [201 
loco Fanny: und Chafjee-Grube bei 
Siemianowitz, Kreis Beuthen Ober⸗ 
ſchleſien, 20,000 Hectoliter Stückkohlen 
und 3500 Hectoliter Würfelkoblen, 
meiſtbietend gegen ſofortige baare Be⸗ 
zahlung verkauft werden ſollen. 
Beuthen OS., zen 12. Jan. 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Mnetion. 


Montag, den 18. Januar c., 
Vorm. von 9 Uhr ab, ſollen im 
hieſigen gerichtlichen Auctionslocal 
diverſe Meubles, Haus⸗ und Küchen⸗ 
geräthe, Kleidungsſtücke, 6 Regulatoren, 
ſowie verſchiedene andere Gegenſtände, 
und um 11 Uhr 1 Flügel⸗Inſtrument 
meiſtbietend gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verſteigert werden. [205] 

Striegau, den 18. Januar 1875. 
Krain, gerichtl. Auctions⸗Commiſſar. 


Herrſchaftliche 0 
Mobiliar - Auction. 


Montag, den 18. Januar, Vor⸗ 
mittags von 10 Uhr ab, werde ich 
Ohlauerſtraße 58, Hinterhaus 1. Et., 

1. Zimmer: 1 ſelten ſchöͤnes Nuß⸗ 
baum⸗Ameublement, beſteh. in: 
1 Sopha, 2 Faut. (abgeheftey, 
6 Stühle, 1 Ausziehtiſch, zwei 
2thür. Schränke, 1 Vertikow, ein 
Buffet, 1 Teppich, 4 prachtvolle 
Oelgemälde, 1 Kronleuchter, einen 
ie mit Säulen, 1 Waſch⸗ 

1 r 
„Zimmer: 1 elegante Mahag.⸗ 
Victoria» Garnitur in feinſtem 
Plüſch mit 6 Rohrſtühlen, Tiſch, 

1 Buffet, 2 Verkikows, 2 einth. 
Schränken, 2 gleichen Spiegeln, 
2 Bettſtellen mit, 2 Bettſtellen 
ohne Matratzen, 2 Nacht⸗, zwei 


„Wafſchtiſche, ; 
ſowie 2 ſeidene, 2 Nips⸗ und vier 
lüſch⸗ Garnituren, einzelne 
Sophas, Auszieh⸗ u. Sophatiſche, 
Spiegel, Teppiche, Gemälde, Leuch⸗ 
ter, ein⸗ u. zweithür. Schränke, 
Buffets, Vertikows, Chiffonieren, 
Commoden, Tiſchchen ıc. 
meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung 
verſteigern. 1325] 
Der Königl. Auet.⸗Commiſſar 


G. Hausfelder. 


Offene Kämmerei⸗ 
Kaſſen⸗Executor⸗Stelle 


ie Kämmerei ⸗Kaſſen⸗Executor⸗ 
Stelle wird zum 1.-April c. vacant 
und ſoll alsbald wieder beſetzt werden. 
Das Gehalt beträgt 180 Thlr. pro 
gebr ohne fonftige Neben⸗Emolumente. 
ivilverſorgungsberechtigte Bewerber 
wollen ſich 


de 


unter Einreichung der Per⸗ 
1 Februgr c. 
bei uns melden. [1289] 
Namslau, 12. Januar 1875. 
Der Magiſtrat. 


Wilh. Haber's 
Univerſal⸗Tinte, 


eine vorzüglich flüſſige ſofort ſchwarze 
Schreib Tinte nebſt Tintenfaß in 
nebenſtehender Form. 


Durch jede renommirte Papierhandlun 
zu beziehen für 25, 40 und 50 Pf. 
per Stück. 980] 


Fabril in Berlin, Dresdenerſtraße 103. 


Dominium Neindörfel bei Münſterberg offerirt unter Garantie 


Gelben Pohl'ſchen Rieſeurunkelſamen 1874er Ernte 


à 18 Thlr. pr. 50 Kilogr. incl. Emballage. Bis 10 Kilogr. Einzelpreis 
12 Sgr. pr. Kilogr. 1201] 


Haus Verkauf. EEE 


Die den Vinzent Gregor'ſchen Erben gehörige, 
äußerſt günſtig gelegene Hausbeſitzung, Hypotheken⸗ 
Nr. 6 Brunken in Natibor, iſt aus freier Hand zu 
verkaufen. 

Dieſelbe beſteht aus einem Vorder- nebſt Seiten⸗ 
gebäude und großem Hofraum. Im Vordergebäude 
befinden ſich 2 Kaufläden, in welchem ſich ſeit meh⸗ 
reren Jahren in dem einen ein lebhaftes Specerei- 
Geſchäft befindet. 

Zu erfragen bei der Wittwe Gregor, Domini⸗ 
kanerplatz in Ratibor. [208] 


Bottiche! EEE 


8 Stück lerchbaumene Bottiche, faſt neu, à 2500 Ltr., 

7 Stück eichne a 1700 Ltr., 

5 Stück eichne 1 2 à 11 bis 1400 Ltr., 
ſämmtliche viereckig, mit gutem Eiſenband gebunden, ſtehen 
ſehr e ie Verkauf bei Böttchermeiſter [210] 


| egert in Oppeln. 
Die höchſten Preiſe zahlt 


für alt Eiſen in allen Dimenſionen, für Metalle, Zinn, Zink und Blei 
i andlung ; 925 
Comptoir: Breslau, Comptoir: Kattowitz, 


die 1 
Goldne⸗Radeg. 10. J. 1 ter, Mühlſtraße. 


Belauntmachung Für einen oder auch 
Am Mittwoch den 20. Januar er. zwei Capitaliſten. 


von früh 9 Uhr ab werden im hie⸗ N 

ſigen Gerichtskretſcham aus der Tota⸗] Ich beabſichtige meine Bäckerei 

lität des Schutzbezirks Rogelwitz I. und | refpective Brot⸗Fabrik im vollen Bes 
triebe, mit einem Jahresumſatßz von 


aus den Jagen 56—58, 104, 105 des 
Schutzbezuks Rogelwitz II. [202] über 40,000 Thlrn., unter günſtigen 


Neue 
praktiſche Form. 


” ” 


ca. 50 Stück Kiefern und Fichten: | Bedingungen auf eine Reihe von Jah⸗ 

Bauholz, 1 ren zu verpachten. Erforderlich kauf⸗ 

„400 Am. Erlen, Kiefern, Fichten, männiſche Kenntniſſe und mindeſtens 

Scheitholz, —8000 Thlr. ] 

= 200 = anbrüchiges Brennholz,] Offerten erbitte unter H. B. 63 
= 300 » Erlen⸗ und Fichten⸗ poſtlagernd Breslau. 


Stockholz 5 
im Wege der Licitation 5 ſofortige 
baare Bezahlung verkauft. 2 
Rogelwitz, den 11. Januar 1875. 
Der Königliche Oberförfter. 
Kirchner. 


Eichen⸗ Verkauf. 


Im bieſigen großen Stadtforſte, im 

Schlage am Zollwege, ſollen 
Montag, den 18. Januar, 

von Vormittags 10 Uhr ab, 
circa 300 gefällte Eichen⸗Bauſtämme 
einzeln und in Looſen in der Stärke 
von 0,50 bis 2,00 Kbmtr., öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden. [183] 

Sofort nach dem Zuſchlage iſt _% 
des Kaufgeldes als Angeld zu erlegen. 

Sammelplatz unpig N 

Lüben, den Li. Januar 1875. 

Die Forſt⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 
Die der hieſigen Stadt⸗Ge⸗ 
meinde gehörige 2031] 
Stadtbranerei neb 
Rathskellet⸗Wirthſchaft 


ſoll Johanni d. J. anderweit 
auf 6 Jahre verpachtet werden. 


Ich beabſichtige mein in Groß⸗Margs⸗ 

dorf bei Conſtadt, Kreis Creuzburg, 
eine Viertelmeile von Bahnſtation 
Conſtadt belegenes 204] 


Vauergut, 


welches aus 85 Morgen Acker, incl. 
5 Morgen 30 Jahre altem Kieferwald, 
und zehn Morgen guten Wieſen be⸗ 
ſteht, wegen Veränderung zu ver⸗ 
kaufen. 

Kaufluſtige haben ſich zu melden bei 
Chriſtian Melzer, Bauergutsbeſitzer 
in Groß⸗Margsdorf. a 


Hötel garni. 


Ein kleines, fein eingerichtetes Hotel 
garni, in beſter Lage und Mittelpunkt 
der Stadt, iſt bald oder Oſtern c. zu 
verkaufen. Off. J. 8 an die BED 
der Breslauer Zeitung. 16251 


Blühende Nahrung! 


Ein maſſives, noch neues Haus mit 
belebter Gaſtwirthſchaft in einer Pro⸗ 
vinzialſtadt an der Bahn, mit ſchöͤnem 
Garten, Kegelbahn, ſchönen Localitä⸗ 
ten, 12 vermietheten Wohnungen, wozu " 
noch ein ſchöner Gemüſegarten gehört, 
iſt verhältnißhalver ſofort für 10000 
Thlr., bei 34000 Thlr. Anzahlung, 


Zur Entgegennahme von zu verkaufen. Gefl. Offerten find unter 

Pachtgeboten wird auf 2 M. 97 in der En der Breslauer 

Donnerstag, Zeitung niederzulegen. [182] 

den 11. Februar 1875, El F e l Susfgont 
f a „billig zu 1 
Vormittags 10 Uhr, fen. Näheres dich A. Schmidt. 


Matthiasſtraße 71, 2 Treppen. [616 


Ein rentables Waarengeſchäft, 
im beſten Theile der Stadt Kö⸗ 
nigshütte gelegen, iſt ſofort preis⸗ 
ww zu verkaufen. 1158 

Offerten an die Expedition der 
Breslauer Zeitung unter 8. M. 
franco. 


eee u 
* 
Leuzun d "M 
eng nageuaute ( 10 An eig 
Bunzalary and gun uzeusuoe 00% 
aun piu umd ur eue 
eee wa dm eee 
Sprun fähige Bullen 
e ander Race ſtehen zum 


auf auf dem Dom. a 


im tr des hie⸗ 
gen Nathhauſes Termin an⸗ 
eraumt, und werden zu dem⸗ 

ſelben Pachtluſtige mit dem 

Bemerken eingeladen, daß die 

Pacht- Bedingungen innerhalb 

der Amtsſtunden in unſerer 

Negiſtratur eingeſehen werden 

können. 

Sprottau, 8. Januar 1875. 


Der Magiſtrat. 


n einer größeren Probinzialitadt 
0 leſiens (Garniſon) iſt ein ſeit 
25 Johren beſtehendes gut rentiren⸗ 
des Ledergeſchäft mit ausgebreiteter 
Kundſchaft, wegen 3 des Be⸗ 
ſitzers mit oder ohne Gebäude zu ver: 
kaufen. 12020 

„Offerten unter Nr. 5 an die Expe⸗ Ver 
dition der Bresl. Zig. Breslau. U 


18051 


Terrines de 
Grives 


des Alpes au geniövre 
aus Creſt. 
Straßburger 


Gänseleber-, 
Schnepfen- 


und Rebhuhn- 
Pasteten, 


Fr. Trüffeln, 


Holländiſche und engliſche 


Austern, 


Steyriſche 


Capaunen, 


unge Hamburger 


ühner, 


ereinigtes englif: 925 


afelsalz, 


Hamburger, 


Rauchfleisch, 


friſche ſpaniſche 


Weintrauben, 


franzöfiſche Catharinen⸗ 


aumen, 


Algier'ſchen 
Blumenkohl, 
Kopfsalat 


empfiehlt 295] 


Gust. Scholtz, 


Schweidnitzerſtraße 50, 


Ecke der Junkernſtraße. 


Eine Locomobile 
von 10 bis 12 oder auch mehr 
Pferdekraft, mit 2 Cylindern und 
2 Triebrädern, die in vollſtän⸗ 
dig betriebsfähigem Zuſtande iſt, Mi 


wird zu kaufen ge⸗ 


. 933 an Nudolf Moſſe in 


ſucht. os. 


1 Beall * 


Militär⸗ Lampen, 


Offerten sub 
11279] N 


pro Februar c. 


Central — Volks - Bureau, 


Rheinische 
Früchte- Kraut, 


anstatt der Butter auf Brot 3a 
Semmel zu streichen, das Pfund 
5 Sgr., ist wieder eingetroffen. 


debr. Heck, 


Ohlauerstrasse 34. 


Schöne 
Gebirgsbutter 


das Pfd. 12 8gr., [1300] 
bei 5 Pfd. à 115 Sgr. 


Paul Neugebauer 


Ohlnuerstrasse 47. 


Süsse Mandarinen, 


ſchönſte froſtfreie Meſſinaer 


Apfelsinen 
und Citronen 


vom zweiten Schnitt, 


Tyroler Aepfel, 


ſüße ſpaniſche 
Weintrauben, 


2 geſunde 
Görzer Maronen, 
hochfeine fette 


Marocan. Datteln, 


ſowie Prima Aſtrachaner 


Winter-Caviar 


empfing und empfiehlt [1324] 


Oscar Giesser 
Junkernſtraße Nr. 33. 


Eine 12—14 Pferde ſtarke te Loco⸗ 


mobile, im beſten betriebsfähigen 
Zuſtande, iſt wegen Aufſtellung einer 
ſtärkeren ſtationären Dampfmaſchine, 
preiswürdig abzu⸗ 
geben. Bis dahin kann dieſelbe täg⸗ 
lich im Betriebe befichitgt werden. 
Näheres un (H 224) [962] 
Louis Fiedler, 
Kattowitz OS. 


Stellen-Anerbieten und 


Geſuche. 
Inſertionspreis 15 Mr 15 Mrlpf. die Zeile. 
Für unſere of abterſchule ſuchen 
wir per 1. April d. J. eine tüchtige 
Lehrerin. Gebalt bet 25 Unterrichts⸗ 
ſtunden 900 Mark nebſt freier Woh⸗ 
nung und Beheizung. Meldungen und 


Dunn ee für Werkſtatt u. 1 5 7 Zeugniſſe ſende man franco an 


wald Aitter, Wattiasfsche 2 1309] 


Inländische Fonds. 


Amtl. Cours 

Press. cons. Anl. 4 105,90 B. 

do. Anleihe 4 

do. Anleihe 4 95 155 B. 
8t.-Schuldsch, . 3 

do, Präm.-Anl. |3 134 B. 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 

do. do. 4 100, 50 G. 
Schl. Pfdbr. altl. 3 85, 75 or 
do. do, 4 96, 25 B 

do. Lit. A....|3% 

do. do. 4 94, 60 B. 

do. do. 4 100, 60 528. 
do, Lit, B. 3 

4 — '[94,60B, 

do. Lit. C.. . 4. I. 96,75 G. II. 
do. do. 44 100,50 bz 

do. (Rustical) 1 I. 94,75 B. 

”4 II. 94,50 B. 
1 100 75 B. 

Fos. CrdPläbr. 4 94, 30294 bzG. 
Pos, Prov.-Obl. 5 
Rentenb. Schl. 4 96,50 G 

do. Posener 4 — 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 92,75 B. 

do. do. 4 98,50 G. 
Ba Bod.-Ord. 4 95,40 bz 

do. 5 100,15425 bz 

dad Pr, Tiäbr. 5 — 


Ausländische Fonds, 
Amerik. (1882) 6 


do. 1885) 5 
Französ. — 5 


Italien. ‚18 

Oost. Pa „Rent. 4 

do. Silb.-Rent. 4½ | 69 G. 
do. Loose 18605 112,50 G. 
do. do. 18644— — 


Poln, Liqu. Pfd. 4 69,50 bz 
do. Pfandbr. 

do. do. 
Russ. Bod.-Ord. 5 90,90 bz 
Warsch.-Wien - 

Türk. Anl. 1865| 5 


Inländische Eisenbahn-Stammaotien und Stamm- 
joritätsaotien, 


Pri 


Br. Schw.-Frb. 0 97 bB. 
do. neue 
e ACD N 145, 50375 bz 
0 
do. D km. — 
R.O.-U.-Eisenb. | 4 114,60 1. 
. 0 5 11550 b 2 


Adolph Horwitz, 
Koſchmi n. 


Burgſtr. 1, am Fiſchmarkt. 
frei 


Eine evangel., geprüfte Lehrerin, 
tüchtig in Muſik und Sprachen, wird 


als Erzieherin 
für ein Mädchen 1 * A1 1 
enge hafen geſucht. 


waigen Anmeldungen Site 2, Gi 


Gehaltsanſprüche und Zeugniſſe bei⸗ 
zufügen. 
Frau A. Marx in Kratzau 
in Böhmen. 


en ſunges Fräu⸗ 


tig, ſucht eine Stelle als 
vernaute a Geſell⸗ 
ö ſchafterin in einer muſika⸗ 


liſchen Familie in Breslau oder 

Umgegend. Gefl. Offerten unter 
Adreſſe „Miss Marshall Nr. 31 
2 1 11250] 


Verlieren 


in Auswahl im Bureau Burgſtr. 1. 


Kellnerinnen 
dotel⸗ Stubenmädchen, 1 Wirthin, 


Ammen empfiehlt Frau Koszeielny 
in Kattowitz. 621 21] 


Ein routinirter Buchhalter u. Cor⸗ 
reſpondent (gelernter Specerift), 
ſeit 6 Jahren in einem renommirten 

rößeren Mühlen⸗Etabliſſement der 

11 als Buchhalter thätig, ſucht 
per 1. April a. e. anderweitig dauernde 
Stellung und erbittet ſich gefl. Offer⸗ 
ten sub A. C. 10 Expedition der 
Breslauer Zeitung. [211] 


Für mein Specerei⸗Geſchäft ſuche f 
ich per ſofort einen tüchtigen 


Expedienten 


mit guten Zeugniſſen. [20 
. Sollmann in Königsbütte. 


Für mein Manufactur⸗, Tuch⸗ und 


55 4 a 
lein, Engländerin, der deut: W land bereiſt, wünſcht ſich zu ver 3385 


0 ſchen Sprache jedoch nicht mäch⸗ 


Gou⸗ 


Wegen der größeren Nachfrage iſt 
ehenden und gekündigten b leeren Stuben, Klkove 


Mehrere Verkäufer 
für Manuf.“, Mode-, Confect., 
er Ai Selchtalgefsärte werd. 
eſucht Sm” Germania m; 
en ae 52. [586]. 


tüchtiger gut empfohlener junger 
Mann wünſcht in einem Geſchäft 
die Führung der Bücher zu über⸗ 
nehmen. 603] 

Gefl. Offerten sub K. M. 6 an die 
Expedition de Bresl. Ba 


Eid junger Mann, welcher feit einigen feit eigen 
Jahren für ein erſtes Bielefelder 
Leinen u. Tiſchzeughaus ganz Deutſch⸗ 


Offerten befördert sub 8. 1043 die 
Annoncen Expedition von Audolf! 
Moſſe in Hamburg. [1314] 


Ein Commis, 


] welcher in einem Specrei⸗, Stab: und 


Eiſenwaaren⸗Geſchäft am 1. April 74 
ſeine Lehrzeit beendet hat, noch darin 
thätig iſt, ſucht zur weit. Ausbildung 


im Comptoir oder auch im größeren 


Waarengeſchäft pr. 1. April Stellung. 
Gefl. Offerten werden unter H. 
98 98 poſtlagernd Creuzburg OS. en: 


Ein Comn Commis, Speeeriſt, noch activ, 
welcher der einfachen und dopp. 
Buchführung mächtig, ſucht, geſtützt 

auf beſte Feugniſ je, anderweitig ein 
Fallend En Werten pr. 1. April c. 

AN fferten erbittet man 
unter P. P. Nr. 110 poſtlagernd De 
i. Schle Be [605] 


1 . J. 5 
bau, w. d. Gew.⸗Akad. zu Berlin ab⸗ 
ſelvict b, — 17 3. perändern. Offert. 
b. unter R. L. 6 Rothenburgsort bei 
Hamburg ne einzuſenden. 


Siemen's Glashüttenwerke, (7 
Döhlen bei Dresden, Station Pot: 
ſchappel, ſuchen zum ſofortigen Antritt 
einen intelligenten tüchtigen Ab⸗ 
, ENTE für die ſelbſtſtändige 

eauſſichtigung der ganzen Abſchlei⸗ 
ferei. Dauernde Beſchäftigung bei 
gutem Verdienſte wird zugeſichert. 

Reflectanten, die im Rechnen und 
Schreiben gut bewandert ſein müſſen, 
wollen ſich unter Angabe ihrer gegen⸗ 
wärtigen Beſchäftigung c. 8000 
an — Be: [1302] 


Garderoben: Geihäft ſuche per erſten ER 


April c. oder früher einen gewandten, 
tüchtigen [186 


Verkäufer, 


der der Branche vollſtändig acc 
Haynau i. le 
B. dee Nachf. 


Ein tüchtiger Verkäufer und 
Decorateur, mit der Modewaa⸗ 
ren⸗ Drandıe vollſtändig vertraut, 
ſucht per 1. Februar dauernde 


Stellung. Gef. Offerten 9 


erbeten sub A. Z. J an die 
der Breslauer Zeitung. [61 


u 


Wüttfſchäfe⸗ 


Beamter 
ſucht baldigſt eine 


ſelbſtſtändige Stel⸗ 


lung. Gute Zeugniſſe und 
Sa ebend ihm zur 


b K. 935 


Mosse, 


11317] 


Seite. 


. Rudolf M 


Breslau, erbeten. 


Breslauer Börse vi vom 14. Januar 1875. 
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die koſtenfreie 5 von 
n ꝛc. ſehr erwünſcht. [614] 


Ein brav. Dienſtmädch. zu fofort. 
17 5 kann ſich ee 8 


Ein Wirthf ch.⸗Aſſiſteut, 


der brauchbar und gut empfohlen iſt, 
wird zum 1. April a. c. 1 Näh. 
wird Herr Kaufmann A. Kluge in 
Breslau, Mathiasſtraße 266, mitzu⸗ 
theilen die Güte haben; auch könnte 
ebendaſelbſt perſönliche Vorſtellung bis 
20. Januar c. erfolgen. 2051 


Aufſeher, Haushälter ꝛc. 
mit ſehr guten Atteſten empfiehlt 
allen r 1 das Bureau ih“ 
ſtraße Nr. [610] 


Ein 175 Mann 

mit höherer Schulbildung, wird id 
das Comptoir eines hieſigen bedeu 

den Engros-⸗Geſchäfts 920 Schr 0 
zum baldigen Antritt geſucht 

dungen sub H. 2138 an die N 
Expedition von Haaſenſtein & 1 5 
Breslau, Ring 29. [1318] 


Für einen Lehrling 
der bereits 1% Jahre im Mode: 
wgarengeſchäft iſt, und gut empfohlen 
wird, wird eine Stellung in der 1 
vinz geſucht. [619] 

Gefällige Offerten nehmen die Herren 
Brieger & Meller in Breslau ent⸗ 
gegen. 


ur ſuche 15 er Colomial: 
waaren⸗Detail⸗Geſchäft einen 


Lehrling 


aus achtbarer n — 9 
ö 3 rn f 


in junger Mann aus gebilbefer 
Familie, welcher wenigſtens die 
Ober⸗Tertia eines Gymnaſiums oder 
Realſchule I. Ordn. abſolvirt hat, und 
das kaufmänniſche Wach erlernen 
will, kann zu Oſtern oder früher auf 
meinem Comptoir placirt werden. 
Darauf de wollen 1 an 
mich wende 1276 
Sorau, Nied. ee 28. Dec. 1874. 
Emil Häßner. 


Für mein Manufacturwaaren⸗Ge⸗ 
ſchaͤft, ſuche ich zum foforti en Antritt 


einen Lehrling, 


mit den nöthigen Schulkenutniſſen und 
der polniſchen Sprache mächtig. [181] 
Guſtav Heilborn 
in Creutzhurg OS. 
Fur mein Modewaaren⸗ Geſchäft uche 
ich zum baldigen Antritt einen 
ain der der polniſchen N 
mächti 
Bar Sonnenfeld in Cal. 
Für meine Tuch⸗, Leinen: u. Mode: 
RING ſuche ich per erſten 


einen Lehrling, 


moſaiſch, der polniſchen Sprache 3. ) 


J. Heilborn in Eofel D 


Verantwortlicher Redacteur: Dr, Stein Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Dom. Dobiſchau pr. Gnadenfeld a 


ſucht zum ſofortigen Antritt einen 


Wirthſchafts⸗Eleven. 


Näheres beim Inſpector dafelbit. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſucht. 
JInſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. 


Puder 31, Hochpart, iſt ſofort 
oder zum 1. Febr. ein ſehr freund⸗ 
liches, gut möblirtes Zimmer mit ſe⸗ 
paratem Eingang zu vermiethen. 


Stadt⸗Wohnungen, 


herrſchaftliche, große, kleine u. kleinſte, 
für jetzt u. Oſtern, auch in der Zwiſchen⸗ 
gi werden nachgewieſen durch das 

ureau Burgſtraße 1 am Fiſchmarkt. 
Daſ. Hausbereinigung gefucht. [615] 


Neue Schweidnitzerſtr. 1 


da 1. April 1 Wohnung 3. Stock, 
Zimmer, Küche. 1 Hofwohnun 
2. Stock, 2 Zimmer, Küche, 
am 1. April oder bald. 


Er Stube Albrechtsſtraße 19 im 

Stock iſt per Oſtern zu ver⸗ 
miethen. (H. 2142) [1307 
Bepnbofsſraße 20 iſt die Hälfte 

der 1 Etage, 3 3 zweifenſtr. Zim⸗ 
mer, Cabinet, Küche mit Waſſerleit. ꝛc., 
per Oſtern zu vermiethen. [626] 


dem Neubau Reußenohle, nicht 


1 
[624] 


en 
8 J weit von der Reuſchenſtraße, ſind 


Parterre⸗Locale zu Comptoirs od. Ver⸗ 


kbaufsgewölben bald zu vermiethen. 


Paul Tecklenburg, Nicolaiſtr. 35. 


Gartenſtraße 10 a 


liſt die Hälfte der 2. Etage, Gartens 


front, pr. 1. April c. zu vermiethen. 


Ein Edladen für ein Specerei⸗ 
Geſchäft, Ecke Königsſtraße und Do⸗ 
rotheengaſſe (mit Keller), ſo wie ein 
zweiter Laden bald zu vermiethen. 

Näheres Carlsſtraße 8. [71005 


Vermiethung 
eines Hasche alen 


In. Reichenbach i. Schleſ., Markt⸗ 
und Frankenſteinerſtraßen⸗Ecke iſt ein 
Laden mit angrenzendem Comptoir 
nebſt ung und Zubehör zu ver⸗ 
miethen und ſofort zu beziehen. 
Näheres zu erfahren bei dem Buch⸗ 
druckereibeſitzer Adolf Pape. 91] 


Ein Arbeitsſaal. 


Die erſte Etage in einem unſerer 
Sau ebäude, welche ſich zu einer 
en ſchlerel mechan. Weberei 2£. 
ſehr gut eignet, 60° lang, 40“ breit 


iſt, und zum Betriebe der Maſchinen 


die Dampfkraft abgelaſſen werden 910 
iſt Eh vermiethen. [1310] 
chweidnitz. 


Schleſiſche Werlzeug⸗ 
„ Maſchinen⸗ Fabrik 


IH. A: eee « Co. 


* 


